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Gejamtiiberblid über die polnische Tagesliteratur 
für die Beit vom 1. bis 7. Mat 1908. 

Pojen, den 12. Mai 1908. ae 

Berit | Drohend über den polnijchen Hauptern jchwebte, habe 

| niemand eś für möglich gehalten, dag ein derartiges 

Mai sul ak = A | Gejeg Die Beftótigung erhalten fónnte. Und doch jet 

Saale ic ae groy 1 ) es gejchehen. (5 jet etwas, das gegen das fulturelte 
bierjelbjt abgehaltenen polnischen | Qeben der Menjchen, gegen die Zivilifation der Nationen 

Bolfsverfammlung. verftoße, zur Tat geworden. Die Regierung enteigne 
(Nr. 1983/08 II.) ihre eigenen Staatsbürger. Ja, jie habe im Jteichatage 

ski AR auch die Stimmenmehrheit für das neue Vereinsgejeb 

. Pofen, den 5. Mai 1908. gefunden, durch welches den Polen nicht mehr geftattet 
bate ye Bejprechung öffentlicher Alngelegenheiten 

t ehemalige Redafteur und Verleger des Oren- 

Über den 

werden jolle, in öffentlichen Verfammlungen fich ihrer 
Mutterjprache zu bedienen. Deutjchland jet ein National- 

ne Viterat Dr. Roman Szymansfi zum Montag, | ftaat, cujus regio, ejus ratio, jo lautete Die Begrlin= 
nad 2 m Dd. J. eine öffentliche Volfsverjanuntung dung des Gejegeś, und Minifter v. Mhetnbaben habe 

einberufe großen Lambertjchen Saale (Apollo-Theater) in einer Rede geäußert, Dag innerhalb Deutjchlandś 

Fe len und jie rechtzeitig polizeilicy angemeldet. | Grenzen nur das Deutjchtum bejtepen fónnte. Trog 
ohne waren etwa 1400 Perjonen, darunter 200 | Der Wiener Verträge, troß Der Proffamation König 
= R Stauen und Mädchen, die oben auf dem | Friedrich Wilhelms LIT. an die Einwohner des Grof;e 

feit m z genommen hatten. Die polnijche Geiftlich- herzogtums Bojer, Die ihnen ihren Glauben, ihre Sprache 

mójią w er polnijche Großgrumdbeiiß waren verhältnis- | und ihr Cigentum zujicherten, jeien jest neue Gejege 

3 Meg zahlreich vertreten. | erlajjen, welche die früheren gejeglichen Bejtimmungen 

vo NUts nach 12 Uhr mittags wurde die Verfammlung | und fóniglichen Berjprechungen aufhöben. (Nedner 
a! Saymansti eröffnet und deren Zmwed mitgeteilt. | verliejt die betreffende Proflamation). Nichts jei von 

bernie Vorjigenden wurde auf Borjehlag des Cine | alledem geblieben. Jest fónnten auch Die Polen mit 

Meroe as frühere Reichstagsabgeordnete Dr v. Sto- | Bismard ausrufen, daß die Verträge und Berheigungen 
03 ha ERiezychowo gewählt. Nachdem diejer für | nicht einen Prifferling wert jeten. Aber nicht nur jest, 

jeinen R gejchentte Vertrauen gedankt, ernannte er zu jondern jchon im Jahre 1827, aljo furze Zeit erjt nach 
Und be | = den Prólaten Mojgyfiewiez-Priment | Vejtätigung der Wiener Verträge Durch die europaijchen 

Schriftiiin, geordneten ‚Korfanty-stattoris und zu Öroßmächte, jeien lagen darüber erhoben worden, 

Und p Brad die Gutsbejiger v. Brodnich-Gr.-Koluda daß die Regierung das nicht halte, was jie verjprochen 

Stadtta tzesfi-Gieślin. Als Beijiger wurden berufen: | habe. So habe auch 5. B. der damalige Oberprajident 
Ra sieje Gegielgfi, die Pröpfte Wisniewsfi-Gmchen, | von Pojen, v. Flottwell, bie polnijchen Schulen aufge- 

Tho; JEWSH-Wiltichyn,  Krgyzansfi-Lutom, Landwirt | hoben, die Einziehung der Mloftergiiter veranlaßt, 
on $- +f > 2 bt st Cw 2 . Xr 22 + celsfi.yn abifowo, das Herrenhausmitglied J. b. Kos- | die Ernennung der Polen zu Landräten verhindert, 

lein-g tloslam, derwirt WAniola-Palendzie, Bajer- | und auch durchgejegt, daß ihm eine Million Taler zum 
LJ und Rechtsanwalt Rujscannsf-Lijja. Auffauf polnischen Grundes und Bodens bewilligt 

IE Ge Tagesordnung {autete: worden jet. Damals habe e3 in Pojen einen General 
tjfnung und Wahl des Borjigenden und dejjen | Grolman gegeben, der jogar geraten habe, den ge- 

2 Rene Vertreter. Peja jamten polnijchen Gropgrundbejis aufzufaufen und auf 

af Red. des Rechtsanwalts Dr v. Miecszfowsti-Pojen. | die Weile mit den Polen aufzuräumen. (uch Der 
e des Abgeordneten Dr Cduard b. Trgcingfi- | Legationsrat Küpfer habe bei Der Regierung den Antrag 

4. „Dcanorofo. geiteltt, eine Aftiengejellfchaft zu gründen, die den ganzen 
5, Sueejen der Rejolutionen und deren Annahme. | Landbejig von dem polnischen Adel auffaufe. Sur 

p. UB der Berjammiung. Durchführung der weitgehenden Plane habe jedoch dem 

Öffnet prem Ber Borjigende den Verfammelten er | damaligen Preußen das nötige Geld gefehlt. Redner 

Reden nie eine Disfujjion über die hier gehaltenen | bemerft, dag er abjichtlich etwas ausführlicher [ich über 

bother |. jtattfinden werde, erteilte er, nachdem er | die Politif Slottwells auśgelajjen habe, um zu bewetjen, 
Eelegnane > aus dem Jn= und Auslande eingegangenen daß, das jebige Sermanifierungsigitem, welches die 

derlejen gd von dem Schriftführer v. Brzesfi hatte | Anfiedlungs-Kommijfion, das Anjiedlungsgejeg und das 

Das Wy ajjen, dem Rechtsanwalt dv. Miecztowśti | Enteignungsgejes gejchaffen habe, nur eine ($ortjegung 

und Sig « Das Thema lautete: ,, Kritif der neuen Gejege | des uralten Syjtems preußiicher, Die Entnationalifierung 

twą fot ganzen preußiichen Spitems.” Redner führte | der Polen anftrebender Politif bilde. Daraus gehe 

die Ent Jendes aus: Als die Gejebesvorlage, betreffend | hervor, welcher Wert denjenigen Argumenten preußi- 

"tung der Polen von ihrem Grund und Boden,  jcher Politifer beizumejjen jet, welche die Schärfiten 



gegen die Polen gerichteten Gejege durch deren feind- 
liches Berhalten der deutjchen Bebólferung gegenüber 
und deren revolutionäre Bejtrebungen begriinden. 
Die Polen wiigten jedoch, daß jie nicht gegen die deutjche 
Bevslferung, jondern gegen das Syftem feindlich ge- 
jinnt jeien, welches die polnijche Nationalität unter- 
driicfen wolle, und daß fie Diejes Gyjtem jtets befämpfen 
winden. Merkwürdig würde auch bie Nation fein, 
Die anders verführe. Wenn das germanijatorijche 
Syjtem die Polen überall verdränge, wenn es ihnen 
Die Sprache raube, ji) jogar in das Familienleben 
eindränge und die ganze nationale Crijteng bedrohe, 
follten da die Polen die Hande in den Schoß legen? 
Die Negierung berufe jich zwar darauf, daß die Polen 
Durch Die Revolution im Jahre 1848 den Ynjpruch auf 
ihre Rechte vericherzt Hätten. Die Revolution jet doch 
aber damals eine allgemeine gewejen, ganz Europa 
fet bon einem revolutionären Getjte durchdrungen 
gewejen, überall Habe man bon einer Berbrüderung 
und Befreiung der Bólfer gejprochen. Wein jich Damals 
die Polen der allgemeinen Bewegung angejchiojjen 
hätten, jo fünne doch fet unpartetijcher Menjch dies 
al3 ein Verbrechen bezeichnen, das ewig eine Vergeltung 
erheijche? Aus demjelben Grunde müßte das preugijche 
Syftem allen Nachfommen derjenigen Deutjchen Die 
Gleichberechtigung berjagen, die fich an der revolutio- 
nären Bewegung im Jahre 1848 beteiligt hätten. Die 
damalige breugijche Negierung habe auch an eine be- 
jondere Bejtrafung der Polen nicht gedacht, died be 
weile am beiten der Umstand, dag die Verjajjung vom 
31. Januar 1850 feine gegen die Polen gerichtete ge- 
jegliche Beftimmung enthalte, im Gegenteil im Artifel IV 
ven Grundjab aufitelle, dak alle Bürger in Preußen dem 
Gejege gegenüber gleichgejtellt jein jollten. 

Nach dem Aufitande jet es, namentlich im Vergleich 
zu den Flottwellichen Zeiten, etwas bejjer geworden, 
Doch miemal habe man die Germantjierung aus den 
Augen gelajjen. ZTäglihe Schifanen jeitens der Ber 
waltungsbehörven hätten nach wie dor jtattgefunden, 
namentlich gegen die polnijche PBtejje jet man jcharf 
vorgegangen, doch jet Preußen damal3 mit den Yln- 
gelegenheiten der äußeren Wolitif zu jehr bejchäftigt 
gemwejen, um gegen Die Polen eine germanijatorijche 
Volitif in größerem Maßitabe führen zu fónnen. Dieje 
Politit habe exit nach bem Jahre 1870 begonnen, als 
den deutjchen Chaubinijten nach den vielen Siegen uno 
Triumphen der Kamm gejchwoflen jet. . Gm gehobenen 
Gefühl der Kraft und Macht jei damals der fatholijchen | 
Kirche und der polnischen Nationalität der Stieg er- 
flart worden. Befanntlich jet damals der Kulturfampf 
ausgebrochen, ver viele Jahre gedauert habe, und im 
weiterer Folge diejes Kampfes habe man mit der Be- 
jeitigung des polnischen Sprachunterrichts und der 
Benubung der deutjchen Sprache bei Erteilung des 
Neligionsunterrichts den Anfang gemacht. Dieje den 
Grundjógen der Pädagogik und den Gejegen der Natur 
guwiderlaujenden Maßnahmen jeien jedoch zu befannt, 
um auf jie hier noch näher einzugehen. Und merk 
wiirdigerweije jet eS gerade Bismard, der dem polni- 
jchen Kinde jeine Mutterjprache bei der Erteilung des 
Neligionsunterrichts genommen habe, gewejen, welcher 
einjt jelbjt gejagt habe, daß eś ihm nicht möglich fein 
wiirde, in einer fremden Sprache zu beten, dies würde 
thin als eine Undanfbarfeit jeinem Schöpfer gegenüber 
erjcheinen. Bismared jet doch ein qebildeter, Die franzö- 
fijche Sprache in hohem Make beherrjchender Menjch 
gewejen und doch habe er jich zu einem frangójijchen 
Gebet nicht emporjchwingen Fönnen, und hier, von 
einem polnijchen, feine Mutterjprache faum beherr- 
jchenden Kinde habe er.verlangt, dag es jich mit Gott in 
einer ihm unverjtändlichen Sprache veritändige! 
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Von den antipolnijchen Gejegen aus der Dee 
matdjchen Iva fet hier noch die im Jahre 1885 a 
Majjenauśweijung von 40 000 Polen, die nicht preuibt) 
Staatsangehörige gewejen jeien, erwähnt. Unter Gd 
Yusgewiejenen jeien jogar Männer gewejen, DIE be 
an dem ójterteichijchen und frangójijchen Striege > 

teiligt hätten. Auf die feitens der polnijchen gander 

jraftion aus diefem Grunde erhobenen Bejchwerl’ 
habe Minifter v. Puttfamer geantwortet, Dab oa 
fernere Berbletben der ausgewiejenen Polen UM OŁ 

en © dem Staatsinterefje und dem Deutfchtum im D 
marfen zuwiderliefe. a4 

Das Jahr 1886 habe den Polen die Ynfiedluige 
Kommifjion gebracht, ein Werk, welches, me De 
vorhin erwähnt, Flottwell begonnen habe. & a 
faljch, wenn die Bolen leugnen wollten, dap ie 
jiedlungs-Rommiffion ihnen herbe Berlujte nicht suse in 
hätte; fie brauchten fich ja nur die Karte der ZB 
Pofen und Wejtpreugen anzufehen und fie mit 

, > ee A are sy[orell- 
jehen, wie viel Land für jie unwiederbringlich verlor 

Polen jich gegangen jet. Mit Stolz fónnten jedoch Die on el 
jagen, daß fie fich von der Übermacht nicht had 
drüden lajjen! Die Hoffnung der Negierung > 

Anfiedfungs-RNommiffion werde den Polen der +0 R 
jtoß geben, habe fich nicht erfüllt. ©3 jet deshalb 08 
weiteres Wnjiedlungsgejes erlajjen worden, WE a 
ven Polen die Aufteilung ihres eigenen Grunde ae 
Bodens verboten und die Errichtung eines neuen DO 
haujes von der Erlaubnis des Regierunc opo ot 
abhängig gemacht habe. Da die Polen troßdent fic i et 
hätten beugen wollen, jei man noch einen Schritt ne t 
gegangen und habe das EnteignunążgejeB eingebrad) 
welches bor einigen Wochen bejtätigt worden jet. gi 

Nedner erläuterte hierauf die einzelnen Paz 
graphen des neuen Gejeges und bemerfte, dab ion 
preußiichen Politifer der Anficht jeien, dag den PO a 
dadurch feinlntecht gejchähe, weil fie fir Den enter 

Grund und Boden bezahlt wiirden. Es fehlten u 
um auf einen derartigen Yynismus Die entfprehen 
Antwort zu geben. ©8 möge genügen, daß DE 

eignungsgefeg in der ganzen Welt Worte der Gntriiftu a 
und des Protejtes hervorgerufen habe. Dan get 
Sienfiewicsjchen Gnquete hätten Die Berek al 
Wiffenfchaft, Literatur und Kumjt aller sivilyeer 
Lander ihre Anficht geäußert und dag Gejeg verurter’ 

Bu dem neuen Vereinsgejes iibergehend, bee 
Redner, dah die Verjuche der Regierung, den GEL ae 
der polnijchen Sprache in den öffentlichen Bei 
tungen zu verbieten, ebenfalls nicht mehr neu AR 
Jm Jahre 1876 jet eine große Anzahl von Ben 7 
lungen lediglich aus dem Grunde aufgelölt ee 
weil die Verhandlungen in polnijcher Sprache ae 
worden jeien. Auf eine ent}prechende Jnterpella 0 

der polnijchen Landtagsabgeordneten habe DET a t 
Dtinijter Graf b. Gufenburg erwidert, dab © a en 
gejtattet werden fónnte, in öffentlichen Berjammlund ie 
bolmich zu verhandeln, weil die Rolizeibehördt, 
Auflicht über derartige Verfammlungen nicht 
fónnte. Die Bürger in Preußen follten fich 
Der Polizei richten und nicht umgefehit. 
habe fich daS Oberverwaltungsgericht in Berlin © 
erwiefen und anläßlich der Diejerhalb erhobenen! olnić 
ichwerden beftätigt, dag man den Gebrauch DET Pit 
hen Sprache in öffentlichen Berjammlunget det 
verbieten fönnte, weil dies der Werfajjung Aa ice 
laufen wiirde. Endlich habe jedoch das pret mit 
Syjtem das etwiinichte Verbot erlebt und zwar 

Hilfe des deutjchen. Reichstages. Die fiberalen, ng 
teien jeien e3 diesmal gemejen, welche Der a he 
zu ihrem Siege verholfen hätten, jene Parteiet, + 
Die weitejtgehenden bürgerlichen Freiheiten auf 
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ec poe gejchrieben hätten. Aber two das eigene 
Grund A Stage fomme, Dort zerjtieven die politischen 

„sag wie Seifenblajen. 
thee Rigo erfüllten, trob aller diejer Maßnahmen, 
und ee” [ie zahlten Steuern, dienten tm Deere 
weiter, ats | ruhig, jie verlangten dafür nichts 

Nu tur N erechtigfeit, Die Erhaltung ihrer nationalen 
ginger a Ihrer wirtjchaftlichen Entwicelung. Sie 
Wide oo Weg ihrer Pflicht und nationalen 
ffir bok t thre Vergangenheit gäbe ihnen Die Garantie 

Den nati. te auf diejem Wege nicht untergehen würden, 
einer Si nalen Geift zu jtärfen und zu jtählen, das jei 

der Giri Bwerfe Der heutigen Berjammlung. sever 
jc een \ollte vn denfen, daß Die Polen 
jolange a oo grójten Dructe nicht beugen würden, 

Rack x vebenden Die Hoffnung nicht aufgäben. 
: hdem der Vorjigende dem Nepner im Namen 

go a mlungsfomitees gedankt, erteilte er dem 
8 

Galedją Neten Dr b. Trzcinófi + Gocanowto gur | 
Nye vg der Punftes 3 der Tagesordnung das Wort. 
Suhingt ne lautete: „Die polnische Gejellichaft und ihre 

Die angejichts der neuen Gejege.” 
qua — heutige Verjammlung — führte der Redner 
einberufen ut zum awece irgendeiner Demonitration 

da fie fit Worden, denn die Polen wühten vecht gut, 
dadurch unter den jegigen Berhdltnijjen nichts 

i e, pen, Sie vechneten auch auf feine fremde 
Eigenen Bet bauten ihre Zukunft ausichließlich auf 
die Plicht üten auf. Andererjeits aber erfüllten jie alle 

‘hen RS aus ihrer Zugehörigfeit gum preuft- 

don ae eintiprängen. G3 fet auch nicht ein Schatten 

tejgninąg vorhanden, der jolche Schläge, wie das 
fertigte, gSgejeß und den Sprachenparagraphen, vecht- 

us 

= 

ane 008 Gitte 
Mbarifch 

4 A Anranvagte, jet vor allen Dingen gegen die polnische 

die Go pel gegen das polnijche Land, welches 
getiehtet oe als die Kornfammer Curopas bezeichnete, 
den ga 58 bedrohe Die materielle Macht der Polen, 
alte lle ihnen den Grund und Boden entziehen, 

Rn 5 PU verbrängen. Daraus ergebe [ich 
Müßte ‚_ Dats die Polen auf ihren Pojten bleiben 

; Ste dürften nicht auswandern, jie diirften 

ZN R Enteignete miijje jein Geld wieder in 

age: ae Boden anlegen, denn ein altes Sprichwort 

lolite yo Piel Land — jo viel Vaterland!" — oder 
> M Dem einen oder Dem anderen Falle nicht 

ef Be mitjje mit dem Gelde der poluijche 
der le polnijcbe „Jndujtrie „unterjtiigł und ge- 

vo fetungaieyi i Auf die Weife wilden fich alle Be- 

ignungsn Dichten gegenjeitig unteritügen. Das Ent- 

der „ie richte jich ferner gegen das Ynterefje 

Monijj ADA Kirche, denn befanntlich ginge die Get 
He 8 and in: Hand mit der Proteftantijierung 
~,roderung der bon den Vorfahren ererbten 

at Schlieglich richte ji) das erwähnte 
jedogi Die fittliche Macht der Polen. Gie fiegen 

Ulgóngiq | 

stapitalien aus dem Lande fortbringen. Jm | 

Syjte ‚Nicht Demoralijieren; jie wiirden fich vor einem | 

A ignungżgejeg, an welches fich jogar das | 
e Rubland — Murawiew nicht ausgenommen — | 

‘i da beugen, jie würden freiwillig ihren Grund | 
ni ihren nicht verkaufen. Sie dürften ich aber auch 

ch im Be, Nationalen Pflichten entziehen, mühten 
Bor atten s jleigig und enetgijch daran beteiligen. 

ao: “ingen aber müßten fie auf der Wacht der 
die oti Helen, damit auch nicht ein Flecken auf 
der pole Nationalehre falle. Emmen großen Teil | R 
Dilfe dej len Arbeit hätten die Polen bis jest mit 
Uchtete - ienttichen Berfammlungen erfüllt; nunmehr 
lammhnge dev Sprachenparagraph gegen Dieje Ber 
dor dem ne, daS bedeutete jedoch nicht, baj fie fich 

Preußifchen Syftem beugen follten. Nein, 

jie wiirden jebt in Vereinsverjaminlungen fich zufammen- 

finden und in diefen die breiten Bevölferungsichichten 
aufflären und bilden. Die polnijche Prejje mitjje noch 
rühriger werden und bis in die entlegenjten Wintel 

eindringen. Polnische Brojchiren und lugblätter 

müßten in Zufunft noch mehr verbreitet und vor allem 
eine Agitation von Mund zu Mund organijiert werden. 

Die Zukunft der Polen hänge nicht von Ausnahme 
gejegen ab, dieje würden fich früher oder jpäter an denen 

rächen, die jie gejchmiedet hätten. Die Zukunft der 

Polen hänge von ihnen felbjt, von ihrer jittlichen Gejund- 
heit ab. Sie müßten nur feft zufammenhalten und einig 
jein und fie würden den deutjchen Anfturm ebenjo zurück 

weijen, wie die Schar griechijcher Helden in Thermopyla 

den Wniturm der Perjer zurücgeichlagen habe. Sie 
müßten niemals den rechten und gejeblichen Weg ver- 
lajjen, fich auch nicht nach dem Deutjchen Sprichwort 

richten: „Heiliger Florian, bejchiige mein Haus und 
aiinde das des anderen an!” Gie miigten gottes- 

fiivehtiq und Fromm bleiben, denn jchon ein Papft habe 

gejagt: „Polonia semper fidelis!* wenn fie aber 
jejt zu ihrem Glauben ftänden, dam fónnten jie auch 

wie jener römische Gladiator, ausrufen: „Ave patria, 

depossessus te salutat!“ Ein Grund zur Verzweiflung 
jei nicht vorhanden, die Polen müßten mir nach wie vor 
ihre Pflicht tun, jpacjam jein, und mitLiebe im Herzen 
fönnten fie ruhig der Zukunft entgegenjehen. (Beifall.) 

Nachdem der Borjigende auch diefem Nedner Fr 

den Vortrag gedankt, erjuchte er den Schriftführer 

vb. Brzesfi zum Verlefen der nachjtehenden Nejolutionen: 

I: 

‚Wir am 4. Mai 1908 verfammelten, alle Schichten 

der polnischen Gejellichaft vertretenden Bürger et 

heben gejchloffen und feierlich Protejt gegen die un- 

erhörten, in der Gejchichte noch nie dagewejenen, 

gegen unjere nationale Erijtenz gerichteten Schläge, 

und zwar gegen das Enteignungsgejeß und das Ber 

eing- und Berfammlungsgeieb. 

Wir erblicen in dem Enteignungsgejeg jorwie 

in dem Sprachenparagraphen die Fortjegung der 

Politif der eifernen Hand, die jeit Jahrzehnten die 

Germanijierung und Protejtantijierung der Ojtmarfen 

des preußifchen Staates anfteebt, weil dieje die offene 

Titr zum Slawentum bilden. 

Wir jtellen feit, dak die Gejelljchajt, trog eines 

ganzen Shitems von Ausnahmegejegen, deren Krone 

das Gnteignungsgejeß und der Sprachenparagraph 

bilden, nach wie vor ihre aus der Zugehörigkeit zu 

Preußen entipringenden Pflichten erfüllend, fich der 

daraus ergebenden Rechte, jowie der göttlichen 

und natürlichen Gebote bewußt bleiben wird. Gie 

wird jeglieglich fich aber auch ihrer heiligen Pflichten 

gegen ich jelbjt und gegen ihre Vergangenheit und 

Zukunft bewußt bleiben.” 

IL. 

A. 

„m Erwägung, dak das Enteiquungsgejes in 

höchitem Maße gegen unjere ziffermäßige, gegen 

unjere materielle und gegen unjere jittliche Kraft 

gerichtet ijt, erklären wir: 
1. Zum Gchube unjerer 1 

etheijcht das Nationalintereije, dab 

unferen uralten Sigen innerhalb 

nicht zurüchweichen. : 2 

2. Zum Sehube unjerer materiellen Kraft erhetjcht 

Das Nationalinterejje, dag wir unjere Kapitalien 

dem wirtfchaftlichen Arbeitsmarfte der Gejell- 

ichaft in unjerem Anteil nicht entziehen. Die 

Rofung: „Lamśmam zum Landsmann!" als 

Mittel des folleftiven Selbitjhuges unjerer 

ziffermäßigen Straft 
wir aus 
Preußens 



im hohem Wake durch das Enteignungsgejeß 
bedroften Industrie und unjers Handels müßte 
von allen jtreng befolgt werden, Die einjeitige 
Yusbeutung diejer Lojung durch die Jndujtrie 
und Den Handel erachten wir als unjtatthajt, 
weil Der wirtjchaftlihen Entwicelung unferer 
Gejelljchaft Schädlich. 

3. Bur Wahrung unjerer jittlichen Kraft legt das 
Nationalinterejie jedem Die ritehaltloje Pflicht 
auf, fic des Grundes und Bodens — trog des 
drohenden Enteignungsgeipenites — fret- 
willig nidmt zu entäußern. 

Unjer Berhältnis zu dem preupijchen Syjtem 
muß auf der Unterlage der nationalen Wilde 
und bürgerlichen Unabhängigkeit fugen. Auf 
dieje Grundlage muß fich auch die grógtmóge | 

| bleiben wollten. liche aftive Beteiligung an der öffentlichen Ar- 
beit jtügen.” 

B: 
„it Erwägung, daß der Sprachenparagraph in 

Dem BWereins- und Verlammlungsgejeg gegen Die 
nationale Bewegung gerichtet ijt, bie die breiten 
Bevölferungsichichten zu nationalem Leben, zu natio- 
nalen Pflichten und zu nationaler Arbeit anjpornt, 
erklären wir: 

Unjer Vtationalinterejje fordert, daß wir die er- 
ziehliche Arbeit unter dem Wolfe verbreiten und 
unterjtüßen; wo die bisherigen Formen Diejet 
Tätigfeit, aljo vor allen Dingen die Volfsverjamme- 
lungen, Durch den Sprachenparagraphen unmöglich 
gemacht werden, mitjjen jie durch neue Formen, 
namentlich durch eine enetgijche und vührige, auf 
möglicht breiter Unterlage jich ftügende Agitation 
von Mumd zu Mund erjebt werden.” 
Sum Schluß der Verfammlung wurde aus der Mitte 

Der Erjchienenen gefordert, Daß jich der Abgeordnete 
Sorfanty borjtellen möchte. Der VBorfigende erteilte 
dem legteren Das Wort, der für die tym entqegengebrachte 
Sympathie danfte und erklärte, daß diefe nicht ihm, 
jondern dem von ihm vertretenen Wolfe gelte. Seine 
turze Anjprache jchloß er mit den Worten: „Es lebe 
die nationale Einigkeit und die nationale Liebe!“ 

Hierauf wurde die ruhig verlaufene Verfammlung 
bon dem Borjigenden Dr b. Komicrowsfi um 2 Uhr 
nachmittags gejchlojjen. 

Portajzewicz, 

stöniglicher Bolizei-Snjpeftor. 

Bericht 
über den Verlauf der am 3. Mai d, J. im 

Seizfe'fchen Saale in Crone a. Br. ab- 

gehaltenen polnischen Wählerverfammlung. 

Bofen, den 4. Mai 1908. 

An der Berfammlung, welche von dem Sattler 
meifter b. SMiedromsti-Crone einberufen worden war, 
nafmen etwa 110 PBerjonen teil. 

©rjchienen waren unter anderen Nitterguts- 
bejiger bon Mtiecztowsfi-Niecijzewo, Arzt Dr. Szutalsfi, 
Tierarzt Jewajinsfi und Dekan Treder-Crone, ferner 
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Nedakteur Hoffmann von der Gazeta Grudzionsfa | 
(Graudenz) und Babit, Redakteur des Dziennif Bydgoski 
(Bromberg). 

Die Verjammlung eröffnete von Miecsfowsti, 
welcher auch den Borjig ithernahni. Er wies auf die 
bevorjtehenden Landtagswahlen hin und erteilte den 
Anmwejenden hierauf die itblichen Wahllehren. War dieje 
anfniipfend, fuhr er fort: Wenn auch in dem Wahl 
freije Bromberg-Wirjik die Polen keinerlei Ausficht be- 

jagen, einen polnischen Kandidaten bet Der Saree 
wahl burchzubringen, fo fei es doch Pflicht cme? 
polijchen Wählers, jich an den Wahlen gu bete ; 
3 müßten móglichit viele polnische Wahlimanner ger > 
werden, um zu zeigen, daß die polnijchen Wahler Wr 

Jnterejjen zu wahren verjtänden. Sie müßten RE: 
um jo mehr tun in Anbetracht der vor Funzem erganigen 
Ausuahmegejebe, des Enteiqnungs- und des o 
gejeßes, welches den Polen in öffentlichen Bi: 

jammlungen verbiete, in polmijcher Sprache żu ee 
handeln. Jm Kreije Bromberg dürfe vom 15. Mat = N 

ab in Verfammlungen nicht mehr polnijch geipro& 
werden, wohl aber jei ver Gebrauch der Mutterfprac)t 

m Bereinsperfammlungen noch weiter gejtattet. ah 

allen diejen müßten die Bolen fortan bofumenkiekinn 

daß fie Polen und Katholiken feien und jolche auch De 
Mehr wie fonft miijje jeder mA 

Pole zubauje die polnische Sprache pflegen, e 
Kinder im nationalen Sinne erziehen, jich und I 

Familie durch das Lefen von polnijchen Be 
und Büchern fortbilden. Wenn jeder im Diejer U 
jeme Pflicht voll und ganz erfüllen wiirde, müßten eee 
Anjehldge der preugijchen Regierung auf Die Po 
vergeblich bleiben. TA: 

bon Miecztowafi erteilte hierauf Dem Ra 
Holjmann-Graudenz das Wort. Diefer MON 
folgendes aus: Die nach den polnischen Aufn, 
in Rußland nach Sibirien verbannten Lunbaleu'tı 
denen eS beftimmt getwejen jei, ihr Leben in DEM Berg 
werfen zu beenden, blicten jtets nach einem Goffe 
jtern auf, bon dem fie Freiheit erhofften und ber 
Ausdauer verlieh. Auch die Bolen im preußifchen AM a 
jeten nicht frei. Shr Stern des Troftes und der Goff 
jeien die nationalen Erinnerungen und Andenfen sa 

früheren Zeiten. Die jchinjte von diejen Erinmerunge 2 
bie Konftitution vom 3. Mai. Heut nach langen O hele 
begingen die Polen wiederum die Feier dieles JU AN 
tages, welcher der polnischen Nation bürgerliche de 
heiten verliehen habe. Bom diefem Tage ab habe I 

die polnische Nation an die nationale Arbeit gem i 
Er werde daher jtets ein Freudentag bleiben, moni |” 

als die Konititution nicht wie bei anderen RENT 

durch Blut erfauft worden fei. Die heutige Ray. 
finde in Trauer ftatt, denn e3 fet DEM athe 
nicht geftattet, ihre nationalen Erinnerungen ae 
zu feiern. Gin verhangnisvolles Los jehmebe Über — 
Bolen in Preußen, das ihnen den Mund verjehlich®" 

fie das nicht jagen lafie, was das Herz empfinde. 4iche 
stonftitution bom 3. Mat habe den Bolen binge 
Rechte verliehen. Seien diefe auch nicht auarerdher i 

jo jeien fie doch auf dem Prinzip der Gerechtight! fe 
Nächitenliebe begründet gewejen. Auch in PIU mo 
begegne man Häufig den Ausdriiden „edt | dh 
„Gejeg”. CErfteres jei folches nur dem Namen yee 
Was „Gejeg” bedeute, bewiejen das Enteigitil > 
geje und das noch viel ,, berithmtere” Sprachengele®: aż 
Schon von Alters her hätten fich die Slawen gegen A 
Deutjchtum zu wehren gehabt. Am meijten jet Dig 
Kampf zu Tage getreten zu Zeiten der raue en 
Dieje feiern von den Slawen zwar zuniictąejc) ea 
worden, doch geblieben fet der Geijt der Germanijie iy 
Seitdem die Polen unter bie Fittiche des re 
Adlers gekommen feien, verjpürten fie diefen Geilt MI, 
mehr troß aller ihnen gemachten Zuficherungeit- acht, 
Polen witrde der Vorwurf von deutjcher Seite ee 
daß fie zum Aufruhr neigten. Das jet nicht radar 
jie wollten vielmehr nur ihre Nationalität und A 
erhalten. Das aber fet fein Aufruhr! Schon DEN, por 
ftand allein, dak „die gehörnte polnijche Seele ly, jet 
der preußischen Negierung nicht verbeugen wana 
für diefe eine Berarlafjung, jie zu zermalmen. © pięc 
gu diejem Swede die verjchiedenften Vertue 



— BA -— 

aie ‘Worden, doch, die polmijche Seele wolle ihren 

der pol Nicht verlajjen. Auch in Oberjchiejien habe fich 
08 zak Geijt immer mehr zu reget angefangen, 

ach ię tttiche Volt tuje dort: „auch ich bin polmijch, 
IE enden leben!" Die Regierung habe unter diejen 
= ven nach Mitten gejucht, um bieje nationale 

gung zu umterdriiden. Da ihr wohl befannt fei, 
SAM Polen jehr fejt an ihrem Grnumdbejig hängen, 
sora Ne zunächit die „berühmte UAnjiedlungsfommijfion” 
geichaffe 

BR | poluijchen Bejigern gefunden, die ihren Vefis 
hätten, : [lig an die Wnfiedlungstommijfion verkauft 
um, a) Der überwiegende Teil halte an jeinem 
abe ‚ud Boden jejt. Die „gehörte polnische Seele” 

‚abe in 

o Nachfolger der SKreugritter, bie Hafatiften auf- 
olen $\ welche zu rufen begonnen hätten, daß man den 

mit Ser Land, das fie nicht freiwillig hergeben wollten, 
Dalt nehmen mitjje. Su Berlin hätten ich Derm 

ejeg” Nenhafte Hermgefunden,die dasEnteignungs- 
bettreip offen hätten, um die Polen von ihrer Erde zu 
kteugiie a hätten aber dabei vergejjen, daß der 
und fab; Staat fieben Milliarden Schulden bejdfe, 
Kork > einmal Die oimjen von Diejen zahlen 
ein © A ag Enteignungsgejeh aljo folle mehr ala 
Befit >, tedgejpenit für die Polen dienen, wm polnijche 
eWegen m freiwilligen Verlauf Des Grundbefites zu 

nichts, 1 Gegenmärtig höre man von diejem Gejeg 
etwne ‘ MD es werde wohl noch lange dauern, bis man 
tatjichtieh thm hören werde. Trogdem fet das Gejeg 
jagten on Schredgeipentt. Wiele polmijchen Bauern 
da fie Neh, wozu ihr Land noch weiter fultivieren 
ain, Denmachft enteignet würden. > Das 
und R jatjch! Das Enteignungsgejeb habe in Europa 
gerufen A ganzen ziwilijierten Welt joviel Ylrger hervor- 
Besahiing > die preugijche Regierung nur gegen gute 
ein groBen enteignen merbe. Das Gejeg bejige auch 
Tomme + Loch! Werde jemandem fein Land ge- 
einen N jo fónne er ins Nachbardorf gehen und dort 
Werde en ausfaufen und jo fort — das Gejeg 

ont żę z dieje Weije eine ewige „Mühle“ bedeuten. 
Mlerhin e wirden allein die Polen Nuben ziehen! 
Orte ee jet e3 für denjenigen, der lange an einem 

c, an dem jchon die Gebeine jeiner Vorvater 
Und ihn Ihmerzlich, einen folchen Bejig zu verfaufen 

= 
O 

1 1:3 te ar * : 
Keine, Su berlajjen,doch jo jchlimm werde esnicht werden! 

Nicht a elibungen rwiirden porausjichtlich überhaupt 

& gan: Igefauft werden, und mit den großen werde 

Bejon 0 glam gehen! Früher oder jpóter miijje das 
Weiter Hagen! — Die preußiiche Regierung habe fic) 
& auch eat daf, jolange ein Pole polnijch jpreche, 
Hijehe 1 ole bleibe. In der Schule fei deshalb der pol- 
Boni; a, osie jchon lange verboten, num fet auch das | 
Word = Ptedjen in öffentlichen Ver} ammlungen verboten 
Mofen mM x uch das habe der Hafatismus „mit jeinem 

elf ents’ bewirft! Man habe damit den polnijchen 
WS pas ett mwollen! Das Sprachverbot fet viel jchlimmer 
Roi io uteignungagejeg ! Bei lebterem habe man den 
den Rn aca den Weg zum Himmel freigelajjen, 
grdbnieptt, don der Enteignung die Kirchen und Be- 
Ich gern AM ausgenommen habe, offenbar habe man 
wię, St, wenn alle umliegenden Bauern enteignet 

farcpauf eibe der Pfarrer mit feiner Köchin allein im 
Derby¢ e und jei dann unschädlich! Beim Sprach- 

iter Ae man das Polnijchjprechen vorläufig dort 
als gy lattet, wo bie polnijehe Bevdlferung mehr 
Gloubie, zent betrage. Die „Herren Preußen“ 
techięfeję Tal, daß jie gerecht feien. Doch diefe Ge: 
dem 5 itt let wunderbar! ES fomme bieje Ausnahme 
den & gleich, dag man aus Mitleid dem Hunde 
Grenzen 3 nur jtiicweije abhade. Gerade im den 

let, wo der polnijche Geijt von dem preu- 

Miter noch weiter ihre Hörner gezeigt. Da | 

| 
1 

l | und tanzten gemie Rhenlander, vd. 
N. Zwar hätten fich viele Schufte und Verräter | 

6 
Bijchen immer mehr durchdrungen werde, jeien pole 
nische . öffentliche Werjammlungen am meijten er 
forderlich, und deshalb treffe dieje das Verbot des 
Gebrauchs der polnijchen Sprache m jolchen am em= 
pfindlichiten. Bedauerlich jei, daß gerade die polnijchen 
Frauen und Mädchen fich am leichtejten germanijieren 
lajjen, am eheften anfingen, deutich gu denten und zu 
fühlen. Sie jdngen jehr geme deutjche Gajjenhauer 

Bismarc habe 
cit gejagt, die Polinien jeien die größten Feine 
des Deutjchtums. Wenn er nie gelogen habe, jo habe 
er in diefem Falle gelogen! 

Das neue PVereinsgefeß jchließe junge Leute 
unter achtzehn Jahren bom politijchen Leben aus. 
Die Jugend fine aljo fortan m Verjammilungen 
Anregung zur Baterlandśliebe und zum National 
bewußtiein nicht mehr erhalten. Pflicht jet es daher, 
ichon von Jugend an auf die nationale Erziehung der 
Kinder zu achten. Die Schule berwijche in ihren Herzen 
das Polentum. Wenn die polijchen Eltern jich daher 
jelbit nicht helfen toitrden, werde die polnische Jugend 
in der Germanijationśjlut untergehen! Was nun 
jollten die Polen anfangen, um eine Station zu bleiben? 
Bor allem jei der polnische Katechismus eine gute Waffe! 
Die Anhänglichfeit an den Glauben fet befanntlich 
gleichbedeutend mit derWnhanglichfert an die Nationalität. 
Ein weiteres Mittel zur nationalen Aufklärung jet ein 
polnijches Gejchichtsbuch; die polnischen Kinder follten 
tennen fermen, was in Bolen gut und jchön, und was 
ichlecht gewejen jei, damit fie leßteres in Zukunft ver 
meiden fünnten. Sedes weitere gedrudte Wort, das 
iu polnifchem Ginne gejchrieben jet, jet vorteilhaft. 
Man berbiete num den Polen, in öffentlichen BWer- 
jammlungen polnijch zu jprechen — Deutjch wollten 
jie nicht Sprechen — jo bleibe nur das gejchriebene Wort, 
um den nationalen Geijt zu jtärken, fie alles das lieben 
zu lehren, was polnisch jet. Bor allem müfje in jedem 
polnischen Haufe eine polnijche Zeitung gehalten witrden, 
damit jeder erfahre, wie jich Die Polen verteidigen jollten, 
und was ihnen drofe. Schlecht jet es um die Polen 
beftellt, immer dimflere, Wolfen türmten jich am 
Horizont auf, doch fie bräuchten fich nicht zu fürchten. 
Habe es doch Nationen gegeben, die noch jchmwerere 
Teilen zu ertragen gehabt und doch alle Bedrängnis 
jiegreich überftanden hätten! Auch die Bolen würden 
ausharren, nur müßten fie auf jich allein vertrauen 
jich ftet3 einig fühlen. Bor allem müßten fie bei Juden 
und Deutjchen nicht faufen, um fie nicht zu bereichern. 
Die diefen zugewandten Grojchen jeien Stindengelder, 
die in Form der Anjiedlungsgelder jpäter wieder auf- 
tauchten. Die Polen müßten m jeder Hinficht jo auf- 
treten wie tie Tiehechen! Ste müßten jagen: „Wir iind 
jtolz, daß wir Bolen jmd!" Cr hoffe, daß jeine Worte 
nicht vergeblich verhallen, fondern im Herzen der An- 
wejenden jejtjigen bleiben wiirden. Wenn alle als 
Polen auftreten witrdeń, dann fünnten fie wie Die 
Tichechen getroft jagen: „Wir lajjen uns nicht!" 

Nachdem von Miecztowati dem Nedner fir jeine 
Worte gedankt hatte, forderte er die Anmwejenden auf, 
Dieje zu beherzigen und nach ihnen zu Handeln. Sodann 
erftattete er den Jahresbericht des Kreismahlfomitees. 

Das Wahlfomitee habe vor allem darnach getrachtet, 
den nationalen Geift zu weden. Zu diejem Ziwede jeien 
im Wabhlfreije zwölf Berfammlungen abgehalten worden, 
darunter zwei im Crone und zwei im Fordon. Gie 
wollten damit zeigen, daß fie lebten und nicht unter 
gehen wollten. 

Die Zahl der polnischen Wähler habe jich in dem 
Wahlkreife in den legten zehn Jahren erheblich vermehrt. 
Während fie früher 6198 betragen habe, belaufe fie fich 
nur auf iiber 8000. 
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Man könne daraus erjehen, dak die Polen tro& 
aller Ausnahmegejege nicht untergingen. Auch in 
Bufunft wien fie leben. Bor allem mdtije zuhaufe 
der Nationalgeijt gehoben werden durch das Lejen pole 
nijcher Bücher und Zeitungen und eine entjprechende 
Kinderergziehung. 

Wrst Dr. SGaufalsti- Crone erjtattete alsdamı 
den Stajjenbericht des Wabhlfomitecs. Der Beftand im 
Sahre 1904 habe 308 Mark betragen. Gefammelt 
worden jeien im Jahre 1906 in einer Berfammlung in 
Crone 77,10 Mark, ferner dutch von Mieczłowsfi 42,50, 
64 und 12,50 Mark ujw. Die Einnahme bis zum 
Sabre 1908 habe 709,75 Mark betragen. Sbr ftehe 
eine Ausgabe bon 322 Mark entgegen, jodaż in der 
Kalle 387,75 Mark blieben. 

Diejes Geld jet m der Bank Ludowy — Bolfs= 
banf — Crone deponiert. 

Dr. Szufalsti ermahnte die Erichienenen hierauf, 
beim Berlajjen der Verfammlung wiederum freimillige 
Spenden fiir die Wahlen zu geben. bon Miecztomwsti 
wies fobann daraufhin, dag dem Brobinzialwaflfomitee 
von den Kreisfomitecs fir Sromberg-Stadt und Land 
jowie Wirfig nachitehende Kandidaten für die Landtags- 
wahlen vorgejchlagen werden jollten.: 

1. dv. Gzarlinsti- Thorn, 
2. Defan Treder-Crone, 
3. Defan TeRmer- Kojztomwn. 

Die Berfammlung erklärte fich mit den Kandida- 
turen eimderjtanden. 

b. Miecztowafi Schlug nun bor, mit Nüchicht darauf, 
dag nach dem 15. Mai im Kreije Bromberg in öffent- 
fichen Verjammlungen nicht mehr polnisch gejprochen 
werden dürfe, jchon jegt Die Wahl der Mitglieder des 
Kreis-Wahlfomitees fir die nachften 5 Jahre vorzu- 
nehmen. Es wurden gewählt: Cattlermeifter bon 
Kiebrowsfi für Crone, Bifar Dr. Nelfe für Fordon, 
Lewandowsh und Johann Sielinsfi fiir Schulig, Werwiv- 
romsfi für den Dijtrift Bromberg I, Garojzewsfi aus 
Ofielst für den Dijtrift Bromberg II Franz 
Wogyf für den Dijtrift Crone, Werwivrowsti- 
Terejin für den Dijtrift Trzementowo, ebenjo Grod- 
Strzelewo um Propit Gryflewicz aus Slejin, Lip- 
fowsti-Lutfehmin, Belesynsfi- Wisfitno und Modi- 
lemsfi-Wilhelmsort für den Diftrift Wilhelmsort, Gryy- 
gromicz und Afelsfi-Alerandrowo für den Dijtrift Zo- 
londomn. 

gu Delegierten für Die nóchjten 5 Jahre zum 
Provingialwahlfomitee wurde pothefer Nizinsfi-Erone 
und Propit Gryglewicg-Slejin gewählt. 

Nunmehr erhielt der Redafteur Babjt vom 
Dien’ Bybgośfi aus Bromberg das Wort. Bom 
15. Mai ab diixje im Kreije Bromberg in öffentlichen 
Berjammlungen polnijch nicht mehr gejprochen werden. 
Die Polen müßten jich daher politijch Durch Schriften 
weiter bilden. Zu Diejem Hwede habe der Abgeordnete 
Napieralsfi aus Oberjchlefien bejchloffen, allmonatlich 
eine Brojcehüre mit dem Titel „Poseł do ludu" (Der 
Abgeoronete zum Bolf) herauszugeben. Die Brofehüre 
enthalte Belehrungen auf fozialem und politijchem 
Gebiete. Sie fónne von ihm — dem Redakteur — zum 
Preije bon 10 Pfennigen bezogen werden. Der Reine 
gewinn werde entweder zu Wahlzwecen oder zu Ziveden 
der Aufklärung verwendet werden. 

von Mieczfowsti dankte den Erichienenen hierauf 
und jchloß um 21/, Uhr nachmittags die Verjammiuna. 

An dieje Verfammlung jchloß fich eine zweite an, 
welche im Gollnifjchen Saale in Crone abgehalten | 

gu ihr waren etwa 300 Perjonen etjchienen. || wurde. 

Auch in diejer Verjammiung übernahm yon Miecze 
fowsfi-Niecijzemwo den Vorb. Bum Schrift- 
führer wurde Tierarzt Fewajinsti- Crone, zu Bele | 
jibern Dr. Szufalśfi, Dekan Treder jowie die Kaufleute | „Czytelnia ludowa” (Volfsbibliothefenvereit) U! 
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Qudztowsti und Szumsfi gewählt. don Mieztowsti 
erteilte zunächit Wahllehren und jchlug die in der erie 
Verfammlung genannten Kandidaten für die Sanding 
wahl auch hier vor. Die Verjammiung erflarte fich mit 

ihrer Aufitellung einstimmig etnverjtanden. 
Der Borjigende erteilte jodann das Wort dem 

dafteur Babjt- Bromberg, welcher Nachitehe 
ausführte: > sole 

Jn den legten 30 Jahren jeien in Preußen DIE" 
barbarifche Gejege etlajjen worden, welche fic) DOT 
nehmlich gegen den Katholizismus und die Polen richteten. 
Ein Zug des Hajjeż gegen alles fatholijche und polnijche 
gehe durch die neueren Gejege. Redner ging hierauf 
des Näheren auf den Kulturfampf, die Maigejebe, DIE 
Ausweijung von 40000 Polen durch Bismard, a 
Wijiedlungsfommiffion und fehlieBlich auf Das Ent 
eignungsgejeß ein, welches jelbjt im Mittelalter faun 
möglich gewejen wäre, und melches zu erlajjent ei 
Afiaten fich gefchämt hätten. Gin folches Geje jet eu! 
böjes Kriterifum für den Staat, dejjenVerjall in fürgere! 
oder längerer Zeit unabwendbar fei. Die Polen brauchtent 
fich deshalb vor der Enteignung nicht alizujehi gu 
fürchten, zumal fie gut bezahlt werden müßten. Bisher 
hätten die Polen noch Vertrauen zum Reichstag belell w 
doch jeitdem von Bitlow den Bloc gejchajjen have, 
jeien auch dort die menjchlichen und göttlichen Rechte 

mit Füßen getreten worden. Das Vereinsgejeb, I" 
geradezu gegen die Polen gerichtet. Worteile von IM 
bejäßen nur die Deutjchen. Den Mund einer fultipiertell 
Nation jchliegen, die eine jo herrliche Bergangenhel 
bejige, wie die polnifche, ihr die Sprache zu raubel, 
das fei eine Barbarei, die felbft ein afiatijcher Staat bes 

nicht hatte zu jchulden fommen lafjen. Trogdem binfteit 

die Polen den Mut nicht finfen lajjen, fie müßten DIE ä 
mehr auf ihre eigenen Sträfte und Gott vertraue! 
Gottes Vorjehung jet oft wunderbar. Wie Die ~ 
fahren unter Sohann Stajimits Herrichaft auf 00 
vertraut und Erfolge erzielt hätten, jo wollten auch I 
e$ jegt tun. Eine geeinigte Nation jei ein Meachefatte 
mit dem jelbjt die preugijche Regierung werde vechnent 

mitjjen. Wohl fünnte den Polen ihre Erijtenz Be 
graben werden, wohl fónnten ihnen materielle San 
zugefügt werden, den polnischen Geift aber fom 

niemand ertöten. Das, was die Schule nicht s 
was jie fortan in Berfammlungen nicht erfahren hare * 

werde nun zu Haufe bewirft werden. Die Schule Be 

Die Minder zu treuen Anhängern der Kirche orgie 
doch fie bringe den Polen feine Vorteile in diejer Hude 
gwar bringe fie auch den polnischen Sindern oe 
Borteile, al3 dieje lejen und jcehreiben lernten, doch DIN 
tänvden in feinem Vergleich zu den Nachteilen, on 
zeitigen. Qn moralijcher und materieller oe 
würden die Polen gejchadigt. Was Die legtere Gdhdbigu a 
anbetreffe, jo fünnten hieriiber insbejondere DIE ae 
nijehen Snduftriellen, Gewerbetreibenden wid RE 
werfer ein Lied jingen. Gelbjt polmijche Arbei itt 
fanden 3. B. auf den Gittern der Anfiedfungstommilll) > 
feine Bejchäftigung. Hinter jedem Polen 
beinahe ein PBolizeibeamter, jelbit die Wände “(bit 
Ohren, die legaliten Verjammlungen witrden arse > 

oder vorher verboten, Saalabtreibereien jeien all nal 
Tagesordnung, überall erlitten fie Schifanen und NA de 
jtiche. Sie feien aber jo abgehartet, daß Die previ 
Negierung ihnen in Zukunft nichts mehr werde A on 
fönnen. Bor allem müßten fie mit allen SUITED nd 
ihren teuerjten Schäßen fejthalten. Schon von ZUS en 
an miijje ven Kindern Anhänglichfeit an ben GI 
und die Nationalität eingeimpft werden. JU IT. 
Haufe müßten polnische  Beitungen „det 
und polnijche Bücher, insbejondere Geht or 
gelejen werden. Seder polnijche Water 

też 
ndeś 

patter 
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„Sttajchoerejn/ 
der tiebert. 

wiirde, wird 
lich aig vberg 

angehören, welche nationale Schriften 
Wenn jeder Pole feine Pflicht erfüllen 
en alle Gelüfte der pteugijchen Negierung 

Wlitde $; eblich erweijen, und noch nach 100 Jahren 
mi Polnijche Nation ebenfo ungejchwócht dajtehen, 

lie Heute daftefe. 
Alien ge ee stowsti ermahnt die Anmejenden im 
Benn B ran, die ihnen erteilten Ratjchläge zu beachten. 

Wied fe ausdauernd beten und arbeiten wiirden, 
Ot al me Macht der Erde im ftande, jie zu beugen. 

iefthatt tm miijje jeder polnijche Bejiger an jeinem Bejig 
R betę Die Enteignung brauchten jie nicht zu fürchten. 

geblich je Beweis dafiir, daß alle Wusnahmegejebe ver- 
ation Cen, jet das beftindige Srftarfen der polnijchen 

in Op und dag Erwachen des polnijchen Geijteś jelbjt 
erichlefien. 

Inmehr erhielt Redakteur Hoffmann: G ra u- 
ie fie das Wort: Die Deutjchen jeien eine Nation, 

und p" das aneigne, was andere Nationen bejdgen 

Gelehrte But je. So hätten jie fich z. B. den polnijchen 
nach Sear Ropernifus angeeignet. Sebt jtreciten jie 
Die Rote polnijchen Boden die Hand aus. Man wolle 
das I AN ausrotten. von Bitlow habe jelbit gejagt, 

obi des preußifchen Staates hänge ab von der 
rung der Polen. Was hätten denn nur die 

eng 

trmamij 

olen serjchutdet, daj man gegen fie fo vorgehe? Vor 
die pr eet jie Jich doch nicht aus freien Stücen unter 
num pe Biiche Herrichaft begeben. Man wolle ihnen 
gejngt nd verjchliegen, obwohl von Biilow jelbjt 
geiya a G „ieder forme reden, wie ihm der Schnabel 

ie ee Die Polen jollten Preußen gefährden. 
affen en. Dies die 3 Millionen ohne Geld und ohne 

beivirfe, gegen eine jolche Macht wie die preukijche 
lege in » Die Urjache der Bebdriidung der Polen 
Dag ie Drange des Deut}chtums nach dem Diten. 
Überny Lt entum wolle man in fürzefter Zeit vernichten, 

„ o0tpoften por. Alle Zentren im Königreich 0 EE 
an (tuffifehen Anteil) jeien von Deutjchen über- 
Wie ee Uberall finde man dort deutjche Beamte. 
u. Of der Diinfel der dortigen Deutjchen jet, beweije 
(bgeorh, Unjtand, dag fie jest jogar eigene Deutjche 
Ap „tete in Rufland verlangten. Die Deutjchen 
u Baa dorthin gefommen jeien, um dort ihr Brot 
Vertreter en, bejäßen bie Unverjchämtheit, eigene 
habe a. gu fordern. Diejes „unverichämte Vorgehen“ 
erborger auch bei ben Rufjen bereits eine Reaktion 

Vid) dey ufen, Nicht mur das Königreich Polen fönnte 
hen Sreude, derartige Gindringlinge zu bejigen, 
Horney ’ ay nach Galizien ftredten jie ihre Fühl- 
epydenta Auch dort verlangten jie ihre eigenen 
Wolften 5 anten, dort befäßen fie eigene Deutjche Organe, 
eben, (i tutjche Schulen ujw. Die Deutjchen glaubten 
Aust; mg Maflos tun zu dürfen. Gie fónnten vieles 
SHE Mar Denn fie bejäßen die Macht und bei ihnen 
tof g sh dor Recht. Bei diejem Prinzip jeien fie 
Oren ¥5 Den. Ob fie lange auf diejem wiirden be- 

lon ten N, jet zweifelhaft. Bon den Polen bete 
„die PAL Dieje ruhig jeien und ausrujen follten: 
Aber oc bilehe Politik ijt unjer Evangelium’. Dabei 
Beton. en bie Deutjchen, daß Drucd Gegendrud 
das den : Er — Redner — wolle auf alles Unvecht, 
G3 gen Polen gejchehe, nicht befonders binweijen. 
daran R et Hinweis auf den Drzymalawagen und 
Spr a rb die polnijchen Kinder Gott in deutjcher 

bei, dog, COC müßten, A das Unrecht trage dazu 
ie ‘Bolen immer mehr verftänden, was jie 

mer Me zu tun hätten. 
WRZ wirde in ihnen das Empfinden der 

(fer Schrä Ite, das Bemwußtjein geweckt, dag fie troß 
Das hitter 008 bleiben wiirden, was fie feien. Alles 

le Der preußifchen Politif zu verdanfen 

r WE 

R , 

leien 
2 und 

| Möge Dieje Aufklärung, die heut das polnijche Volk 
: | umfajje, jich immer mehr verbreiten! 

feine ae nach dem Often fchiebe das Germanentum | 

pon Flottwells Zeiten an bis zur Politif Biilows. Als 
zu Caprivis Zeiten eine verjöhnliche Stimmung unter 
den Polen Wag gegriffen habe, habe den Polen ihr 
Untergang gedroht. Crit durch Aufklärung und Wieder- 
geburt hätten fie Kräfte gewonnen. Sie wiigten nun, 
daß fie lebten; fie müßten aber nicht nur leben, jondern 
handeln. Bor allem fei hierzu britderliche Liebe und 
Einigfeit erforderlich, Liebe zu allem, was polnijch ijt. 
Jeder müfje den Grundjaß: „swoj do swego” — jeder 
zu jeinem Landsmann — jtreng beachten, jeder Pole 
mitjje jparen und feine Crjparnijje in den polnijchen 
Banfen niederlegen. Nirgends dürften jie vergejjem, 
daß jie Bolen jeien. Die legte Zeit beunrubhige die 
polnische Bevölferung. Gn manche Streife fet Furcht und 
Angjt gefahren. Von mancher Seite jei den Polen 
jogar der Rat erteilt worden, ruhig zu jigen, Da jie jonit 
die Deutjchen reizten. Cine fleine Schar Habe jich 
jelbft mit Verfühnungsgedanfen befaßt. 8 Turnoś 
Brojchiite erjchienen jet, habe jie jeder echte und brave 
Pole verurteilt. Die Polen wollten zwar 
eine Verjöhnung mit den Deutjdhen, 
aber nidt fit den Preis, Dak jtre ihte 
angeborenen Riehte aufgeben Wenn 
ihnen Das gegeben würde, was ihnen 
żujteperuno żugejidewt Wordem jet, 
jo würden jie żujtieben jein; jolange 
Dies niht der Fall jei, tónne vow einer 
Berjühnung nicht die Nede jein. Gu lebter Zeit gebe 
ihnen der Umftand ein Unterpfand fiir eine bejjere 
Zukunft, daß fich immer mehr aufgeflärte Männer 
fanden, die das Bolf aufweden. Ein weiteres Unter 
pfand für die Zukunft jet, daß das polnijche Volk immer 
mehr jich ferner Kraft bewupt werde, dak, wieder polnijche 
Dichter Wispiansfi fage „heut’ jet der Bauer König”. 

Seder, Der Luft 
zum nationalen Leben habe, miijje unter dem Wolfe 
arbeiten, damit Die Wiedergeburt des Bolfes jich bald 
vollziehe. 

pon Miecztowsfi dankte dem Redner hierauf für 
jeinen Vortrag. Er hoffe, dag alle nach den ihnen ge- 
wiejenen Grundjägen fortan arbeiten würden. Nachdem 
er den Verjammelten fir ihr Erihemen und für ihre 
Ausdauer gedankt hatte, jchloß er jodanndie Berfammlung 
um 51/, Uhr nachmittags. 

Augujtini, 

Poflizetajjejjot. 

Bericht 

über den Verlauf der am 3. Mai 1908 

im Szuprzytowsti jhen Saale zu Bromberg 
abgehaltenen öffentlichen polnijchen 

Berfammlung. 

Bojen, den 4. Mai 1908. 

Die bon dem polnischen Wahlfomitee in Bromberg 
einberufene BVerjammiung, welche von etwa 500 Per- 
jonen, zumeift Arbeitern, bejucht war, wurde furz vor 
1 Uhr von dem praftijchen Arzt Dr Biziel eröffnet 
und geleitet: 

Biziel richtete an die Erjchienenen folgende An- 
jprache: 

Liebe Landsleute! Wie bereits durch die Prejje 
befannt gegeben, folle heute hier in der Hauptjache 
über die Enteignung und das Verbot des Gebrauchs 
der polnischen Sprache in öffentlichen Verfammlungen 
verhandelt werden. Nach zwei Wochen werde eine 
Wählerverfammlung ftattfinden zwecks Stellungnahme 
zu den Landtagswahlen. 



Nur noch wenige Tage, dann werde es den polnie 
jhen Bürgern in Bromberg nicht mehr gejtattet jein, 
in öffentlichen Berfammlungen in ihrer MNtutterjprache 
zu reden. Bet der nächiten Zulammenfunft werde man 
gewijjermagen Den legten Nejt der Freiheit zu Grabe 
tragen. An diejem Begräbnistage aber werde fich — 
und das jet Der Trojt der Polen — noch feineswegs 
der Grabhügel über dem polnischen Gedanfen wólben. 
Seit langer Zeit jchon drohe dem Polentume Vernichtung 
immer wieder dringe das Totengeläut an jeine Ohren, 
Doch eS denfe gar nicht ans Sterben; die Luft und Kraft 
zu weiterem Leben erhöheten jich von Tag zu Tag. 
Die Enteignung und das Sprachenverbot jeien Die 
jüngiten gegen die Eritenz des polnischen Bolfstum3 
gerichteten Anftrengungen. Durch das Enteignungs- 
gejeg jolle der polnische Mann gezwungen werden, 
jeine zufimftige Stätte unter den Fremblingen zu fuchen, 
der Sprachenparagraph jolle die Germanijierung unter- 
ftligen. 

Sammern und flagen höre man aus dem Munpe 
von Taujenden; aber nicht das legte Wehgejchrei jet es, 
die Schläge hätten ihr Ende noch nicht erreicht, denn das 
preußische Shitem werde bei den jüngiten Wusnahme- 
gejegen feineswegs jtehen bleiben. 

Nicht alle Deutjchen hiefen die Bedrücung der 
Bolen gut, es gebe viele rechtichaffene und edeldenfenvde 
unter ihnen, aber darauf fünne man fich nicht verlajjen, 
man miijje daran denken, dag der größte Teil derjelben 
die Bejtrebungen der Regierung unterjtiige. Die Hue 
funft drohe noch schlechter zu werden. Im Weiten 
habe neuerdings eme Gemeinde eine Begräbnisordnung 
bejchlojjen, nach welcher es verboten jet, polnijche 
Anschriften auf Grabdenfmaler anzubringen. Ein 
Baragraph nach dem anderen ergiege jich über Die 
Hdupter der Polen, und es jcheine fajt, als fet ihr Unter- 
gang nahe herbeiqefommen. 

Alle Anftrengungen Der Feinde jeien vergeblich, 
fie befónden fich im Jrrtume, wenn jie meinten, dem 
Dajein de3 polnijchen Volkes den Garaus zu machen. 
Man habe auf gegnerischer Seite geglaubt, daß Die 
Germanijierung recht jchnell von jtatten gehen würde, 
weil es den Polen an Der nötigen Aufklärung mangele. 
Weit gefehlt! Das Syjtem der Vernichtung fei doch 
nicht neu; jchon jeit 1000 Jahren ergieße fich die deutjche 
Sturmflut über das Slawentum — und doch habe man’s 
nicht aus der Welt jchaffen fórnen. Er, Nedner, er 
innere zunächlt an den der Allgemeinheit befannten 
geichichtlihen Werdegang der Germanifierungsbe- 
jtredungen bis zur lebten Teilung Polens, wie man 
von der Zeit ab beftrebt gewejen jet, Die Polen in immer 
jchnellerem Tempo zu germanijieren und wie nunmehr 
gu Diejem Bivecfe ein Ausnahmegejeg dem anderen 
folge. 

Alle Wnjtrengungen der Gegner feien erfolglos, 
nichts fine bie Standhaftigfeit des nationalen Getites 
Der Polen zerjtören. Der heutige Tag, der 3. Mai, 
weije auf die nationale Wiedergeburt des polnijchen 
Bolfes Hin. Nicht Revolution, nicht Blutvergiegen 
Hatten die Konjtitution zuwege gebracht, jondern Opfer- 
willigfett, jie jet ein Werf des Friedens und des politi- 
jchen WBerjtónbnijjes der führenden Wolfgjchicht, die 
gutwillig auf einen Teil der thr zuftehenden Bribilegien 
zum Vorteile der Gejamtheit verzichtet und jo Millionen 
neuer Bürger des Vaterlandes gejchaffen habe. Der 
nationale Geijt der Bolen habe jich geläutert, das 
Schlechte habe man abgejtreijt, der gejunde Stern jei 
geblieben. An Diejer geijtigen Gejundheit pralften 
alle Ylu5nahmegejege ab, — auch die legten nehme man 
mit größter Kuhe fin, und in diejer Rube liege die 
Bufunft des polnijchen Bolfes! 

Auf der vom Verfammlungsleiter befannt gegebenen 
Tagesordnung jtanden folgende Punkte: 
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| in Weftpreußen ausgefauft, heute gehe man 

| und allein den Preußen; nur bei ihnen heiße | pattel! 

pet 

1. Eröffnung. 
2. Vorträge. 
3. Disfuijion. 
4. Annahme einer Refolution. 

gu Bunftl1: erledigt. ä 
Zu Punft 2: Redattenr Testa erhielt das 

Wort zu folgenden Ausführungen: i 

Liebe Brüder! Ju der gegenwórtigem 
Seite | eae (yeti tte Redtlofigtett, 
dalidheiłt und Lüge an der ZAW 
oronung. Ym Gegenjage zu der früheren Gerechig‘ 
feit verfümdige man auf feiten der Hafatijten die ee 
„dewalt vor Rest!” Das polnijche Bac 
ftehe im Zeichen der Leiden und Bedritduną, wie fete! 
Beit die Chrijten; es gehe ihm wie diejen, je mehr = 
es bedrücke, dejto Lebensfähiger würden die Jpeen, II 
die e3 einftehe. Aus der Tatjache, daj die alten 
jchen Herrjcher nicht imftande gewejen feien, DIE chill 

liche Sdee zu ertöten, gehe hervor, das auch Die pone 
jche Nationalität, für die dag von Gott gejchajfene BP 
fampfe, nicht werde vernichtet werden fünnen; Kae, 
firme fein Serrfcher, fein Bitlow zuwege einge 
Mar möge die fchreclichiten Ausnahmegejeße fete 
über Die jich die ganze Welt entrüfte, durch welche ża 
polnijchen Kinder germanijiert, den Alten der Mund R 

jehlojjen, die väterfiche Erde unter Den dy 
weggenommen werden jolle: den polnijchen GE 
werde man niemals aus den Herzen der Beorut 18 
verjchwinden machen. Weil die Feinde des Pole 
müßten, daß der polnijche Gedanfe mit der polu] ro 
Erde eng verbunden jei, hätten fie jich. zunächit De 
die Polen zum Veräußern des Bodens zu veranlail‘ es 
Weil ihre Bemühungen nur ganz geringe Erfolge 3, 
geitigt, jeten fie zu dem Gewaltmittel der&nteigrung en 
gegangen; aber auch das werde ihnen nicht viel ISC 
Die Gewalttat der Feinde fei das Rejultat ihrer ze . 

Die Preußen jeien Spezialiltet — 
der Bedridung, bei ihnen gehe 
walt vor Rest von jeher W “fit 
geteilt worden fei, habe man den polnijchen eu 

bert 

(ijche!! 
ha te 

Praxis auch hier über. Nicht allein an das B 
wagten fich die Feinde, fondern auch an den fatho 
Glauben; gleichen Schritt mit der Germanifierung, ber 
die Protejtantifierung. Nachdem man zu DEL u M 
zeugung gefommen jet, daß die Germanijieruig nen 
langjam fortichreite, die erjten und zweiten 100 smithio soil 
den gewünschten Erfolg nicht gezeitigt hätten, habe td 
250 Millionen gum Wnfaufe polnijchen Grundeś hi ci 

Bodens bereit geitellt. Aber auch dieje Summe. e 
aufgebraucht, und im vergangenen Het! : it 
habe die Anitedlungs-Kommill! 
jhon auf Kredit gewirtjhaftet. 

Das alles trage immer noch den Schein des? 
denn es jei niemandem etwas mit Gewalt genom rng 
worden. Nachdem von den in moralijchet Bien 
minderwertigen Elementen Land nicht mehr gu et 
gewejen jet, habe man feine Zuflucht zu dem GEnteigiu > 
gejeß genommen, um fo das Rolentum ficher gu DEE" e, 
Diejes Gejeg fei das alleti dr 
lidfte, in der ganzen Welt jet 
ihnliheż zu finden, nidt € ige 
Die Wilden würden fi zu Derariid | mu TW 95! are GUI 
Dingen verfteigen. Dieje Ehre gebühte gwalt 

gj 

james Enteignen Recht. Zu kulturellen Brweete pet 
fie fein Geld, wohl aber, wenn es 9 eLber stot 
Gewalt Borjhub zu Leiten, i 
der enormen Verjehuldung des Staates. ©" Stadt, 
Privatmann jo wirtjchajte, wie der preußiiche ;ch bei 
dann jtelle man ihn unter Kuratel. Wenn € it 

Polen . 
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den Preußen um die 
Jee Jiets Mittel bereit dazu. Das jei die Po- 

eines bójen Gewijjenś, und Dieje 
besten © jeit der Zugehörigfeit des poluijchen 

„aleś zu Preußen betrieben. 
lolle ex, Reduer, noch weiter Worte verlieren 

ER > furhtbarjte Gejeg aller Ge- 
nt 

A denfenden Deutjchen verurteilten. 
Energie polnijchen Abgeordneten hätten mit gui 
doch RE das Utrecht der Enteignung proteftiert, 
» tie „Lich. Nicht nur gegen alle menjchliche (Ole 

biiterlichen tıchte jich die gewaltjame Wegnahme der 
ae t Scholle, jondern auch gegen Gottes Gebote. 

ihrem ee wühßten wohl, ba fie die Polen aus 
eBte Stites reiben, Dag fie ihnen bie Erijtenz, das 
in ihrer oA, HI Brot nehmen Könnten, aber 3 Lege nicht 

8 hein Bo dem polnijchen Bolfe das Vaterland 
Newer zu reißen. 

i 
PBofitif 

ł 

NI Was : 

Nae + = nę a ZEK: 
GEGEN ost der Fluch der bójen Tat, daß fie fort- 

Böfes muß gebären.” — Eine Folge des tei aaa A aiz A, 08 nungögejches jet das Sprachenverbot; durch 
manii wolle Man enie gewijje Sicherheit fiir die Ger 
she um haben. Das deutjche Parlament jei 
getretę ltets gegen die Gewalt und Nechtlofigfeit ein- 
bandeft x Als c3 fi) um das Sogialijtengejeh ge- 
Bear babe, habe man dagegen protejtiert mit Der 

Sund tg : 

Fa Deute Werer WE a MD. 
wehe auch im Neichstage jchon ein 

Seitdem dajelbft die Krämer, die 
tę Ihren Einzug gehalten hätten, 

Nad: ee das Gerechtigfeitsgefithl 
ae UY ein Linfengerigt hätten jie 

lajjen und damit einver- faufen 

euro, map: nad man la anden 

hans; die polnijhe Sprade voll- 
Werd: lg bejeitigt würde. Qn Bromberg 
m el dem 3. Suni nicht mehr gejtattet jem, 

ie he lichen VBerfammlungen polnisch zu verhandeln. 
> A £ Bo . oF 

Da Utige Verjammiung fei die borlegte diejer Art. 
©» babe 5; sf es | 
See die polnijche Gejamtheit ven Juden und 

Rów Urgermetitern zu verdanfen. 
gebe ge und Minifter hätten das Berjprechen ge- 
feiten’ «s Wahrung der nationalen Cigentiimlich- 
Tun ni ady eimzujtehen. Diejes Verjprechen werde 

ie Ro cu or gehalten, angeblich deshalb nicht, weil 
lie) von re, gel Hłobcer jeien und danach trachteten, 
Nein und teugen logzureigen. Sei e3 in der Tat jo? 
Li na * Nochmals nein! Mit Falichheit und 
daro..Petierten die Hafatiften, und 
o Bren ji ch al e A usnahmege j eg e. 

Setritog a ben ber Preußen jei mit Der Seit jo 
Mek a tig en, dag jie Gerechtigtert und Ungerechtigfeit 
Gejet offen unterjcheiden fónnten. (8 jet nicht aus- 

bri W dak die Zutunft noch fehlimmere Gejege 

Got „od eine Grenze gejegt werden, dafilr werde 
daj Sich a Das Polentum jei der fejten Zuvericht, 
cige gg an bewólfte Himmel aujfliren werde. Hier 

1 Hock a Mut nicht gu verlieren, die nationale 
t gehen En, jie zu verteidigen. Das werde 

1. abe das polnische Bolf doch für fremde EN fo; x ) on 
bereit ; m Blut vergoifen, weshalb follte es nicht 
A it Pie nationale Standarte jene volle 
Dera ey i ee G8 gebe fo viel Bolen, als polnijche 
rn," Idliigen! 
Tit dag ats ter Tacztowsti: Der heutige Tag jei 
der Rona es Boli gleichjam ein Heiligtum. Aus 
= Sy, Sn on Habe ihm die Sreiheit entgegengeleuchtet. 
Wert Deiner’ hätte gewiinjcht, an diefem Tage auf der 
gemworft, jek gut jet. — Die Vorjehung habe es anders 

Ausnahmegejege dürften nicht gejchaffen | 

Beoriicung der Polen handle, | die Polen in der Mnechtichaft. 

DAS Die ganze Welt und nicht minder auch die | 

größter | 

| (Bfichex ?) 

Man habe jich bemüht, 
jie zu vernichten, die Negierung behandele jie immer 
fttefimiitterlicher. Das jet der Dank dafiir,. daß bie 
polnischen Krieger für Preußen und Deutjchland ihr 
Leben gelajjen hätten. Heute zahle man ihnen mit 
harten Ylusnafmegejegen, trachte danach, jie aus ihrem 
eigenen Laude zu verdrängen. Die polnischen Unter 
tanen erfüllten troß aller Bedrängnis ihre Pflichten 
gegen den Staat, wen man ihnen aber die Sprache 
nehmen wolle, dann müßten jie fich dagegen fträuben. 
Bei ihren Slemen jollten jie ihr Berteiviqungswerf 
beginnen, ihnen holnifhe Fibeln in Die 
Mano. geben, oresn eit (cme: „bieidses 

aber ins "euer werfen Die 
polnijche Sprache dürfe nicht verloren gehen, jie mitjje 
ewig beftehen bleiben. 

Wie ungerecht behanbele bie vaterliche Negierung 
die polnischen Kinder, wenn fie bon ihnen verlange, 

| Dem Unterricht in einer Sprache zu jolgen, die jie nicht 

ne | auf bejjere Zeiten aufgeben. 
Mich ei verde; eS miijje aber all’ diefem Treiben doch 

verftiinden. Die Folgen einer jo verfehrten Erziehung 
blieben denn auch nicht aus; Diebe und Lumpen gebe 
es in großer Zahl. 

Das polnische Bolf jolle alle bie harten Schläge 
mit Geduld ertragen und m Einmütigfeit zujammene 
jtefen. Yur heute noch jet es der polnischen Gejamtheit 
in Bromberg gejtattet, all’ ihre stlagen wd Leiden in der 
Mutterfprache zum Ausdruck zu bringen. Nach dem 
3. Suni werde man höchitens noch im eigenen Heim 

| jich gegenfeitig unter Freunden und Bekannten tröften 
fönnen; mehr als zwei oder drei witrden fich aber auch 
da nicht verjammeln dürfen, Denn das Auge des Gejebes 
werde ftrenge Kontrolle daritber ausüben. 

Nur eine Quelle noch fei dem polnischen Bolfe 
übrig geblieben. Die Bereine. Gn den Berein3= 
verjammlungen werde e3 erlaubt jein, im der Mutter- 
jprache gu verhandelt. Bon diejem Rechte ausgiebigjten 
Gebrauch gu machen, miijje alsbarm Bflicht eines jeden 
polnischen Mannes jem. Der polnische Mrbeiter und 
Handwerker finde Hier Gelegenheit, dem pol- 
nijhen Berufsverbande beizutreten, in diejer 
Bereinigung werde thin Hilfe gebracht in Kranfheitsfallen 
und bei Arbeitslojigfeit, Da würden auch jeine 
Harıdtanleneseterenten gewahrt 

Dr. Warminsfi: Zu einer traurigen Angelegenheit 
babe jich die Bromberger Gejamtheit hier zufammen- 
gefunden.  Traurigfeit leuchte aus jedem einzigen 
Yuge. Alles fehe fich verwundert an und frage: Wo 
jolle man jich verjteden, wo Nettung fuchen vor all’ 
den harten Schlägen, den vielen Unbilden? Die polnijche 
Erde, die jo viele Herzen berge, jie ftehe verlajjen, arm 
da. hr einstmals jo heiterer weißer Adler — er habe 
jich ins Verjteck begeben, feines Sterblichen Auge jehe 
ihn troß allen Musjchauenś, troß aller Erwartung. Doch 
niemand dürfe den Mut verlieren, feiner die Hoffnung 

Das polnische Bolt jolle 
auf Golgatha blicfen. Wie der Erlöfer auferftanden fei, 
\o werde aud) Das polnijhe Bolf hier 
wieder aufetrjtehen Sp lange e3 nod 
Doli tte) et4 ema ede, Tomie DOLE vole 
rif de Sade nist verloren gehen. 

Nichts als Geduld, viel Geduld jei nötig. Nach 
der Beit der Buße werde die Morgenröte 
etinesbejjerend(ugenbfideś erftrahlen. 
Alle Schläge und Unbilden, von denen die Gejamtheit 
bis jeßt betroffen worden fei, feiern voritberqeqangen, 
immer noch jeien die Bolen da, Lebensfabhigqer 
und jelbfthewupter als vorher. 
heldenhajt jie ihre Sache zu verteidigen verjttiinden, 
Das beweije ja am deutlichften der Schulftreit, jelbjt Die 
Steinen hätten ihre Verteidigung jo geführt, daß ich 
Die Alten ihrer nicht zu jchómen brauchten. Die Kraft 

Wie 

“Mger als humdert Jahre jchon befänden jich | und Ausdauer der Polen bei Verteidigung ihrer hei- 



Königin Der polnijhen Krone geez 
geben, die heilige Mutter nehme fich auch weiterhin 
ihres Volfes an und werde ihm gewiß zum Siege ver- 
helfen. 

Seit über 100 Jahren befinde fich das polnijche 
Bolf in der Stnechtjchajt und erwarte jehn=| 
jüdhtigft Die Befreiung des in Ketten 
gebundenen weißen Wodlers. Die Rone 
jtitution habe eine bejjere Zukunft in Ausficht gejtel(t, 
doch eS fet anders gefommen. Den Jntriguen 
der preußijchen Könige jeien die Polen 
zum Opfer gefallen In Rußland jeufzeten 
die Landsleute unter der Wucht der „agajfa”, 
in Dem. Stante ber Oronang: und 
Gottesfurmt feien die Mattetiń 
nod jhlimmer. Nicht die Teilung des polni- 
jchen Reiches genüge den Feinden, eine ewige Kette 
von Opfern und Leiden jei hier zu finden. Der lebte 
Schlag, die Enteignung, jei einer der bórtejten, ex jchreie 
nach Rache zum Himmel. Die väterlihe preu- 
Bijdhe Regierung fenne fein Erbarmen 
uber die "Polen" Im -prenhil hen 
Staate genieße das Vieh mehr Redte 
als der Menjch. Im Angefichte diejes Unrechts, 
der Verzweiflung habe fich Chrufzez hinveißen lajjen, 
einen Gendarm zu töten und dann Selbitmord zu begehen. 

Das polnische Bolt trage die Dornenfrone nicht 
umfjonft, es verjtehe feine Leiden, fchare fich zufammen 
und verteidige jeine Rechte ohne Untexjchied des Standes. 
Die Teilung des Vaterlandes habe dem Bolentum den 
Hals nicht gebrochen, voller Zuverficht blicde 08 einer 
bejjeven Zukunft entgegen. Der (ulturtampj fei 
;wecklos vorübergegangen, Die Anitrengungen Der 
Anfiedlungsfommiffion jeien an der Brujt des Golen- 
tums zuriidgeprallt. Durch den berühmten $ 7 des 
Vereinsgejebes wolle man 3 Millionen Bürgern den 
Mund ftopfen. Trog alledem dürfe man den Mut nicht 
jinfen lafjen, den Macken nicht beugen. Die Gelegenheit 
gum Yufraffen jei da, in der Wahlzeit könne der polnijche 
Geijt gehärtet werden. Daher rufe er den Landsleuten 
gu: hoch die Herzen, vorbereitet für eine bejjere Bue 
funft! 

63 gebe jo viel polnijches Land, als polnische 
Herzen in ihm wohnten. Wenn es den Brüdern an der) 
polnijchen Erde fehlen werde, dann witrden die geliebten 
heimatlichen Fluren mit ihren lieblichen Blumen, dem 
Gejange der Bóglein wenigiteng in der Erinnerung 
eines jeden fortleben. Der Anblie der dtemblinge, 
der stolonijten werde dem Polentume von der preufijchen 
Gewalt erzählen. Go mögen die Feinde denn alles 
nehmen, das Vaterland fónnten fie den polnijchen Herzen 
doch nicht entreigen — und daria liege die Hoffnung 
auf eine bejjere Zufunft. Bon jegt ab müfje das polni- 
Ihe Vaterland das polnijche Haus jein. Wer diejes 
liebe, jchaffe jich jelbjt das polnijche Paradies. Überall 
und immer ertine die polnische Sprache, das polnijche 
Lied! Man verfammle fich am häuslichen Herde, er- 
innere jich der ruhmreichen polnijchen Vergangenheit, | 
und bilde an dem Beijpiele der großen Helden wahre 
polnische Charaktere. Dann werde wieder Freude auf 
den polnischen Gejichtern eritrahlen, dann werde das 
polnijche Haus eine mächtige Feite werden, an der 
alle feindlichen Anftinme zerjichelfen würden. 

Was fiir die Einzelnen das Haus fei, follten für 
die Allgemeinheit die Vereine werden. Niemand ver- 
Jäume 63, fich vechtzeitig mit den Waffen der Verteidigung 
zu verjehen; mit einer guten Zeitung, mit guten Büchern. 
Die Brejfe bejige eine gewaltige Macht, jie jtehe auf der | 
nationalen Wacht und verteidige, jehiige die Mejer vor 
dem nationalen Untergange. Go lange noch recht 
Ichaffene Leute an ihrer Spige ftimden, fei fie das aller- 

| 
| 

U 
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ae, 7 ża; ‘ eat a: Ref = WAR. iijche ligiten Giifer werde ihnen bon oben her, von der | befte Mittel zur Aufklärung. Go lange das poly 
Haus jene Pflichten in nationaler Beziehung erfliler 
werde, fünne Die polnische Sache niemals gular at 
werden. Die polnijche Seele lajje fich mit Gewalt yor 

töten, Bolen werde nie verloren gehen 
(Lebhafter Beifall.) 

Bu Buntt3: Der 
öffnete hierauf die Disfujjioi und erteilte 

ki, 2(nitor DYS 

Verfanmlungsleitet kę 
zunóchjt Da? 

| Wort einem gewijjen Nzepfa, welcher kurz folgen 
ausführte: 

Vielleicht zum lebten Male habe man ne 
Dr Warminsfi hier reden hören. Eine traurige en 
durcheile in der legten Beit die Stadt; Der geja 
Redner beabjichtige Bromberg zu berlajjen. Das Do 

tum werde ihn jehr vermifjen, er habe jich jeiner m 
leute mit voller Hingebung angenommen, pa 

Berjammlung habe er gefehlt. Die herzlichiten Wind 
aller mögen den Scheidenden begleiten. 

Schmied Saczevehwsti: Ju der 
jet im Dgiennif Bydgośfi der Vorwurf erhoben we 3 
dah bie Strajch zu wenig wirfe. Gr mitjje das md 
entjchieden zuritchweien. Herr Dr W. habe alles gl a. 
was in jeinen Sträften ftehe. Eine Strajchverfammlil > 

jet nicht abgehalten worden, weil jich die Wirte a 
weigert hätten, ihre Lofale dazu herzugeben; oer 
die Agitation von Haus zu Haus lajje fich nut wei ; 

erreichen. Wenn der Redafteur des Dziennif Ba 
bejjer informiert wäre, dann würde er es ee 
haben, jeine Bosheit in diefer Weije gegen Dr a 
gulajjen. Der Borredner habe darauf hingerieler 
Dag Dr W. Bromberg verlaffen wofle. Gm Di ee: 
Bybgośfi jet eine Notiz erjchienen, in der eo bali 
W. mache fich aus dem Staube. So etwas jet en 
hörig, ein Ausdruc, der eher in die Kineipe pajje, als 
ein Blatt. eee 

Dr Warminsti: Gn Bromberg jchlafe die Stra 
Gr wolle als Schuldiger den BWorwurf hire Te 
firme aber nicht davon abjehen, jich diejerhalb gu en t 
fertigen. Nachdem Dr Englich jein Amt miedergelCh, 

und den Geijtlichen nicht mehr gejtattet worden El, rę 
an den Beftrebungen der Strajch zu beteiligen, 00 
er es verjucht, jeine Kraft für die gute Sache ee 
Alle Mühe fet vergebens gewejen, eine Berjammln 
babe nicht abgehalten werden fónnen. Die Bee A 
von 3000 Flugjchriften habe auch wenig geholfen, IT 
4 Mitglieder jeien dadurch gewonnen worden. Sie 
Sache werde jich zum Bejjeren wenden, ob == 
polnischen Vereine in ihren Saal einziehen 

Er erjuche die Wnwejenden, bei Diejer Gelege) je 
für das neue Unternehmen außergewöhnliche Ba 
zu opfern und dabei recht tief in die Tasche zu UE 

Redafteur Rafowsti- Graudens 
jich in längeren Ausführungen über die Notwendig” 
de3 guten Ginvernehmens zwijchen Lejern und Bo 
wies auf die Befolgung der Lojung „żeber zu © im 
Seinen” hin, appellierte an die Eltern, die Kinder yte 
national-pofnijchen Sinne zu erziehen um s 
den Landsleuten im Bromberg bei der RCA 
Verteidigung ihrer „bedrohten“ nationalen Güter gu 
Erfolg. ee 

Lacgztowsti forderte die Anwejenden zum Bejuche 

Her 

feßten Zeit 
rDell, 

> 3 4 aS ESA ZO opel 
Der um 51/, Uhr im Mufielewiczichen Saale tage auf. 
Verfammlung des polnischen Berufsverbandes nach? 

Bu Bunft 4: Dr Biziel verlas DIE 
jtepende Nejolution: i 12 ; A ; . RorfamN 

Le WN"NELWEEARTTOETRSE ipret 
funganwejenden Polen geb oT eae 
Überzeugung Ausdrud, baj das 

é s zwaną (re 
eignungsgejeg und das Spra et 
gejegb den angeborenen edi udo 
Bólfer, fowie den griftlihen © 
jaben zumiderlaufe; 



lie erflären, daß jie das Unredt, 
mw > . ©. 4 es ihnen durch alle Ausnahme- 
an die mit der Durch die ton- 

ution gemwährleiiteten Gleid- 
tier Htigungim Widerjprude jtehen, 

Fl und jhmerzlih empfinden; 
ae erklären pester, daj -jre ihre 

in Der polnijhen Sprade 
Cttihten > „uns. im tolto naLen 

„AB eistehen, bap fie einmitig 
eifrig an ihrer wirtjhajtlichen 

Bey delung arbeiten, dag jiedurd 
a teitung der dufflirungum den 
ag LOtittibrer@ultur bemitht jein, 

lie auf bieje Weije ruhig und) i 
* (ohalen 
TLD und 

geborenen 

Brenzen, Ober uus) aw 
Gio Day Ty le nett "ONE 

Sema hry Sauter. pie MO thi tto W 
5 jtleijteten Re e de Idi Werden u teten Wwechte derretdigenń 

ssj Schlujfe führte Dr Biziel folgendes aus: 
tay goal jet als Stnabe von jeinem Bater an den 
Fein Aefiibrt worden, dort habe er den Nömern ewige 

haft schwören mitjjen. Auch die polnijcher 
ern j ORAZ OE j E53 x | 

berant ollten in ähnlicher Weijeihre Kinder zum Schwören | 
Bein] oe Diejer Schwur jolle fich aber nicht auf die 
ein : gegen Die Deutjchen beziehen, nem, die 
Ni] dhe R \ollten jhówóren, dag pol- 
Liebe ‘oll aterland ewig zu lieben. Dieje 
se A und das O des Polentums jein. 

ationalen AA Die Saft der Verteidigung der bedrohten 
etfammin Iter. Sit diejem Girne jchliege er die 

> lebe die polnijhe Erde! 
= lebe die polnische Sprache! 
G3 [ebe das polnische Bolt! 

7 A der ruhig verlaufenen Verjammiung um 31 

Böhmer, 
RKriminal-Kominijjar. 

her 5 Berit 
iss en Verlauf der am Sonnabend, 

| oe d. J. abgehaltenen General: 
Sony lung des polnijchen Literaten- und 

Nalijtenvereing im Deutjchen Neiche. 

— Vojen, den 3. Mai 1908. 

gute. owejenheit des Vereinsvorjibenden, Nitter- 
Chociisermen U. b. Stoscielsfi eröffnete der Redafteur 
bejchte a abends 9 Uhr die von 16 Bereinsmitgliedern 

u ung und verlas die nachitehende 

tgtejen des Protofolls über den Verlauf der 
| me N Bierteljabrs-Gerjammlung; 
oe von 4 Vorjtandsmitgliedern; 
> „eujchajtsberichi des Vereinsfajfierers. 
się Utbfajfung über die Stellungnahme des 
j SRA Literatenvereins zu dem in Berlin 

» findenden internationalen Kongreß der Bet 
5, nies der Prejje; 

Ak „kk und Schluß der Verfammlung. 
D rau ae wurde einjtimmig angenommen 
Mi. um Borji Roniitorial- if I Mise fi a der Koniijtorial-Synbifus 

żdziemia v Der Bereinsichriftführer, Nedakteur 
‘after vom Kurjer Pożnansfi, verlas den Rechen- 

Über den Verlauf der legten General- 

H
 

W 
bo
 

tg und fordere die Anmejenven auf zu rufen: | 

verjammlung, gegen dejjen Inhalt bie Verfammelten 
nichts eimzumenden hatten. Aus dem Berichte ging 
hervor, daß die Anzahl der Vereimsmitglieder am Schluß 
de3 vorigen Jahres 68 und am 1. Mai D. J. 67 betragen 
habe. Cin Mitglied fet ausgejchieven. 

Punt 2. An Stelle der jabungsmapig ausjchei- 
denden 4 PVorftandsmitglieder wurden gewählt: die 
Redakteure Gordziewicz, Chocijzewsti, Jojeph Kos 
(Präbendar) und Kaufmann Karl Nzepech-Bojen. 

Punt 3. Aus dem vom Wereinsfajjierer Martin 
Biedermann verlefenen Stajjenberichte ging folgendes 
hervor: 

m 31. Dezember 1907 betrug 
Drerbtmmahner ee eh 3939,34 DL. 

„ Alusgabe IR 09,808, 

5 NRejt.... 2233,47 Mt. 
Überihuß aus dem Borjahre ............ 1227,38 , 

Summe... 3460,85 Mt. 
| Am 1. Mai 1908 betrug die 
[Heide Min zer 1045,40 „ 

pie Mitoaahe specs ee ta en Ata A 200,10 „ 

| SRejt.... 845,50 Mt. 
| das Bereinsdermógen beträgt demnach ... 4306,35 , 

Hiervon find 4200 MŁ. in der Bank bon Pernaczynsfi 
und Sratochwill hierjelbft zinsbar angelegt. 

Punkt 4. Der Borjigende teilte mit, daß im Sep- 
| tember D. J. ein internationaler Kongreß der Vertreter 
| der Brejje in Berlin ftattfinden werde, und e3 fei hier 
| darüber Bejchlug zu fajjen, ob fich auch die Vertreter 
‚ der polnifchen PBrejje daran beteiligen jollen. 

Der inzwifchen erjchienene VBereinsporjigende 
v. Kościelsfi erklärte, daß er unbedingt fir die Beteiligung 
jet. Er habe vor vielen Jahren in London einem Der, 
artigen Kongrejje beigewohnt und jich überzeugt, daß 

| mam bei diejer Öelegenheit nicht nur viel lernen, jondern 
auch jeiner eigenen Nation niigen fone. Allerdings 
fei ba$ Terrain in biejem Jahre nicht jo jympathijch, 
wie damals in London, doch auch hier in Berlin fónnte 
man durch perjönliche Ausiprache, durch divefte Beant- 
wortung von Fragen, namentlich Hinjichtlich der gegen 

| die Polen gerichteten WAusnahmegejebe, mehr erreichen, 
|alś durch Enqueten, Zeitungsartifel ujw. Uber das 
| Enteignungs- und das neue Vereinsgejeß habe er vor 
einigen Tagen einen längeren informatorijchen Artikel 
für die englische, italienische und frangójijche Revue” 
geichrieben und hoffe, nächiteng den Storrefturbogen, 
um Dejjen Uberfendung zur Vermeidung von etwaigen 
Ungenauigfeiten er gebeten habe, zu erhalten. C3 jet 
nicht ausgejchiojjen, daß der WUrtifel bei einer eventuellen 
Erörterung der polnijchen Frage in dem Kongrejje 

| von Nugen fein fünnte. 

Das Bereimsmitglied Palenbzfi (ehemaliger Necht3- 
anwalt in Danzig) erklärte jich ebenfall3 für die Be- 
ichiefung des Kongrejjes. Was wide wohl, bemerfte 
er, Die Welt dazu jagen, wenn die Bolen port fehlten. 
Sie würde fie für Hinterwaldfer halten und glauben, 
daß jie doch auf einer niedrigen Kulturjtufe jtänden. 
Die polnifchen Vertreter der Brejje brauchten fich vor 
Unannehmlichfeiten nicht zu fürchten; jollten dort 
Toajte auf den Kaifer ausgebracht werden, jo müßten 
jie allerdings mit einftimmen, das jchadete aber nie= 
mandem etwas. Die Deutjchen jeien im vorliegenden 

| Falle die Wirte, e3 erheijche jchon der gejelljchajtliche 
gute Ton und die hergebrachte Sitte, daß auf den 
Monarchen ein Hoch ausgebracht werde. 

Der Reichstagsabgeordnete Rechtsanwalt b. Dyiem- 
bowsfi bemerkt, daß die Frangojen und Engländer 
den Deutjchen ebenfalls feine große Liebe entgegen- 
brächten, und doch wiirden fie auf dem Stongreije ihre 
Bertreter Haben und fich den ortsüblihen Formen und 



Gebrauchen anpajjen. Cr bitte, dem Stongrefje nicht 
ferngubleiben. 

Der Redafteur des Orendownif Dr Seyda leat 
darauf Gewicht, daß auch die polnischen Journaliften 
und Literaten der beiden anderen Teilungsmdchte 
über ihre Stellungnahme zu der Beteiligung an dem 
Stongtejje befragt werden müßten. Die Bolen bildeten 
doch eim gejchlojjenes Ganzes und ditrften nicht ver- 
eingelt vorgehen. Er ftelle veshalb den Antrag, bevor 
em endgiiltiger Bejchlug fiber die Bejchichumą des Mone 
grejjes gefaßt werde, noch die polnischen Literatenver- 
eine in Warjchau und Lemberg zu hören. 

Kaufmann Rzepecti tritt fiir die Beteiligung feitens 
de3 Pojener Literatenvereins auch in dem Falle ein, 
daß fich die Vereine in Warjchau und in Lemberg dagegen 
erflären follten. 

Die hierauf von dem Worjigenden angeordnete 
Abjtimmung ergab, daß der bon Dr Geyda geitellte 
Antrag mit Stimmenmehrheit angenommen wurde. 
Uber die Beteiligung an dem Stongtejje werde im einer 
der ndchjten Monatsverfammlungen Beichluß gefaßt 
werden. 

Punkt 5. Wegen borgeriidter Stunde wurde von 
der Stellung von Anträgen Wbftand genommen und die 
Verjamimlung furz bor 12 Uhr nachrż gejchlojjen. 

Portajzemwicz, 
stönigl. Volizei-Snipeftor. 

Aus den Blättern der Provinz Bojer. 

Aus Nr. 99 des Kurjer Poznański (Bojer) 

vom 29. April 1908: 

Bezüglich der Auswahl der Kandidaten 
für den Landtag 

meint Der (tutjer u. a.: 
Die Auswahl der Kandidaten und der 

Titnftigen Abgeordneten, aus denen die künftige Landtags- 
fraftion jich zufammenjegen wird, liegt in Der Hand der 
Wahler. C3 fünnte fcheinen, daß diefe Frage einfach 
jet, von allen in gleicher Weife aufgefaßt werde und feiner 
näheren Erläuterung bebiirje. Die Borfommnijje in 
den legten 6 Monaten belehren uns jedoch, daß man fie 
in tiefere Erwägung ziehen muß. E3 haben fich in diejer 
Beit im Schoge unferer Bolfsgejamtheit beftimmte 
pofitijche Strömungen mit der ausgejprochenen Tendenz, 
jich zu formieren und zu organifieren, bemerkbar gemacht. 
E38 haben jich zwar nicht zahlreiche, aber ziemlich einfluf- 
reiche Elemente gefunden, die mit Dem Moment der Be- 
farntgabe des Enteignungsprojeftes neue Wege für die 
rationale folleftivpolitif zu juchen begannen, um ihr 
eine bon der gegenwärtigen etwas abweichende Richtung 
zu geben. Man verjuchte, die gegenmärtige politijche 
Sront unjerer Stolleftioverteidigung, die gegenmärtige 
Stellung der polnijchen Gejamtheit zum preußifchen | 
SHitem zu ändern. Mit feinen Einflüffen reichte man 
joweit, daß jogar einer der Abgeordneten in der Landtags- 
fominijjion jchon die Bildung einer jogenannten fonjer- 
vatiben Partei anfilnbigte, welche die Grundlage — 
für em emträchtiges Zufammenleben der Deutjchen 
mit den Bolen abgeben fünnte. 

Es wiirde von einem fehr jfchmach entwictelten 
politijden Sum, von einer gewijjen geijtigen Were 
ichlafenheit, jogar von dem Leichtjinn der Bolfsqe- 
jamtheit zeuaen, jollten die Wähler im Großherzogtum 
oder in Wejtpreugen, wenn fie in den Wählerverfamm- 
tungen zum Aufitellen der Wbgeordnetenfandidaten 
jchreiten, das, was in den legten Monaten vorgegangen 
ijt, bagatelfijieren und außer Acht lajjen...... 
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| dag für den Wabhlfreis Koften-Schmiegel-Gräß- 

RCA Mögen die Wähler bei der Aufitellung (e: 
Kandidaten alle Kräfte vor allem nach der MIGUT és; 
anftrengen, auf die Randidatentifte abjolut feine jo! Mi 3 
Perfonlichfeiten zuzulajjen, welche nicht die YY ei 

Biirgichaft dafür bieten, dak jie feiner zweibeutig 
Politif zuneigen werden, die emerjeits ängftlich kj 

ichwanfend ijt und jich amdererjeitś im Dem CH 

trligerijcher Wege zur Regulierung des jogenannten > 

einträchtigen Zufammenlebens der Polen mit ? 

Deutjchen verliert. 
Sn der Provinz werden, wie ŻE: 

gegenwärtig in engeren Kreifen Beratungen über jad 

Kandidatenauswahl gepflogen. Schon jest IP en 
unter Beobachtung der erforderlichen äußeren a 
verschiedene Motive und Nückiichten dabei eme ee 

Man fann nicht vorausjehen, wo und welche Kandivatul, : 

infolge dejfen auftauchen werden. Mögen unjere a 
fiichen und demoftatijchen Elemente demgegeu M 
die erforderliche Vorficht und Wachjamfeit beobachte 
Mögen jie jich in den Wählerverfammlungen nichte! 
iprechende Kandidaten nicht aufdrdngen Layer! Bi 

Wir wenden uns bor allem an die Gutelligets — 
jowohl an die ftóbtijche mie auch an die andl 
daß jie jih gut informiere, rechtzeitig eine rithrig 

— 

man ung informiert, 

Ale , ie 
Agitation entfalte und darauf achte, Dab Gać 
Kandidatentijte Fein Kandidat  gefebt M nD a 
der entweder von feiner zweideutigen jeywante! ist 
Politif her bełannt oder von Leuten vorgejchobe! N 
die fich mit diefer Politif noch den Kopf verbrehel- Het 

Die Intelligenz in Stadt und Land nimmt ee a 
Nation eine große Verantwortung auf jich für DIE ° ng 
wahl der Kandidaten und die Fünftige gujammenjesh : 
der Landtagsfraftion. Sie wird in erjter Lime nn 
wortlich fein für die Zukunft der nationalen 

politif, ob dieje m der Bolfsgejamtheit ww u I; 

Fraktionen von Fall zu Fall dem Schwan fen i 
irreleitenden Täufchungen unterworfen feitt, opel iż 

jie eine fejte Nichtung amnehinen wird, wie Ne | at 
unferer ganzen Lage rejultiert und piychologijcdh ki 
unerlaplich ijt, damit unjer Element in den gegeniwńn 
Bedrdngnijjen Glauben an ich und Sicherheit GE hen 

Wir meinen, daß die Intelligenz ihrer blirgekt 

Berantwortung fich voll bewußt ift, daß fie eit Od 
Berater und Führer der Wähler aus den Blister i 

jem und m den Wabhlerverjammiungen ihre natiol 

Pflicht erfüllen muß. 

Aus Nr. 100 des Postęp (Pojett) 
vom 30. April 1908: 

Achtung, Wähler! 
M de mut. 

Man teilt uns aus glaubmwindiger Duelle ! 
Ne 

a 
tomijchel jeiteng der Wahlfomitees als Kandipatel! 2 
den preugijchen Landtag die Herren v. Turno-DIN ar 

und der Abgeordnete Rechtsanwalt v. De 
aus Bojen aufgeftellt werden jollen. Dieje nije a 

joflen die Delegierten der Streisfomitees im Det pot en 
im Bojen abgehaltenen gemeinfamen Gigung gett ind 
haben. &3 waren 12 Delegierte erjchienen. OM Tr 
neugierig, ob die Wahlfomitees der betreffend 
mit diefen Kandidaten hervortreten werbel. 
jcheinlich haben die Stomiteebelegierten, mem at 
beiden Kandidaturen aujjtellten, mit den Stim ner 
Wähler nicht gerechnet, deren Mehrheit unter wird. 
Bedingung mit jolchen Kandidaten einverjtander I biejet 

Wähler, jeid wachjam und lajjet die Wal) i 
+ 5 4 = fi 4 . m dab 

beiden Kandidaten nicht gu! C3 feheint mt at 1 
e3 ohne Wahlfämpfe bei der Aufftellung der Hand! guähfert 
nicht abgehen wird. Auf feinen Fall können DIE 
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mit pj Ba ee ; ‘ 
a diejen oder ähnlichen Kandidaturen eimverftanden 
bejchi Sie ganze Sache wurde im tiefiten Geheimnis 

kojjen, Doch verlautbarte jie aleichwohl. 

ja? ~ 

Ro MII derjelben Angelegenheit fehreibt der Murjer 
snansfi in Ar. 101 vom 1. Mai: 

„Die Nachricht des PBojtemp ftimint genau 
Juformationen iiberein. Wem es fich 

jo müßten wir die Entjcheivung der Dele- 
r Streiswahlfomitees lebhaft bedauern und zwar 

m Grunde, weil eine folche Kandidatentifte in 
Wartą eet ienden Wahltreije einen leldenjchaftlichen 

J ampf, und in der ganzen 
e Soki und Entzweiung hervorrufen müßte. Mögen 

ehe fie 
wid Gr diejen Wahlkampf und fir dieje Crbitterung 

Sie ung die Verantwortung auf jich nehmen! 

ievoativen pot es jich nicht um die Stage Der fon- 
entjchieden er demofratijchen Grundjage. Wir jtehen 
wiinjhen , auf demofratijcher Grundlage, aber mir 
A dieien, Ins feinesimeqgs eine einjeitige VolfSvertretung. 

ea, poe handelt es ich jedoch um etwas anderes. 
Tugenden . zum aus Objezierze, Dejjen bürgerliche 
aus Yak Aon nie ‚angezweifelt ‚haben, hat in jenter 
ein Beten des Enteignungsgejeßes verfaßten Brojchlire 

Diejeg ae jeines politijchen Glaubens abgelegt. 
ae terms fteht ausprüclich im Widerspruch 

Mit unjeren 
Id vexhätt, 
Merten pe 
aus j 

en s A p 

„. Órundjag der Unabhängigkeit unjerer Kolleftiv- Dolitif , 
Da don äußeren Dattoren. ¢ ich 

| Sepanfeng zę Ahnten Brojehtire ausgedriiciten politiichen 
Bolitifer da, von der Art, daß jie den Autor als einen 

ET gebóre arafterijiert, von dem man nicht jagen farm, 

Wärtige 
b. Gai nee „deijcht. Gegen die Brojdjiive des Herrn 
eine Sinn [ich ik 3. fait m der ganzen Voltsgejamtheit 
Nelamtheit ru deg Proteftes erhoben, denn die Volfs- 
Und Fie ae feinesmegs „die Vergangenheit vergejjen 

Voftifchen or lich feineśwega, daß in der Wiege der 
deutichen u „Das polnijche ‚Element mit Dem 

Son ee it bet 
IM dey Gute; LD. Dyiembows t tt befannt, dap et 
im Ch M mungstommiljion des Abgeorpnetenhaufes 
tion und x — nicht eines Vertreters der ganzen Fral- 
leader ei et ganzen Bolisgejamtheit — jonderr als 
ubie ; Bartei aufgetreten ift, welche eben Die 

Broj lire „ pefemt, denen Herr vb. Tumo in feiner 
> os. sdn verliehen pat. 
M ag | e nicht den weiteren Verlauf der Sache 

cą te Stoften—Schmiegel—Grig—Xeutomijchel 
wią M beurteilen. Jatin 

te ung „a von vornherein flar und entjchieden 
żelten a EINEN, um die fompetenten Faktoren bete 
Fehlers Den Folgen eines evertuellen politijchen 
Ungeit i a warnen. Stlagen und Beichwerden zur 
Welcher HF fen nichts, und wir durchleben einen Moment, 
lanihe; ee su vermeiden heijcht, was bie Volfsge- 
Heiden 5 wet fich riicfichtstos befämpfende Lager 
der por te, welche unverträglich find fogarim Pumfte 
Unferer als allgemeinen Grumdjäge und Grundlagen 

‘Afionalen Kolfeftivpolitif. 

ugs ; > Nr. 103 pes Kurjer Poznański ($oje) 

vom 3. Mat 1908: 
m Hj e : 

Saudidaturen der Herren von Turno 
Bist W Dr. von Dziembowsti. 

N > GE 511121 : "6 ay a a ' 
Mandia. UL emgig der Dziemif Poznansfi für die 

ten der Herren dv. Tunmo und Dr. v. Diiem- 

gu jochen Abgeoroneten, wie fie die gegen- | 

Aus nationaler Pflicht mußten | 

Bollsgemeinschaft | 

Mafgebenden Faktoren das wohl überlegen, | 

ttdprinzip unjerer nationalen Politik, zu | 

Die ganze Nichtung | 

bowsfi eingetreten. Auch diesmal nennt er die „Jnter 
ejfierten nicht mit Namen; aber er tritt entjchieden gegen 
die öffentliche Meinung auf, welche die Standivaturen 
der Herren v. Turno und Dr. b. Dziembowzfi rücichtslos 
verurteilt. Er tut dies in einem jehr langen und jehr 
allgemein aehaltenen Artikel. Der Dziennit Boznansfi 
‚hätte fich jchon dariiber orientieren joflen, daß man 
im preußiichen Anteil mit Gemeinplägen nichts aus- 
richtet und daß man das gejunde politische Denken 
nicht in dem Meere der Bhrajeologie erfäufen fan. 

Wir gedenken nicht, auf die Einzelheiten des Artitels 
einzugehen, welcher der Bolfsgejamtheit Dünfel, Ber 
wotfjenfeit, Hochmut und noch einige Hauptfünden 
poriwirft. Wir werden nur furz auf die beiden Haupt 
gedarfen antworten. Der Dziennit Poznansfi nimmt 
mt ,parteilicher Agitation” Anitoß. Schade, dah er 
vergibt, wie dieje „parteiliche” Memung der riefigen 
Mehrheit der Bolfsgemeinjchaft, ja, man fann jagen 
jajt der ganzen politijch lebendigen Allgemeinheit, |ich 
eben gegen die parteiliche und m hohem Grade jchädliche 
Tätigkeit einerHandvollunverbefferlicher Politifer wendet. 

Und wem noch die Tätigfeit diejer Politiker [ich 
auf unjte inneren Verhaltnijje bejchrónfte! Aber im 
Gegenteil! Herr v. Turno machte in jemer Brojchüre 
den Deutjchen eine Offerte; Herr Dr. vb. Daiembomsfi 
fat, ungeachtet jenes Charafters eines Nepräjentanten 
der qaanzen Fraktion, diejelbe Offerte den deutjchen 
Abgeordneten in der Kommifjion des Abgeoroneten- 
faujes Hinter dem Nüdesı der eigenen Bolfsgemeirjchaft 
gemacht, indem er ausdrücklich die „WBartei” des Herrn 
v. Tumo und Genojjen refommandierte. Herr von 
Tumo wiederum war, wie man ums mformiert hat— 
damals in Berlin der Soufleur des Herm Dr. b. Daient- 
bowsfi — md jo in die Runde! Möge mithin der 
Dziennić Boznansfi die Frage der „parteilichen” Agitation 
nicht berühren gerade im Suterejje der Nandidaturen 
der Herren v. Turmo und Dr. b. Dyiembowsfi, na, und 
im Jntetejje jeines politischen Anjehens und auch jeiner 
Kents der Berhóltnijje. 

Allzugroge Gachfenntnis — joweit jich dahinter 
nicht etwas anderes verbirgt — verrät auch die Bez 
hauptung nicht, wir hätten die Aufftellung der Abge- 
ordnieten-Randidaturen tui die Hände der Wabhlfomitecs, 
ihrer Delegierten und des Bentralfomitees gelegt. 
Wir Übergehen, daß es jich nicht um das Zentralfomitec, 
jondern nur um die Provinzialfomitees handeln fann. 
Wo aber ift der Wille ver Wähler geblieben, welchen die 
Wählerverfammlungen zum Ausdruck bringen? Gs 

| find fehon die Zeiten vorüber, wo man den Willen der 
Wähler nur injoweit anerfernen fonnte, als er jeden 
Schritt der Wahlbehirden gedanfenlos approbierte. 
Heut fordert die demofratijierte und politijch bewußte 
Bolfsgemeinjchaft, daß ihre Stimme entjcheide, daß 
jie für die Delegiertenderfammlungen maßgebend fei. 

Wir hegen die Hoffnung, daß es in den Delegierten- 
berjammlungen zu emem Sonflift mit der Meinung 
der: Wähler nicht fommen wird; man muß aber das 
Recht der Wähler Fräftig unterftreichen angeficht3 von 
Äußerungen, die man höchitens verftehen fann als das 
Lirftchen, zu alten, fatalen Berhóltnijjen zurticlzufehren. 

Aus Nr. 104 des Dziennik Poznański (Pojen) 

vom 5. Mat 1908: 

Yt 
den Chefredafteur des Dgiennif Poznansfi 

in Boje. 

Geehrter Herr! 

Sch erfahre aus den Zeitungen, daß das Sreis- 
fomitee für die Sreije Bul, Gróg, Koften und Neuto- € 



mijchel angeblich meine Kandidatur für den preußischen 
Landtag bejchlojjen hat. Ob dieje Mitteilung auf Wahr- 
heit beruht, das ijt mir nicht befannt, da ich eine offizielle 
Mitteilung hierüber nicht erhalten habe. Sollte es 
Der Fall jem, jo würde ich mich den Slomitees der ge- 
nannten reife gegenüber zu Danf verpflichtet fühlen 
für das mir bewiejene Vertrauen, das ich mir zur Ehre 
mirechnen witrde. ch Eönnte jedoch eine mir eventuell 
angebotene tandidatur nicht annehmen, da ich die Wiirde 
eines Abgeordneten nicht anftrebe. 

‚sch ermächtige und bitte Sie, geehrter Herr, dieje 
Erklärung im Dzienmif Poznansfi veröffentlichen zu 
wollen. 

Hochachtungsvoll 

St. v. Tutno. 

Aus Yr. 98 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

vont 30. April 1908: 

Bur Kandidatur bon Dziembowśtis jchreibt der 
Dziennił Bydgośfi: 

Leute, welche die Meinung der Gejamtheit gering- 
jhógen und fich bemühen, Bertreter der Partei Turno 
und Jacfowsfi zu jein, fan die Gejamtheit nicht nach 
Berlin entjenden; wir hoffen, dak Herr von Dziembowsfi 
zum Landtagsabgeordneten nicht gewählt wird. 

Wir halten e3 für unfere Pflicht, das offen auszu- 
ibrechen, was viele denfen. 

Aus Nr. 101 der Gazeta Polska (Stoften) 

pom 1. Mai 1908: 

Unter der Spibmarfe „Angefichts der Wahlen“ 
ichreibt die Gazeta Polsta folgendes: 

alt die ganze Gejamtheit ijt demofratijch gejinnt; 
damit jollten die Kreisfomitecs rechnen und den Wählern 
eine ent}prechende Standibaten=Uijte vorlegen. Bisher 
berrjchte die Gewohnheit, den Wählern an erster Stelle | 
die bisherigen Abgeoroneten als „eifrig und bewährt“ 
vorzujchlagen, falls der betreffende Herr auf eine Neu- 
wahl nicht bom voritherein verzichtet hatte. Das ijt 
wirklich eine jehr bequeme Art, dem jie beleidiat nie- 
manden bezüglich der Berjon des bisherigen Abgeord- 
neten. Unjerer Anficht nach jollte das Komitee aber 
darauf achten, daß auch die Wähler nicht verlegt werden. 

Dieje Angelegenheit ijt Hauptjächlih von Bee 
deutung fir unjeren Wahlkreis, umfajjend die Streife 
Stojten, Schmiegel, Grab, Neutomijchel, denn gerade 
in diefem Mreije Hat emer der beiden bisherigen Ab- 
georoneten das Vertrauen der breiten Schichten der 
Wähler vollitändig verloren. Herr Rechtsanwalt, 
Dr. Sigismund von Dziembowsfi aus Pojen — mit 
Herm von Tinno und von Jachowśfi — ift gerade der 
Vertreter der politijchen Anfichten jener wenigen Leute, 
die, obgleich auf dem Boden der demofratifchen Gejamtheit 
jtehend, doch noch immer auf die Gnade der Regierung 
warten und um bieje bettem. Ohne Ermächtigung 
der Landtagsfraftion und fogar entgegen ihrem Willen | 
bat der Abgeordnete von Dziembowsfi eigenmächtig 
in der Neichstagsfommiljion bei Beratung der Ent- 
eiquungsvorlage jene fatale Zuficherung der Loyalität 
abgegeben, obwohl er wußte, dag der große Teil der 
Gejamtheit gerade einen entgegengejegten Standpunft 
einnimmt. 

Wir erfennen jehr gern an, daß Herr Dr. v. Dziem= | 
bowsfi viel Erfahrung und parlamentarische Umficht 
jowie große jurijtijche Fähigkeiten bejigt, die gewiß der 
Gejamtheit biel gedient haben; ebenjo erkennen mir 
vollfommen an, daß Herr von D3iembowsfi in der 

| fich unliebfame Kandidaturen durch die Wa 
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legten Beit regen Anteil an dem parlamentarijchent 
RKampfe mit der Negierung und den uns feinblichen 
Parteien genommen hat, eś bleibt jedoch Die wa 
Tatjache bejtehen, daß er die Meinung der Gejamither 
geringgefchäßt hat, indem er als Bertreter der Partei 
derer bon Tumo und bon Jactowsti hervorgetreten it 

Aus diefem Grunde fann ihm DIE 
Gejamtheit aufs neue als Lanpdtag®“ 
abgeordneten niht wählen. ae 

Mögen uns die Feinde unfer Land wd unfere 
Mutterjprache rauben, mögen fie uns alle Rechte 

rauben, aber jie jmd nicht im jtande, ums umjere 
nationale Winde zu rauben, fo lange wir jelbit Ji 
achten und bewahren. Leider verjtand der Abgeoronefe 
von Dziembowsfi im bejagten Salle bieje Wire 
nicht zu wahren. 

Yus Nr. 102 der Gazeta Polska (often) 

pont 2. Mai 1908: 

Bu der Kandidatur b. Tumo und b. Dziembowsłi 
jehretbt die Gazeta Polska folgendes: 

Wir ımjererjeit3 erklären, dap, jofern Da 4 
fomitee bei den Kandidaturen der Herren v. Tumo U 
v. Dziembowsfi beharren wid, wir Dieje Kandidaturen 
in energijcher Weije befämpfen werden, und wir find DEE 
zeugt, daß ung die breiten (tretje des aufgeflärten Bolle 
und umjerer Blirgerjchaft unterjtiigen werden, > 
Wähler unjeres Wahlfreijes können wicht gugedó w 
daß man jie fir Dummföpfe halte md jie zur Reiter 

mache, auf der die VBerföhnungsparteiler an Den SA 
tag heranzufommen fich bemithen, um dort bei de 
Miniftern um preugijche Gnade zu betteln und _ gull 
Scham und zur Schande der ganzen Gejamtheit SUP“ 
tritte zu erhalten. a 

Die Gejamtheit hat Feine Luft, mit den Heel 
bon Tumo und von Dziembowsfi zufanmen Die HA" 
zu fitjjen, die uns jchligt. Mögen die Herren M DE“ 

jehitren der Regierung jchmeicheln jo viel fie oem 
wie e3 bejonders Herr von Turno verfteyt — abet > 
eigenem Namen. Mögen fie fich jelbjt fompromittierey 
jedoch die Gejamtheit lajjen wir von der Wbgeordueter 
tribline aus nicht fompromittieren. 

a AY 3 Wafl 

Aus Nr. 101 des Lech (Gnejer) 

vom 2. Mai 1908: 

Das Wahlfomitee des Wabhlfreijes Koften—Öräb 
Schmiegel—Neutomijchel, der bisher von den A: 
Dr. Witold Sfargynsti aus Splawie wd Rechteane 
Dr. von Dziembowsfi im Landtage vertreten peer 
jtelfte die Herrm von Tumo aus Objezierze und Rechts 

anmalt bon Dziembowsfi als Kandidaten auf. | | 
Die Aufftellung diefer beiden Kandidaten it Aa 

Demonftration gegen die Gejamtheit. Herr vow a h 
it als Vertreter der polnischen Gejamtheit un 
geworden, die doch zum größten Teil polfspemofratt Me 
ift und beziiglich der Regierung oppofitionelle GTE 
jabe befennt. NE 

Herr Rechtsanwalt von  Dziembotwsfi ta 
überaus jchäßbare parlamentarijche raft, hat 1. 
jo oft die Gejamtheit durch jelm eigenmächtiges fervor 

treten getäufcht, daj mit ihm weitere Broben nicht 9 
macht werden fómren. 

Wir hoffen, dak die Wähler aus dem § 

ine 

treije solle! 
hilton 

nicht werden aufbiirden fajjen, die fich auge der 
mehr durch Parteirüchichten als durch das Wo) 
Gejamtheit leiten lajjen. 

RM 
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Nye Pr > : : : “ue Nr. 101 des Dziennik Bydgoski (Sromberg) 
vom 3. Mai 1908: 

ŚR A aubtbahı von Tumo und von Dziemborsti 
de 6 Dsiennit Bydgosfi folgendes: = 

fönnen en atb ee ee | 34. Streis Rawitjh: Felix Beria Chojno. 
"CL Preupifchen Pekin role Gefußert bis fe a 4 5 RE a | entgegen der stnithen Gel Rana pert 2 Mag, am Goplojec. 

| treter her ase chen Gejamtheit und zwar als Ser | 36. Kreis Schubin: — 

eute, dic een Gruppe der Sonjervativen |tiinden. | 37, | Gamter: Edmund Cynfa-Samter. 
fimen ime ae OR im Berlin abgeben, | 38, „ Sehmiegel: Alfons Brechan-Polnijeh Wilfau. 
auch ją ener ele nicht Abgeorbnete fem und wenn fie | 39 Sdrimm: Dr. Severin Malufzewsfi-Schrimm. 

Me mancher Beziehung die Vortrefflichten wären. | 40. „ Schroda: — 
| 41. , Schwerin: — 

| 42. , raujtadt: — 
43. , *tlehne: Gojet Gertig-Filehne. 

31. Bezirk Bojen-Jerjib: Stanislaus Chmielemsfi- 
Pojen, Gr. Berlinerftr. 54. 

32. Bezirk Pojen-Lagarus: — 
38. , Bojen-Wilda: Stefan Dobrowolsft-Pojen, 

Bitterftr. 24. 

9 89M 9 a1 RQ 7 a + A e A ; r wa : 
Mus r. 2 der Straż (Pojea) 44. ,, . Mrejchen: Belix Afiewiczegenifi bei 

vom 1. April 1908: | Wrejchen. 
AU pice 145. Preis Witfowo: Kranz MichalatGoli : Oj 

Der Organijationsaus(chuj; 45 e PROD Franz  MichalaEGolimowio bei 

gibt bey Schwargenau. 
mM ofer tee Stand der Strafchorganijation | 46. Kreis Wongrowig: Stanislaus Qastowsfi-Mo- 
heroor A RB "PE teen betannt. Daraus geht fronos bei Eljenau. 

haben. bas wir auf 48 Bezirke in Pojen 28 Starojter | 47. Kreis Wirfib: Ihadväus LeitgeberNiafet. 
BH Denen jedoch einige nicht das geringfte |48. „  Bnin.: — 

Szeichen von fich geben. Auf 31 Bezirke in Weft Seel: 

m
 

pre 30 A ży eines 
ea haben wir 10 Staroften, von denen die Hälfte Die Strajrhitatojten in Wejtpreugen 

A arbeitet. Jm manchen Bezirken, wo e3 uns noch „OTL mat 22 . Bezirt Strasburg Land: Boleslaus Bardzfi- 
gen it, Starojten zu gewinnen, tft die Organi- Michulec bei Stajntotwo. 

5 ch sommijjare begonnen worden. . Bezirk Strasburg Stadt: derjelbe. 
bi m wu an Die ganze Gejamtheit appellieren, , Kulm Land: — 
Romie z um Übernahme von Starojten- und | » Kulm Stadt: — 
hierin we des Strajchvereins bezw. um Angabe Kreis Konig: — 

= ereitwilliger und geeigneter Perjonen. | „  Schlohau: — 
Lg ie Strajrhjtarojten in der Proving Bojen. Bezirk Czerst Stadt: — 

Nicht gel 
lation Dur 

QQ 
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2, Bo SOA a „ . Danzig: Jojef Czhzewsfi- Danzig, Hundejteg S1. 

| Bromber b ‚Stadt: Dr. Emil Warming} 9. „ Graudenz Land: Johann Bona-sl.-Larpno 
| 8. Preis pd: SAD IRR ; ee bei Graubenz. 2 
| bei 9 eg Land: Johann Kowalsti in Niedola | 10. Bezirf Graudenz Stadt: Sajimir Gonczerzewicze 
| 4, se | Graudenż. 
| 5° Sgarnifau: — xe | 11. Kreis Berent: Dr. Majfowsti-Berent. 

6. Pam Stang Roralewsfi-Budzyn. 12. „ Garthaus: Jojej Labudba-farthaus. 
7, st Gnejen Land: — RT 13. „ Marienwerder: — 
8. ree sales Stadt: Anton Starpinsti-Gnejen. | 14, aba — 

bei Bic ojtpn: Mieczyslaus Bufowieck-Cichowo | 15. ao big == 
9 ielerwo. 16. „  Mojenberg: — 

10. Stes Graig: — EI: | lg Stargad: „Jofann Gorsfi-Ntirotfen bei )e2iw A . 2 
u ezirk Dohenjalza Land: — | 4 = Ę ; AA | Atjafn. 

fata dodenjafza Stadt: Adam Pojgwinsti-Hohen- | 18, Besire Schwes I: — 
1p. Besirt ee: 19.  „  Schweß II: Geiftlicher Johann Cyraz 
13, 5% Jarotjchin: — Driezmin. 
En stempen: sz 20. Bezirt Schweż III: — 
5" sojdhmin: — re 21. Kreis Stuhm: — 
16. Mie Stojten: Boleslau8 Dombrowsti-Serfa. 29. Dirfehau: Jakob Storm-Dirichau. 

17. © Ntotojchin: ie kie i 28. „ Thorn Land: — 
lotojcę Ne: stajimir Ssyman-Miergejewo bei Paw- | 24, Thorn Stadt: — 

18. frei Bir EIER 27 3 | 25. Bezirt Tuchel Land: — 
bei sm TIhaddäus Bogdansfi-Otzeszfowo | 26. , Tuchel Stadt: Dr. Kafimir Karajiewicz-Tuchel 

19. frei A | 27. Kreis Neujtadt: — 
„IB J ae - 28. Bezirk Briejen-Wejt: — 
BN „ogilng: Ga 29. „  Briejen=Oft: — 
"EAN Ee 30. Kreis Deutjeh-Strone: — 
23,"  >bornif: Waglaw MeyzaNogafen. 8240r: —— 
4, " Mean: Dr. Thomas Sobiech Abehnau. h 
25, Besing ildberg: — 
9g, ME Ojtrowo Land: Stefan Nowinsfi-Oftrowwo. 
an» Oftroto Stadt: Ludwig Poturalsfi-Ojtrowo. Aus Nr. 99 des Lech (Gnejen) 
2g" Blefehen: Dr. Theodor Stubacfi- Blejchert. pom 30. April 1908: 

| 29. "  Bofen-Dft.: — 
| Ga! Pojen-Wejt: Leo Plucisfi-Swadzim bei Wer hat zugefnebelte Lippen? 

30, ae R Viele verjtehen den Abjchnitt der neuen Vereins- 
Waris gzolet Altjtadt: Viktor NuczfotwstiBojen, | und VBerfammlungsvorlage, die den Gebrauch der 

Ihei 17. polnijchen Sprache verbietet, faljch. Sie find der Ansicht, 



dah gemäß der Borlage, welche in furger Zeit in Kraft | 
tritt, es nicht erlaubt jein werde, in politijchen Wer- 
einen die polnische Sprache zu gebrauchen. Da nun in 
Preußen jeder polnijche Verein als politischer Verein 
gilt, glauben jie, daß es in den betreffenden Begirfen 
nicht erlaubt jein würde, in den Vereinsverjammiungen 
polnijch zu reden. Tatjächlich verhält fich die Sache 
anders. Jn der Vorlage ift ausdrücklich gejagt, daß 
nur m öffentlichen Verfammlıngen e3 nicht erlaubt ift, 
ohne bejondere Einwilligung feitens einzelner Re- 
gierungen der verbiindeten Staaten, polnifch zu reden. | : t Enz 

Namen. Die amtlichen Straßeninfchriften find 09h Wir Polen als „Staatsverräter”, die immer und überall 
daran denfen, „wie der polnische Anteil von Preußen 
losgerijjen und das frühere Polen wieder aufgerichtet 
werden könnte” fónnen auf jolch eine Einwilligung nicht 

‚rechnen, wir fünnen jedoch und werden aus dem Um- 
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jtande den Nuben ziehen, daj dort gejagt worden ift, 
jut öffentlichen Berfammlungen” und nicht in politifchen 
Verfammlungen. gwijchen diefen beiden Begriffen 
bejteht ein gewaltiger Unterjchied. Während der Be- 
ratungen über die erwähnte Vorlage verlangten die 
polnijchen Abgeordneten, den Begriff „öffentliche BVer- 
jammlungen” ausführlich zu beftimmen und ftelften zum 
Paragraphen 3 folgenden Antrag: 

1. WIS öffentliche Verfammlungen werden mm 
diejenigen angejehen, zu der jeder auf öffentliche Ein- 
ladung entweder gegen oder nicht gegen Bezahlung 
Eintritt hat. 

2. Verfammlungen, zu denen nur BWereins- 
mitglieder Zutritt Haben, find nicht öffentlich, wenn 
jie auch in einem öffentlichen Lofale stattfinden. 

Dieje Forderungen find im der Vorlage tatjächlich 
nicht berückichtigt worden, während der Disfujjion be- 
merfte jedoch der freijinnige Abgeordnete Müller, daf 
eż feinem Zweifel unterliegen fónne, daß man als 
öffentliche jolche Verfammlungen betrachten fann, 
gu denen jeder unbegrenzt Zutritt hat. 

gu unjeren Vereinsverfammlungen hat nicht jeder 
unbegrenzten Zutritt, daher find die Verfammlungen 
unjerer Vereine feine öffentlichen, obwohl feßtere in 
den Augen der preußifchen Regierung als politische 
angejehen werden. Zu den Bereinsverjammiungen 
haben nur die Mitglieder und die gern gefehenen Gäfte 
Zutritt, andere Berjonen fann der Borjigende aus dem 
Lofale weijen. Sollte die Polizei bezüglich des freien 
Sutritts von Gäften, der bisher notwendig war, um 
neue Mitglieder heranzuziehen, Schwierigfeiten machen, 
indem fie jolche Werjanumlungen als öffentliche be- 
zeichnet, Dann miijjen die Statuten ge- 
ändert werden und dem Borftande die 
Erlaubnis erteilt werden, neue Mite 
glieder dot Det -Berfammlung any 
zunehmen, jo Daß Diejenigen, Die bi3 
Dahinals Säfte Zutritthatten, diejen 
Butritt als neue Mitglieder haben, 
Gs find noch andere Mittel vorhanden, um die Vereins- 
verjammiungen als nicht öffentliche gu Fennzeichnen, 
Die wir im Gebrauchsfalle angeben werden. 

Dadurch it das Unrecht, das uns die neue Vorlage 
zufügt, wenn auch groß, jo doch nicht tödlich. Nüben 
wir ur unjere uns noch nicht geraubten Rechte völfig aus, 
treten wir jo zahlreich als möglich unferen Bereinen 
bei, bemühen wir uns, daß tu diefen Vereinen Leben 
herricht, denn dann wird unjere fiebliche Sprache zu 
unjerem Nuhme und dem HRT zum Slrger und zur 
Schande weiter leben. 

| namen fih vollitändig werwijchen oder daß 

Aus Nr. 101 des Kurjer Poznański (Pofen) 
vom 1. Mai 1908: 

Ein polnijches Verzeichnis 
der Straßen und Plage der Stadt poje. 

Ja Übereinftimmung mit dem preußifchen me 
manifierungsfyftem fuchen die ftaatlichen und Kommunal 
behörden unjerem polnischen Bofen den äußeren Charakter 
einer deutjchen Stadt zu geben. Das geichieht ei 
allem durch fyftematijches Benennen der Pläge um 
Strafen unjever Stadt mit ausjchlieplicj deutjchen 

Ausnahme in deutjcher Sprache; die alten polnijchen 
Namen werden in Deutjche verdolmetjcht, wobet mal 
fie oft fo verdreht, daß fie fajt gar nicht an Den 
urjprünglichen Wortlaut erinnern, neu entftehenden 
Straßen und Pligen aber gibt man durchaus ziel 
bewußt Namen mit vein deutjchem Charakter, Die jid) 
gumejjt auf Namen preußifcher Generale, Minifter uż 
manchmal unjerer verbijjenjten Feinde beziehen. + 
bieje Weife gewöhnt fich unfer Volf immer mehr au 
die deutjchen Namen und wendet fie in der Umgange? 
fprache und in der Korrefpondenz an. = 4 

G8 geht fogar fo weit, daß altpolnijcje Straßen 
wir Te 

aus Deutjchen Jnjchrijten gang fehlerhaft iiberjebtty 
dabei unjere Mutterjprache verftiinunelnd und jchómden : 
Einer der am metjten verbreiteten Fehler ijt 3. ©. R 
Stellen des betreffenden Namens der Etraße oder be? 
Plages an erjter Stelle: Podgórna ulica, 5 iotra 
plac — während im Bolnijden einzig forreft ift: 
ulica Podgórna, plac -Piotra. 

on dem Streben nach der Verteidigung pee 
polnijches Charafters unferes Landes gibt 
Kulturelle Seftion des Strajehvereins hierm 

ein Verzeichnis der polnischen Namen der Straßen 
und Blige der Stadt Wofen heraus in der Hofundy 
daß Dem Beifpiel der Hauptitadt Großpolen? auc) 

andere Städte unjeres Anteils folgen werden, wo Dae 
Deutjchtum fich gleichfalls in diefer Weije Hineindräng 

und ausbreitet. gd 
Bei der Aufftellung des Verzeichniffes hat N 

die Sektion an nachjtehende Grundjage gehalten: 
1. Altpolnijche Namen find in dem urjprünglichent 

polnifchen Wortlaut angegeben (z. B. Piekary, 
Chwaliszewo). i 

. Wo bei neuen Straßen mit deutjchen Ramer 
unter unjerem Volke irgend eine heimijche A 
zeichnung Brauch geworden ift, dort geben oe 
bieje an; 3. B. Boffeftrafe: ulica bosa O° 
Barfußftraße), Bitterjtraje: ulica Gorzka (d- * 
bittere Straße). aber 

. Wo man neue deutjche Namen mehr oder MN > 
wörtlich ins Polnifche überfegen ann, jo bab ć 
entjprechender polnischer Wusdruc entiteht, ae 
wenden wir Dieje itberfegung an: Berkey c 
ulica Warsztatowa 9. i. Werfitattitraße; Def X 
[ingerjtrage = ulica Wioskowo 9. i. Dorffirabe 

. Selbjtändige polnijche Namen bieten WU ich 
an den Stellen, wo der dem Deutjchen, I: 
nähernde Wortlaut oder andere Umftände belt ie 
damit rechnen Lafjen, daß diefe Namen unter en 
polnijchen Bevölkerung Aufnahme finden pe fe; 
Maybachitraße = ulica Majowa D. i. Date 
Blücherftraße = ulica Blacharska 5. i. len 
jtrage; Goflerjtraże = ulica Guślarska 
Schwarzkünftlerftraße. ne 

Wir bitten, das nachftehend veröffentlichte Be 
zeichnis auszufchneiden und aufzubewahren und fore 

waz ne on zu 
alle auf, fich von jegt am einzig Diejer a 
bedienen, namentlich in der Unterhaltung, in Det 5: 
fpondeng, bei Annoncen, Bekanntmachungen UW. 
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a Gn gedructes Namenvergeichnis 
Cntgelttich im Strajchburenu, Wilhelmitraße 18. 

ab Die polnijcpen Namen, welche von den deutjchen 
weichen, find gejperrt gedruckt. 

Rp; 5 a (Bo in dem nachitehenden Verzeichnis neben dem 
Polnischen Namen feine deutjche iiberjegung fteht, da Friedenftraße — ulica Pokojowa. immer 5 
mh altel 
ne śe 

ben dem polnijchen Namen nur da vermerft, wo das 
polnijche Pr 

ag Amtliche deutjche Strafenname, 
9 r 

Serftraße — ulica Rölna.  alberthof —— Podwórze św. Wojciecha. 
St. Ndalbertitraße — ulica św. Wojciecha. 

age — ulica Alejowa. 

ie deutjcje und die polnijche Bezeichnung 

Ned. d. Gej.-üih.) 

Aleeitr 
rheiligenftraße — ulica Wszystkich Świętych. 

erhält jeder | 

dh überein; cine deutjche Überfegung ift | 

ort eine ganz andere Bedeutung hat, als | 

Sticherei — Rybaki. 
Slorianjtraße — ulica Floryańska. 
Slottwellitraße — ulica Flotowa, D. i. $lotowitrafe. 
Slurftrage — ulica Sienna. 
Slußitraße — ulica Rzeczna. 
drangistaner(trage — ulica Franciszkańska. 

Sriedrichitraße — ulica Fryderykowska. 
Gartenjtraże — ulica Ogrodowa. 
Neue artenftrage — ulica Nowa Ogrodowa. 
Gerberdamm — Tama garbarska. 
Große Gerberjtrage — Wielkie Garbary. 
Glogauer Straße — ulica Głogowska. 
Glacisftraże — ulica Stokowa. 

| Gneijenauftraje — ulica Gnieźnieńska, . 
d. i Gnejener Straße. 

| m Öoethepart — Park miejski, b. i. Stadtpart. 
Ai — ulica św. Anny. 

Arti] |trafie — ulica Arendowa, D.i. Pachtjtrage. | 
Im. eltrage — ulica Artyleryjska. *guftoftrafe — ulica Augustowska, 
JA ać d. i. Ylugujtowo'er Straße. 
Bag abe — ulica Strumykowa. 

R erjtraże — Piekary. 
N ae — ulica Łazienkowa. 
aha — ulica Kolejowa. 

Barfe ofjtrafe — ulica Dworcowa. 
Barth enshof — Podwórze Barlebena. 
Born 080 — Bartoldów. 
a potr Damm — Tama Berdychowska. 

Bab )|trafże — ulica Barska, D. i. Barjche Straße. 
aiajtrage — ulica Bawarska, 

ee D. i. Bayrijche Straße. 
Qitcofe — ulica Podgórna. 
fe gg. gó" — ulica Berlińska. > 
etnfar erliner Straße — ulica Wielka Berlinska. 
Bo e Plag — plac Bernardyński. 
li Utitraje — ulica Bismarka. 

ertrage — ulica Blacharska, 
2 Dd. i. Kempnerftrafe. Sen trafe — ulica A a, 

Bolten crate — nad Bogdanką. 
he "abe — ulica Bosa, b. i. Barfußjtraße. 

Bresfa Straße — ulica Szeroka. 
ittcttan Straße — ulica Wrocławska. Ę 
romp — ulica Gorzka, 5. i. Bittereftrafe. 
tunen Straße — ulica Bydgoska. 
» en abe — ulica Studzienna. : 
Bilis — ulica Budna, b. i. Budenftraße. 
Biittefi take — ulica Biała, d. i. Weige Straße. 
Suter gabe — ulica Butelska. 
nat Ehe — ulica Bukowska. 

Sapriiię © — ulica Grodzka. 
Sentra re” — ulica Capriviego. 
Colom tafe — ulica Centralna. 

uojtrafe — ulica Kolumba, 
Go D. i. Kolumbusitrafe. 
6 nes trage — ulica Komeniusza. 
era — ulica Cybińska. 
evi — ulica Tamowa 

gerftraße — ulica Wioskowa, 
Am d. i. Dorjjtrafe. 

Otinifen,.¢, PrZY Tumie. 
Doro aterftrafe — ulica Dominikańska. 
Siefendon yt abe — ulica św. Doroty. 
A fftrage ulica Dąbrowskiego, 
ichw . 1. Dombrowśtijtrafe. 

Gie gdftaje — ulica Dembińska. 
abriffkr, — Ulica Łodowa. 
AG ae — ulica Fabryczna. 
Sejłunoe — uliea Polna. 

ssftrafie — ulica Forteczna. 

Goethejtrajje — ulica Goethego. 
Goglerftraże — ulica Guślarska, 

D. i. Schwarzfünitleritraße. 
Grabenjtrage — Grobla. 
Grenzjtraje — ulica Graniczna. 
Griine Straße — ulica Zielona. 
Gurtjchiner Straße — ulica Gurczyńska. 
Gutenbergftrage — ulica Gutenberga. 

‚ Habnfejtraße — ulica Hanki, D. i. Johannaftraße. 
Halbdorfittaße — ulica Półwiejska. 

ı Hardenbergitraße — ulica Harda, d. i. Stofzeftrage. 
Hauffitraße — ulica Pagórkowa, d. i. Hügeljtraße. 

| Hedwigitraße — ulica Jadwigi. 
Hellmannitraße — ulica Jasna, d. i. $ellejtrafe. 
Helmbholgjtrage — ulica Chełmińska, 

Dd. i. Culmer Straße. 
Herderjirafe — ulica Herdera. 
Hochitrage — ulica Wysoka na Jeżycach. 
Hohe Gaffe — ulica Wysoka. 
Hohenlohejtraße — ulica Hohenlohego. 
Hohenzollernftrage — ulica Cesarska, 

D. i. Kaiferitraße. 
| Hornjtrage — ulica Rogowa. 
Humboldtjtraße — ulica Humboldta. 
sagowftrage — ulica Jagtowa, b. i. Hirfeftraße. 
Jigerjtrage — ulica Myśliwska. 

| Serjiger Marftplag — Rynek jeżycki. 
Sesfeitraße — ulica Jeskiego. 
Sejuitenftraße -— ulica, Jezuicka. 
Sudenjtrage — ulica Żydowska. 
Kaijer Friedrich-Straße — ul. Cesarza Fryderyka. 
Raijerring — Wały cesarskie. 
Staijerin Biftoria:Strage — ul. Cesarzowej Wiktorji. 
RKaijer Wilhelm=-Straße — ul. Cesarza Wilhelma. 
RKanalftrage — ulica Kanałowa. 
Stanonenplag — Plac Działowy. 
Kanonierftrage — ulica Puszkarska, 

d. i. Büchjenmacheritraße. 
Santjtraże — ulica Kanta. 
Karlittaße — ulica Karola. 
Katharinenitraße — ulica św. Katarzyny. 
Stavalleriejtrażge — ulica Kawaleryjska. 
Kejjelftraże — ulica Kotłowa. 
Kiebißjtraße — ulica Czajeza. 
Kicchitrage — ulica Kościelna. 
Kleiftitraße — ulica Kleista. 
Klojteritraße — ulica Klasztorna. 
Königsplag — plac królewski. 
Stónigajtrage — ulica Królewska. 
Königsring — Wały Królewskie. 
Kirnerftraje — ulica Ziarnista, Dd. i. Kórnige 

Strafe. 
Kopernifusftraße — ulica Kopernika. 
Koppenftrake —ulica Kopcowa, d.i. Hügelitraße, 
Krämerftraße — ulica Kramarska. 



Stränzelgafje — ulica Wiankowa. 
Kreuzburger Straße — ulica Kluczborska. 
Kreuzitraße — ulica Krzyżowa. 
Kronpringenftrage — ulica Następcy Tronu. 
Kurfürftenring — Wały elektoralne. 
Kurze Gajje — ulica Krótka. 
Lange Straße — ulica Długa. 
Vagzarusftrage — ulica św. Łazarza. 
Senauftrafe ulica Heleny, b. i. Helenenftraße. 
Reffingitraße — ulica Lessinga. 
Liebigitrage — ulica Liebiga. 
Sindenjtraże — ulica Lipowa. 
inneftraße — ulica Lineusza. 
Lorenzitraße — ulica św. Wawrzyńca. 
Vuijenjtrake — ulica Ludwiki. 
Magazinitraße — ulica Magazynowa. 
Wargaretenitraße — ulica św. Małgorzaty. 
Warienjtrage — ulica Panny Marji. 
Alter Markt — Stary Rynek. 
Neuer Dtarft — Nowy Rynek. 
Marftitraße — ulica Rynkowa. 
Mtarftallftraje — ulica Marsztalarska. 
St. Martinftrage — ulica św. Marcina. 
Mauergafjfe — ulica Murna. 
Maybachitraße — ulica Majowa, D.i. Waijtraße. 
Miquelitraße — ulica Michała, Dd. i. Michaelitraße. 
Mittelitraße — ulica Srednia. 
Moltkeftrage — ulica Moltkiego. 
Mühlenjtrage — ulica Młyńska. 
Wiujeumitwagje — ulica Muzealna. 
Najje Gajje — ulica Mokra. 
Wühltovr — Brama Młyńska. 
Naumannjtrake — ulica Naumanna. 
Neue Strafe — ulica Nowa. 
Nollendorfitraße — ulica Nollendorfa, 
Stwrdjtraje — ulica Północna. 
Oftrowet — Ostrówek. 
Barfitraße — ulica Parkowa. 
Baulifirchitraße — ulica św. Pawła. 
Bejtalozziitraße — ulica Pestalozziego. 
Betriplag — Plac Piotra. 
Petriftraje — ulica Piotra. 
Philippinerjtrage — ulica Filipińska. 
$ofadowsfyftrage — ulica Posadowskiego. 
$Bojener Straße — ulica Poznańska. 
prinzenjtrage — ulica Książęca. 
$-romenadenparf — Park promenadowy. 
Raczynsfijtraże — ulica Raczyńskiego. 
Jtingjtraże — ulica Okrężna. 
itterjtrafze ulica Rycerska. 
St. Nochitraße ulica św. Rocha. 
Nochusjtraße — ulica Rocha. 
Nojenftraße — ulica Różana. 
Sandjtrage — ulica Piaskowa. 
Saypiehaplagy — plac Sapiezynski. 
Edharugorjtjtraże — ulica Kominiarska, 

d. 1. Schorniteinfegeritraße. 
Schenfendorfitraße — ulica Szynkarska, 

b. 1. Schänfenftraße. 
Schießitraße — ulica Strzałowa. 
Schifferjtrake — ulica Szyperska, 
Sillerjtraże — ulica Schillera. 
GSehillerpave — Park Marcinkowskiego, 

d. i. Marcinfowsfipart. 
Große Schleufe — Wielka Sluza. 
Kleine Schleufe — Mata Sluza. 
Ehlogberg — Góra Zamkowa. 
Sdlojjerjttaże — ulica Slusarska. 
Schlopiirabe — ulica Zamkowa. 
Schmale Gajje — ulica Wazka.- 
Schrodfa-Marft — Rynek Sródecki. 
Schrodfa:Strage — ulica Srödecka. 

== Bh a 

Ehiigenjtraże — ulica Strzelecka. 
Sdhubmacherjtraże — ulica Szewska. 
Sdhuljttaże — ulica Szkolna. 
Schweizer Straße — ulica Szwajcarska. 
GSeeftftrape — ulica Sekta. 
Seminarftrage — ulica Seminaryjna. 
Getdligftraże — ulica Siedlecka, D.t. Gieblecet 

Etraße. M 

Siemenzftraße — ulica Siemienna, D. L Lenz 

jamenftrafe. 
Steinmeßitraße — ulica Kamieniarska. 

Steinftrage — ulica Kamienna. 
Giidftraże — ulica Południowa. 
Thalitrage — Dolina. 
Taubenftrake — ulica Gołębia. 
Teichjtraże — ulica Stawna. 
Theaterftraße — ulica Teatralna. 
Tiefe Straße — ulica Gleboka. 
iergartenjtrage — ulica Zwierzyniecka. 
Tópjergajje — ulica Garncarska. 
Torjtrage — Za bramką. 
Ihurmitrage — ulica Wiezowa. 
Uferftraße — ulica Nadbrzeżna. 2 
Uhlanditrage — ulica Ułańska, D. i. Wanenftrabe: 
Venetianer Straße — ulica Wenecjanska. 
Viehmarft — Swińskie targowisko. 
Vittoriajtrage — ulica Wiktorji. 
Villenftrake — ulica Wilowa. 
Waijenjtraje — ulica Sieroca. 
Wallijchet — Chwaliszewo. 
Hintere Wallifchei — Tylne Chwaliszewo. 
Niederwallftrake — ulica Wałowa dolna. 
Oberwalljtraże — ulica Wałowa górna. 
Warjchaner Straße — ulica Warszawska. 
Wafferfirake — ulica Wodna. 
Weidenftrape — ulica Wierzbowa. u 
Werfjtrage — ulica Warzstatowa, d.i. Berii: 

{trape. 
Wiener Straße — ulica Wiedeńska. 
Wiejenjtraje — ulica Łąkowa. 
Wittingjtrage — ulica Witkowska. 
VBilamowibitraße — ulica Wilamowicza. 
Wilhelmsplak — plac Wilhelmowski. 
Wilhelmitraße — Aleje, d. i. Allee. 
Wrangelftrabe — ulica Wrangla. 
Wronfer Straße — ulica Wroniecka. 
Yorfftrage — ulica: Yorka. 
Bagorze — Zagórze. 
ZBawady — Zawady. 
Bedligjtrage — ulica Zedlica. 
Biegelitrage — ulica Cegłowa. 
Biegelweg — Droga cegłowa. 
HZiegenitraße — ulica Kozia. 
HBietenftraße — ulica Zietena. 

Mus Nr. 102 des Dziennik Poznański (Polen) 
vom 2. Mat 1908: 

Die Lage der polnischen Banker. 

Die Tägl. Rundjchau bringt folgende Mittel u: 
„Die Berichte verschiedener _polntjcher OR ahre 

inftitute weijen zum erjten Male in Diejem ie ‘id 
größere Auszahlungen an Depojiten auf. Soll 
das Verhältnis, welches die polnijhen X hen? 

großen deutschen Banfen unterhielten, gelockert ha ‘ich 

Wir wiirden dieje Ericheinung als Höchit gen? 
deshalb verzeichnen, weil das Enteignungsgeleb He nut, 
jheinlich den Bolen fich fühlber zu machen, NA fi 
und das auf die Weije, daß es auf ihren Ge 



unąiiniti ABA SĘ ; 5 duitig einwirft und das {chon in einem Moment, 
gar noch feine Handbreit Boden enteignet ift.” 
Deinahe wundern muß man fich über die (banf- WirH hive tbe gs oe Mi ines 

tą lich ferfrncinnifefe) Naivität der Tägl. Rund- 
Is cnn cS wahr ift, bag die polnijchen Banken 
derjlojjenen Jahre tatjdchlich mehr an Depofiten aug ZE Se uj pee haben, als in früheren Jahren, jo ijt das eflnoj en Dall mit der Enteignungsangelegenheit zu 

Sunachit ijt zu erivägen, baj das Nechnungsjahr 
Pohrijchen Santen mit dem Kalenderjahr zufammen- 
z," mit dem 1. Januar beginnt und mit dem 

abläuft. Wenn aljo in der Tat die 
) anfen am 31. Januar 1907 (um diejes 

Weniger A. es fich in Ddiejem Galle einzig handeln) 
ies ‘ba Lepofiten aufweifen als früher, fo erklärt fich 

Mangel i’ daß gerade gegen Ende 1907 der Geld- 
Gelh i; ganz Deutjchland allgemein war. „ Wer 
Bebiirfnine c” Sant hatte, der nahm e3 zu ‚eigenen 
ie A m Handel, Induftrie und Wirtichaft 
hs Gate Ind c8 war doch in Diejer Zeit dad Gejchid 
die Bere u aśgejegea nod) nicht entjchieden! Was 
Bon | eat Der polnijchen gu den großen Deutfchen 
nut, jo ift _Diefe Behauptung vor allem 
Lie pots Nicht die polnischen Banken, fondern 

u. Seroffenjchaften in Pojen unterhält Beziehungen, 
ee be nicht zu deutjchen Ban ten, jondern zu 
m ein en Bank. Es handelt [ich hier natürlich 
efanıt [ejteś Verhältnis. Nun erhält, wie allgemein 
Nenoffen die polnijche Berbandsbant der Erwerbs- 
Bane haften feine Verjtärfungen aus Der deutjchen in oe umgefehrt: bie Verbandsbant bringt 
Unter eutjchen Sant ihre überflüffigen Kapitatien 
derftäng; = Heijcht das jeitens der polnijchen Bank die 
in fee Sanktechnif. Für die deutjche Bank ift das 

im pore “ngendes Gefchäft. Wenn die Verbandsbant 
an, öljenen Sabre in jener deutjchen Bant weniger 

untergebracht hat, jo geichah dies einzig 

der 
tällt 
31 

tapitalien des 1 
„degen, „Weil das Geldbedürfnis im Lande größer 
gemein in anderen Jafren. _ Diejes Bedürfnis war 

das Ente: logar in ganz Deutjchland, aljo da, wohin 
Veignungsgejeg nicht reicht. 

Unter be Tägl. Rundjhau verfällt im ihrer Abficht, 
auf qr ń polnijchen Bevölferung Angjt hervorzurufen, 
Wenig au Natve Einfälle. Offenbar melden fich zu 
YUnfiedy Serfaufsluftige mit ihren Gütern bei der 

ya 1gskommifjion. 
W bojjen, daf die Polen auf folche Einfälle, 

pt aus der Redaktion der Zägl. Rundichau 
ticht pi * anderen Blattes gleichen Zufchnitts ftammen, — 

Meinfallen werden. 

0b fie 

Aus yp Aus 9p. 5 : 3 “t. 100 deg Dziennik Bydgoski (Bromberg) 
N vom 2. Mai 1908: 
ISU En, co > ; x en ‘ Nach ofen Dr. Warminsfi verläßt, wie aus der al eriehe MN Bekanntmachung im RKurjer Poznansfi 
z Ut, Bromberg: 

Uanqt beeen Arzte, den e3 nach nationaler Tdtigfeit 
Brave = ee [ich gimitigeGelegenheit, cine eintragliche 

R, qrógeren Stadt der Proving zu iiber- 
ties nogeitig eröffnet fich ihm ein weites Gebict 

Mike Sdtigfeit. Wermittler Dr. Warminsti, 

Wit eriahy s oe che erfahren, macht fide) Herr Dr. Worminsti 
> hier endgültig aus dem Staube. 

Sant, nämlich die Berbandsbant der Ere | 
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| anlaffung des 

Aus Var. 99 des Lech (Giejen) 

vom 30. April 1908: 

Neues polnijches Unternehmen. 

Vt das Hamdelsregifter des Gnejener Gerichts 
wurde bie ,Chemijche Fabrif in Gnejen G. m. b. 9." 
eingetragen. Die Fabrif, deren Leiter Herr W. Wyryb- 
fowsfi im Gnejen ift, wird Metall = Reinigungs-, 
Srottier-, Schuhpubmittel ujw., Artikel, die den Gr 
findern in der Fachausftellung in Köln im Jahre 1900 
die höchjten Auszeichnungen, die filberne Medaille und 
das Chrendiplom gebracht haben, fabrizieren. 

Diejes neue Unternehmen, das hoffentlich mit den 
fremden Erzeugniffen erfolgreich fonfurrieren und ie 
in furger Beit völlig verdrängen wird, begrüßen wir 
mit tatjdchlicher Freude, bejonders in der heutigen 
Beit, wo uns fo viel an der Hebung unferer Guduftrie 
und der Erhaltung unferes Arbeiters im Lande gelegen 
jem follte, und wiinjchen ihm den bejten Erfolg. 

Aus Nr. 100 des Lech (Gnejen) 

vom 1. Mai 1908: 

Rrzepijgyn, im Kreije Schubin, 28. 4. 08. 
Lieber Lech! Als treuer Abonnent muh ich Dir 

etwas Neues aus der Gegend von Grin mitteilen. 
Unfere Zeitungen warnen uns, Land zu verfaufen, 

denn fie wollen uns dasjelbe durch die Macht der Ent- 
eignung entreigen, und wir hier in Nzemniewice haben 
jolche, die fich jelbft enteignen. Das Dorf ift vollitändig 
polmijch, nur ein Deutjcher befindet fich dort. Raum, 
daß diejer erfahren hatte, dak der Landwirt Roget jeine 
Wirt}haft verkaufen wolle, weil er zu bequem zur Arbeit 
it, führte er biejem fofort einen gewijjen folonijten 
zu, Der den Handel beinahe zuftande brachte. 

ES wundert mich, daß folch ein frommer Menjeh 
jo wenig aufgeklärt it Vielleicht fónmte der Bejiger 
des Borwerks S3. diefe Angelegenheit vereitelt, aber 
gewiß wird der eine dem anderen nicht im den Weg 
gehen. 

Möge fich daher der liebe Lech hier melden ud 
bieje Schäfchen befehren. 

sch grüße den geliebten Lech! 
Ein Criner. 

Koh im legten Augenblicke bejchwóren wir den 
Herr R., jenen Namen doch durch das Berichachern 
nicht gu befleden und fein Gewijjen durch die Umter- 
tiigumg der Lutheraner nicht mit einer fo großen Siinde 
gu belaften. 

Die Redaktion. 

Aus Yr. 96 des Lech (Gnejen) 
vom 26. April 1908: 

Unjere Judujtieflen und Handwerker 
flagen manchmal darüber, daß das Bublifum es borziehe, 
jeine Einfäufe im Pojen, nicht am Orte, in den Städten 
der Provinz zu machen. Das gefchieht deshalb, weil 
das Publifum nicht weiß, was man in der Proving 
befommen fann. Jet bietet fich den Snduftriellen und 
Haudwerfern des Gnejener Kreijes Gelegenheit zu zeigen, 
unvierweit fie imftande find, die Bediiejnijje der stäufer 
gu befriedigen. Dieje Gelegenheit bietet die auf Wer- 

Vereins junger Handwerfer in Aussicht 
genommene 

Snduftrie-Ausstellung, 
die bom 29. Auguft bis zum 8. September jtattfinden 
wird. 



Das Jntetejje für die Ausjtellumig ijt jehr groß, des- 
halb raten wir allen, die etwas auszuftellen gedenfen, 
jich möglichit bald zu melden, dem der Plag ijt jehr 
beichräntt. 

Snformationen 
Snejen. 

erteilt Herr W. Wyrybfotosfi, 

Yus Mr. 103 des Lech (Gnejen) 

pom 5. Wat 1908: 

Kanonifus Klose gegen die polnischen 
Zeitungen. 

Geftern hielt Kanonifus Klosfe während des Haupt- 
gotteśdienjtes eine Predigt, im der er in fcharfer AWetje 
gegen die polnische Brefje auftrat. Die polnische Prefje 
hat nach der Meinung des Geiftlichen M. das Leber 
e3 verftorbenen Erzbifchofs von Stabletwsfi vergiftet, 

jie fällt auch heute noch tiber die geiftliche Behörde her 
und untergräbt ihr Anfehen und das Vertrauen der 
Gläubigen. Die polnischen Blatter füllen ihre Spalten 
mit Slatjchereien, welche deutich-Fatholiihe Zeitungen 
nicht veröffentlichen würden. Und wer befindet fich in 
den Redaktionen polnijcher Blätter? Entgleifte Leute. 

68 muj zugegeben werden, daß fanonilus stlośte 
eine jehr geeignete Gelegenheit ergriff, um feine Ab- 
neigqung gegen die polnischen Blatter zu zeigen: es war 
am Gt. Mdalbert-Ablag, der taujende von Gläubigen 
nach unferer Stadt führt. Schade nur, daf er die Zeitung 
nicht beim Namen nannte, die er im Sinne hatte und der | 
er den Charakter eines fatholijchen Blattes abjpricht. | 
Die Polen wijjen und fühlen recht gut, was jolche 
Blätter für jie bedeuten, jie wijjen, dag Die Redafteure 
der polnischen Zeitungen, jene entgleijten Leute, marches 
Mal Beweije dafiir abgelegt haben, daß fie flix das pole 
nijche Golf leiden und lange Gefdngnisjttafen ertragen 
fómien. Die Bolen verftehen es jehr wohl, daß, wenn 
ein polnijehes Blatt das Verhalten der geijtlichen Bee 
Hörde fritijiert, dies nicht deshalb gqejchieht, um ihr An- 
jehen zu untergraben, jondern deshalb, um in Ver 
teidigung des bedrohten Glaubens denjenigen Ber 
jtrebungen entgegenzuarbeiten, welche die geiftliche Bee 
Hirde Fehon jo manches Mal auffommen lie. 

Man muß nur bedauern, daß ein fatholijcher Geilt- 
licher e3 für angebracht hält, in der Predigt die polniich- 
fatholijchen Zeitungen zu befämpfen, anftatt ihnen jeine 
Inerkennung zu golfer und jo ihre Beitrebungen zu 
unterjtügen. 

Das Vorgehen des Kawnifus Sl. läßt fich nur 
dadurch erflären, daß er einen bezitglichen Befehl aus | 
Bojen erhalten hat. 

Aus Mr. 100 des Lech (Gnejen) 

vom 1. Mai 1908: 

Fort mit den Schügengilden, 

Bor furzer Zeit hoben wir in emem längeren 
Artifel hervor, dak die Polen in der heutigen Zeit den 
Schitkengilden nicht angehören follten. Die polnijche 
$rejje hat fich für dieje wichtige Frage noch gar nicht 
interefjiert, jcheimbar tut e3 ihr leid, jich mit diejer An- 
gelegenhiet zu befafjen, jonjt hätte jie zu derjelben 
Folgerung, wie wir fommen, miijjen. 

Die Schübengiden jind in unjerem nationalen 
Reben ein Hitt demoralijierennder 
Faktor Den allerbeiten Beweis dafür haben wir 

| dem wns aufgedrängten Kampfe auszuharre 

in der Stadt Kriewen im Streife often. Bor nicht tanger 
Zeit traten der Gilde wegen mehrere Bürger aus dem 
Strafchverein aus, und jegt haben wieder 8 Bürger 
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ihren Austritt aus dem Verein beantragt, um in DEL 

Schüengilde verbleiben zu fönmen. Bu folder on 
jequengen führt die Zugehörigkeit zu den Gilden, daher: 
Fort mit den Schüßengilden! 

Aus Nr. 101 des Goniec Wielkopolski (Bojer) 

vom 1. Mai 1908: 

Nationalfpende zum 3. Mai, 

gum Gedächtnis emes erhabenen Moments U De 

Gejchichte der polnischen Nation, am Jahrestage DET 
Berfaffung vom 3. Mai fpenden unjere Brüder jenjeit® 

der Grenze — im Königreich und in Galizien — Gar 

zu Zwecken der Aufklärung. Bon allen Seiten jtiehe 

größere und fleinere Spenden zujammen, und putt) 

jie ftellt die Nation tótlich fejt, dag fie Die Tradition Dei 

großen gejchichtlichen Ereigniffe jchägt und ehrt. Br 
Schon im vorigen Jahre hatte der Strajchperc 

diefen Brauch in den preußiichen Anteil übertragen W 
die polnische Gejamtheit um Spenden zu Zmeden a 
Bejchaffung von Fibeln, polnijchen Befchichtabirchen) 

und Büchern für das Bolf erjucht. ie 
Ju der Jegtzeit it die Crbrterung der Motwendighy 

einer ausgedehnten und ergibigen Auftlärungsatbel 
weniger als je angezeigt. Wir wijjen wohl, daß voll p: 
drei Gebieten unjeres Kolleftivlebens — des politifehet 
wirtichaftlichen und fulturellen — das legtere nett 

ichmächlte Seite tt. RE 
qm diejer Hinjicht droht uns wohl auch Die quößte 

Gefahr. BWergegenwartigen wir uns nur unjere jeja 
Lage, dag Verhältnis der Regierung Md 07 
deutschen Nation zu uns, die Schul- um Erziehung” 
verhältniffe, — und wir werden aufrichtig gugede 
Dah uns heute noch viel Licht, viel Kultur feblt, u 

jiegreich zu bejtehen. En 

Einen Teil der Arbeit hHinfichtlich der Ausbiloun 

und der fulturellen Bewußtmachung des Volfes hat zd 
fulturelle Seftion des Strajchvereins auf jich genomme 

Wieviel nach diefer Richtung hin vollbracht worden ne 
das wird der nächite öffentliche Bericht darlegen. eh 
fónnen wir nur foviel jagen, dag noch ein ungebe ry 

Arbeitsfeld übrig ijt, obwohl die Geftion umentgell 

Zehntaufende von Büchlein und Brofehüiren verdes 

hat. Um die Scholle zu beadem und aus ihr Oi 
zu erhalten, bedürfen wir Hunderttaujender don Biich be 
aljo auch der Mittel, um ihren Druck oder nfauf zu » 

fotgen. CS rufen nach ihnen laut die am meiltel ne 
Drohten Grenzgegenden, eż ruft das Bolt, es rujeń t 

finder. = iiche 
Muy noch bewiejen werden, daß DIE poni 

Bolfsgejamtheit den Jahrestag des Nationalfelte? 7. 

3. Mat am beiten ehrt, wem jie Grojchenfpenden Na 

die Aufflärungszwede der fulturellen Seftion a 

Strafchvereins hergibt? Wir bitten heiß De 

Namen des ditrjtenden Volkes, im Namen der Erha setts 

und Verbreitung von nationaler Wufflarung M A 

Anteil, im Namen der Grenggegenden, welche aus 
ichweriten Alttaden Der Feinde des Polentumó © 

gejegt find. ä 

Der Voritand des Strajdhoerer™ 
Sofef b. Gościelsfi. Telician v. Niegoletwzfi. 

; NE : GE ich’ 
Die kulturelle Sektion des Sttal® 

dverein®. 

Bernhard v. Chrzanowsh. 

Bz 

Marian Seve 
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Aus Weit: und Ojtprenfen. 

9 Bose. re 1 . N ¢ “US Nr. 53 ger Gazeta Grudziądzka (Grauben3) 
vom 2. Wai 1908: 

Unter dem Zeichen der Wahlen. 
ae, EM SE) 7 Wada, leben alfo wiederum in einer geit fieberhafter 

ihre On allen Bezirken haben die Wahlfomitees 
atıgfeit bego liber rode hat ha Wahlichen, qonnen, überall brodelt und jiedet dag 

ae Suterejje fit die diesjährigen Wahlen wóchjt ih i yr. & Wt auch fein Wunder! Noch niemals 
jolehen : pet jolchen bejonderen Umftänden und in 
Das ee Beiten an die Wahlen herangetreten. 
teich an e vahrfünft des ‚preußijchen Landtages. war 
die bir ger det Gteignijjen, reich an Rutenjtreichen, 
Einige in (Akk haben. Wir wollen wenn auch nur 

Stinnerung bringen: 
iat 

Grand eet Yahrfünft ft der Stamp] um den polnifehen 
erh Boden „mit undergleichlicher Leidenjchaft 
ommifiio, „ Ginerjeitś hat lid) Die Anfiedlungs - 
Solde a ty mbdem lie ihre planmäßige Arbeit mit dem 
mitht tiere Unvechts führte, mit allen Sträften be- 
unbe gen sttetje zu untergraben, wo wir eine 

bts ende Mehrheit der_polnijchen Stimmen zum 
gtiffe = bejejjen haben. Gie richtete ihre Hauptan- 
Wir sy gen den Gnejener Kreis in Groppolen, den 
breugen Oce verlieren werden, Und in Wejt- 
gegen. at bie Anfiedlungsfommiffion ihre Angriffe 

et Berenter Preis gerichtet, wo die Zahl der bolniżą x gel ujchen Stimmen auch gewiß beveutend zuriick b; Yen third { ; 5 
Grugg dererfeits haben wir Polen unjere Erde, unjete 

) LP Mut nicht geringerer Anftrengung verteidigt, 
eo. en nicht planmäßig aufgefauft, wir haben 
feine, u was wir befommen fonnten, wir hatten 
lotweit „uhrenden ‚politiihen Gedanken, wenigftenś 
Wir 53 Sahlen in Stage fommen. Deshalb miijjen 
Stimmen beim Anblick der Sunabme der Deutjchen 
enon. Im BVerhaltnis gu den polmijchen überall 

A erden, daß wir zahlenmäßig rückwärts jchreiten. 
iigrige ot das erjte Unrecht, an das wir bei den dies- 

x ablen denfen mitjjen. 
br legten Jabrfiinit ift ferner ein leidenichaftlicher 

tbrannt, den das Preußentum gegen unfere 
geführt pat. Die durch Fenjter und Türen eine 

eimanifation, die Verdrängung oder Cine 
Fin fit er polnijchen Sprache in unjeren Kirchen, 
I, TUNG deutjcher Andachten für nur eine Hand- 

Geifttiggen (hfathotifen, die Gefóngniaftrafen unferer 
N für bie  Werteibigung des polnischen 

der Kirchen, die Verweigerung polnijcher 
U unjere ausgewanderten Brüder, die Ber- 
„CU polnijchen Sprache beim Religions 

dieje ais Mm den Schulen, jchließlich die Krönung 
Iteeig, lim sen anfipofnijchen Stitchenpolitif — der Schul- 
ajep lS Folge die Gefängnisftrafen und Geld- 
Si em das zweite Unrecht, das wir bei den 

a Wahlen nicht vergeijen dürfen. 
Und Ste Sermanifierung der Namen unferer Dörfer 
ven 8 Śr. ie. der Namen von Perjonen, die von 
Vereine 5; aa abhängig find, die Schifanierung unjerer 
os if > „oejhrónfung ımferer bürgerlichen Rechte 
Jin edi naj Unrecht, das wir im legten Jabr- 

Di > aben. 

a ‘a Sejhliegung der neuen Anfiedlungsnovelle 
Ri: auf ce une zu unjerem größten Schaden, 
Vohnen > Ausgeübte Drud, in Drgymalawagen zu 

fling, > 003 ift das bierte W Ga Teta GAR Tt des Sandtages bierte Unrecht im legten Jabr 

Nam 
Sicche 

| 

| 
| bon 

Schließlich die Krone der ganzen mitipoliijdheit 
Politif — die Bejchliegung des fogenannten Enteignungs- 
gejeßes, — das ift das fünfte Anrecht, das uns im 
tegten Jahrfünft des Landtages zugefügt worden it, 
und daran miijjen wir uns beiden Wahlen hauptiächlich 
erinnern. 

Wir haben mur die Hauptjachen aufgeführt, worauf 
den polnischen Abgeordneten im Landtage bei 

jeder Gelegenheit hingewiejen worden Ut und dem 
gegenitber jich die junferliche gejegąebenbe Stórpexjchaft 
immer taub geftellt hat. Wir willen heute jehr gut, 
daß wir auf eine Beriiedjichtigung unferer berechtigten 
und gerechten Forderungen im Landtage nicht rechnen 
fünnen. Wir wijjen auch zu gut, daj man in Berlin 
aufgehört hat, mit ung als mit dem Abzweig einer großen 
Nation zu rechnen, die natürliche und übernatürliche 
Rechte zum Leben hat. Wir find heute vollfommen 
davon iiberzeugt, daß man uns in Berlin nicht als gleich= 
berechtigte Bürger Breukens anfieht, jondern als Diinget, 
Det den Boden fruchtbar machen joll, auf Dem eine eben- 
jolche preuijche Bevölferung aufwachjen joli, wie jie 
in Brandenburg, in der Qaujig und Pommern, in jenen 
einftmals rein jlawijchen Qandesteilen Lebt. 

Schließlich fónnen wir auch vollfommen davon 
überzeugt fein, daß jowohl der preußische Landtag, 
als auch der Reichstag, der jich mit dem Sprachengcjeż 
einverstanden erflórt hat, vor der Bejchlieguną immer 
jchórjerer Mittel sur unferer YAusrottung nicht zuriick 
ichreefen werden, jobald jie die Regierung nur fordern 
wird, 

Deshalb werden die gegenwärtigen Wahlen auch 
ein Prüfftein unferer Kräfte fein, weniger in zahlen- 
mäßiger Hinficht als in Beziehung auf den Wert. Denn 
wir follen nämlich am 3. und 16. Juni zeigen, daß, je 
größer der Drud von oben, um fo größer unjere Wider- 
ftandsfraft ijt, und je mehr wir in nationaler Beziehung 
beprüct werden, wir umjo mehr fühlen, daß wir Bolen 
find. Wir follen zeigen, daß, je mehrSchmerzen jie uns 
zufügen, wit umjo mehr Bolen lieben werden. Wir 
jollen nicht nur mit den fegten anttpolnijchen Ge: 
jegen rechnen, jondern ihnen zeigen, dak wir jie nicht 
fürchten, daß wir ihrer halsbrecheriichen fumitjtiicte 
ibotten. 

Und auch hier richtet jich das Auge Polens auf Dich, 
polnijches Bolf, und fragt: ob du, Bolf, dich vor diefen 
offenen Wahlen fitrehten, ob du gejchlojjen mit Den 
Deinen ftimmen wirft? Heute find nicht nur die Mugen 
Bolens, jondern auch aller derer auf dich, Volk, ge- 
tichtet, die unjer Unrecht fühlen; fie find in der Hoffnung 
auf dich gerichtet, daß Du Dich des Namens „polmijcheś 
Wolf" würdig erweijt. Schenfe nicht den Emflüfterungen 
derjenigen, Gehör, die fich als Polen ausgeben und zu 
dir jagen: nieje nicht zu laut, denn damit wirjt Du Die 
Preußen nur reizen. Schenfe ibren Eimflüfterungen 
nicht Gehör, fondern Sprich dreift deine Überzeugung aus, 
Die Du haben mußt. 

Für unjer Unrecht miijjen wir jo viel polnijche 
Stimmen wie möglich abgeben. 

Alf ziehe dreift in den Wahlkampf, polnijches Bolt! 

Aus Nr. 99 des Goniec Wielkopolski (Wojen) 
vom 29. April 1908: 

Aus Weftprenfen jchreibt man dem Blatt unter 
anderem: 

. Ja der Verfammfung eines unjerer Bolfs- 
vereine im Culmer Lande hat man bereits darüber be 
raten, zu welchem Zwecke nach Auflöfung des Vereins 
die Fonds zu verwenden wären, die er bejigt. Man 
beichloß, den Verein in der Mai- oder Junijigung auf- 



zulöjen, um ihn jpäter in anderer Gejtalt von neuen 
ins Leben rujen zu fónnen als Gejangszirfel oder als 
eine fonftige Vereinigung, welche der neuen Borjchrift 
nicht unterliegt. Der Vorfibende begründete Die Not- 
wendigfeit der Auflöfung des Vereins damit, daß Die 
Volfsvereine einem Berbande angehörten, dev in Den 
Augen der Polizei als politijcher gelte. . . . 

Schon nach dem Niederjchreiben der obigen Ylus= 
führungen erfahren wir, daß die Befürchtungen des 

Borjigenden des Bolfsvereinś, dejjen mir oben erwähnten, 
anscheinend gerechtfertigt waren. Er hatte die Sigungen 
des Vereins für April, Mat und Juni auf der Polizei ge- 
meldet, die ihm antwortete, im April und Mat dürften die 
Verjammiungen ftattfinden, dagegen müfje die Vereins- 
verfammlung fir den Juni bejonders angemeldet 

werben. 
Unter dem Einfluß diejes polizeilichen Bejcheids 

wollte der Borjigende die Mitglieder auf den Schlag 
vorbereiten, der fie zweifeßohne in Der nachiten 
Zukunft treffen wird. Denn wie ware der Bejcheid 
anders zu betjtehen? .... 

Mus Nr. 101 des Goniec Wielkopolski (Bojen) 

vom 1. Mat 1908: 

Preupijhe Dankbarkeit. 

Bekanntlich waren Karl Graf Raczynsfi aus Zloty 
und der Majoratsherr Graf Adam Strafinsti aus War- 
ichau Bejiger des Nitterguts Keizezewfo bei Danzig, 
welches fie von der Gräfin Strafinsfa geerbt hatten. 
Pachter des Guts — und gwar vom Vater auf den 
Sohn — feit jchon rund 80 Jahren it ein Deutjchet, 
der Oberamtmann Kammerer. Der Streuzritter hatte 
in der billigen polnifchen PBacht Hunderttaujende er 
worden. Cndlich war den polnischen Bejibern Die 
preupifehe Wirtichaft iiberdriijjig, und das Gut ging 
in den Bejig des Banthaujes dv. Drwensfi & Langner 
(Martin Biedermann) über. Man begann es zu par 
zellieren. Herr Kämmerer, der das Gut am fiebjten 
für fich behalten hätte, bejchloß, die Bargellierung um 
jeden Preis zu verhindern. Bunachjt jtellte er als 
Grundbedingung auf, Daß er eingig dann mit dem tide 
tritt bon der Bacht einveritanden jein werde, wenn Die 
Käufer Deutjche, und zwar Protejtanten jein wilden. 

Solche Erwerber zu gejtellen war Herr Kammerer 
jelbit bereit. 

Als man ihn darauf aufmerffam machte, daß er 
doch auf polnijchem Boden großgewachlen und auf 
bolmichem Boden jeit Großvaters Zeiten her Ber 
mögen erworben habe, berief er als Antwort im Verein 
mit einigen anderen eine große Verjanrmlung auf den 
28. Dd. Mt. nach Braujt ein mit bem in leidenjchajtliche 
Worte gefagten Appell an Die Regierung, durch Ent- 
eignung die weitere Pargellierung und den Übergang 
des Gutes in polnische Hände zu verhindern. Bu diejer 
Berfammlung wurde mitteilt WBlafat3 eingeladen, 
wovon wir ein Stück in Händen haben. 

Der Aufruf des Herrn Kämmerer jollte die polnijchen 
Herrn, bei denen noch zahlreiche deutiche Wächter und 
Verwalter in hervorragenden Stellungen find, belehren 
und jie endlich von der preußiichen Danfbarfeit über- 
zeugen. Herr Kämmerer jtellt einen frajjen Beweis 
dafiir, daß der Pole einen Streuzritter jich nicht ge- 
wirnen wird, jelbjt wenn er ihn jogar SO Jahre hindurch) 
mit polnijchem Brote mójtete. Wieder Willen fällt 
einem hier das befannte polnische Sprichwort von 
der Natter em, die an Der eigenen Brujt gendhut | 
wurde. 

‘wir fehon Deutjche Predigten, und außerdem tt 

| über Dieje neuen Moden, denn jie jtören mur 

| trauen gegen den Seelj 

| Murren. 

| Herr Bropit die Mädchen zum Gejang betommt, 

| Geliijten des Deutichtums in der Kirche nicht 

DDS — 

Aus Nr. 52 der Gazeta Gdanska (Danzig) 

vom 30. April 1908: 

Groß: Trampfen. 
Z : or . Qoejer 

JĄ bin gezwungen, der breiteren Mafje ‚dei le 

der Gazeta Davon Kenntnis zu geben, was UI unjert 
| Parochie gefhieht. Unfer Herr Propit Herbit iit ein 

Als wir ihn befommen jollten, fürchteten 

wir ung vor ihm als Deutjchen mit Nüchicht auf Die 

Germanijationsarbeit, die die deutjchen Geljtlichen U 
den polnischen Barochieen im Gnterefje Der Berämpfung 

der — wie gejagt wird — fogenannten großpolniichen 
Agitation ausüben. ; 

Als er fchlieglich in unferer Parochie anlangte 

und die betrübten Gefichter feiner polnijchen Shiite 
erblidte, tröftete er uns, dag wir uns nicht füncchten 
jollten, denn er werde für uns ein guter Seeljorge! 
jein, und alles follte fo bleiben, wie es früher gewelee 
war, b. $. aljo, dag er nicht verdeutjchen werde. Um 

was gejchiegt nun? Jeden dritten Sonntag ee 
[4 z 

Deutjcher. 

jeher Gejang eingeführt worden. Unter den polnijchen 
Parochianen gerrjeft natürlich Entrüftung und SA 

früheren Frieden unjerer polnijchen Seele und um]ętc 

polnijchen Herzens und jäen Ćrbitterung und MA 
orger, in dem mancher beginnt, 

nicht nur den Sendling Gottes, jondern auch beit 
| Sendling der uns Bolen feindlichen weltlichen i 
hörden zu. erblicen. 

Das Bolt murrt immer lauter und Die Erregung 
wächft, aber infolge der Natlofigfeit bleibt eg bei DEM 

G8 jcheint, als wenn Hier niemand. si 
der eS verftehen würde, die Klagen über Die Einführung 
des Deutjchtums nach der richtigen Quelle zu leiten, 

damit uns irgendwelche Hilfe zuteil werde. Um da? 

Ma voll zu machen, jehicten die Eltern auch noch wre 
Kinder zu den deutjchen Gejangsübungen. Sie MT 
darüber entrüftet, aber troßdem jehicten fie ihre Kinder 
dorthin, angeblich unter dem Vorwande, daß Weil, I 
das nicht täten, der Herr Propft Mädchen aus nn 
anderen Parochie fommen lafjen wiirde. Warum tum 

das die Eltern, wenn fie e8 mit ihrem polniichztat)0" 
lijchen Herzen nicht vereinen fünnen? Möge perjen a 
jeln Kind zum deutfchen Gejang jehiefen, der Deutjehe! 

Ut oder als folcher gelten will. Aber ein wahre 
Pole, der darin ein Unrecht für fein Kind erbli r 
darf eg nicht tun, denn ein derart ergwungener Gejand 

fann Gott nicht angenehm fein und weder den Ba 
noch den Kindern Segen bringen. Mögen ee. 
Eltern, die jo fehr darüber beforgt find, nee 

nur ]e er fie nicht in feiner Parochie hätte, {ich A : el 
Fragen, was der Herrgott im Himmel Dazu 1985 

| wird, daj; fie aus weltlichen Nücjichten ihre KIN he 
zu Sklaven des Deutfhtums in Der Hive 
m a ch en. ; ź 

Wenn in der Parochie Rube herrjchen joli, Da 
FA > * a Br ARE pelt 

mögen die Eltern gegen ihre befjere Überzeugen? olge 

leijten, ihrerjeit8 aber mit einer Bejchwerde an fie 

bijchöfliche. Behörde in Pelplin hevantreten, wer 

fich in ihren Gefühlen als polnijce Parochianen u 
egt fühlen jollten. 

Aus Nr. 20 des Mazur (Ortelsburg) 
vom 30. April 1908: 

Ortelsbutd: ; pel 
namentlich auf "e 4 Tatar i hc ae Den Lehrern in Wtajuren, da fie 

Dörfern, jcheint eg offenbar dort nicht zu gefallen, 



— 559 — 

er jeder Gelegenheit Mafuren verlaffen. Angeblich | Nationalität Handelt. Hier ijt jeder verpflichtet, ‚dafür 
IR ich jebr viele majurijche Lehrer nach Ejjen in | zu forgen, dak eine polmijch-fatholijche Stimme ejtjalen gemeldet haben, wodurch die Mafuren manche | niemand erhalte, als ein  folcher Mitbruder, cltbigte Lehrkraft verlieren. Die Urjache biejer Gr: | von dem ihr wift, daj er treu zum Wolfe 

einung joll in dem jchlechten Gehalt zu fuchen fein. | hält, daß er euer Vertrauen nicht täufchen und am Tage em Bernehmen nach joll auch die Plage mit den | der Hauptwahl für den SKandidaten ftimmmen wird, Indern Die Urfache fein, die, weil fie nicht in der | den euch eure Wahlbehörden in den polnijch-fatholijchen 
„(utterjprache unterrichtet werden, den deutjchen Unter- | Blättern empfehlen werden. 

bi chwer verjtefen, und deshalb wird den Lehrern Liebe Landsleute, feid auch tagtäglich und bei jeder "Ie undantbare Arbeit 3urwider. Gelegenheit, ob ihr den Nachbarn bejucht oder einer 
Hochzeit beimohnt, dejjen eingedenf und ermahnt den 

Wa Mitbruder, daf e8 fich für einen polnijchen Katholifen nicht 
dns : Ac gegiemt, zum Wahlmann irgend einen mtsvorjteher, 

18 Mr. 51 der Gazeta Olsztyńska (Allenftein) Lehrer, Schulzen, Gemeinde- oder Dominialbeamten 
vom 30. April 1908: gu wdblen, denn wenn ihr dieje mwählet, dreht ihr den 

Strict gegen euer eigenes Fell. Wählt vielmehr unab- Geburtstag oder Namenstag ? hängige Männer, Wirte, Häusler, jelbit Arbeiter und ihe ir hören immerfort, daß hier und da Polen | Auszügler ujw., denen e3 auf Herrengunft oder Slmter ae Seburistag feiern. Das ijt eine neue, von den | nicht ankommt. > e ] t otejtantijcpen Deutjchen übernommene Sitte. Srüher An diejem Rate haltet fejt, Bolfsgenojjen, und ich 
IE Man bei uns: einen Geburtstag Bat jedes Ge: | werde mich fehr freuen, wenn ich aus unferen Blättern 

dpi, logar ein Tier, aber einen Namenstag fann | erfahren werde, daß eure Arbeit von einem Siege ge- 
a Ges e Der s, ERA bab A im | frónt wurde, den euch aus ganzem Herzen winjcht euer 

„einen Batron hat. — Die Sitte, den Geburts- et AEC a irn tag zu Tetern, ift nicht polnijdh und auch nicht fatholijch, een 
Sitter eshalb ‚muß fie, wie viele andere angenommene ar 
5 eee, me DA aa peal se) 

a ht jolche Sachen übernehmen, die fich mit | AE, : PNE NEPA ye (Bać polnijchen und fatbolijchen Charatter nicht | Aus Nr. 53 der R) Raciborskie (Ratibor) 
ent = ift ae a Z da ie | bom 5. Mai 1908: 

e c Woułen tief in Deutichland, und namentli z seis sot Mn Kali in anderen Ländern, auch nur ihren | > wieka AM ZR o pues i istag ‚feiern, denn das ift wirtlich fatholifch. | erhalten wir nachitehendes Schreiben: Cr 
Soh 8 feiern ja gwar manche Deutjchtatgolifen den | _ Liebe Bolfsgenofjen! Zu dem legten Aufruf, ini. tstag, aber das ijt ihre Sache. Wir Polen | in welchem ich euch viet, zu Wahlmännern weder Schulzen 

j a MNS nach ihnen nicht richten. Lafjet ung unjere | noch Gemeindebeamten zu wählen, bemerfe ich, daß ich 
den © Sitten achten und den Namenstag, nicht aber | feineswegs im Sinne hatte, da ihr jie verachten jollt. eburtstag feiern. Mir handelte es fich hauptjächlich darum, daß Dieje 
Bride “ge jeder aufgeflärte Bole feinen umviffenden | fich felbjt nicht den ow ihrer vorgejebten Behörden kk 5 Darüber aufklären, und möge jedermanns | dużógen, wenn fie fitch als Wahlmanner offen auf die 

"jag fein, den Geburtstag nicht zu feiern. Seite des Volfes ftellen und für die fatholijchen Kandi- 
>; BRM daten jtimmen. Schulzen und andere untere Ge- 

BET: 00. | metnbebeamten fann feine Gemeinde entbehren. Go 
| gebietet euch aljo der einfache Menfchenveritand, ihnen 

Wus Oberjdlejien. ihre Stellung nicht zu erichweren. Wählt nur unab- 
WIE hängige Leute, bon denen ihr überzeugt feid, dak jie 

Aus pr > SĘ, ; sey aie weder die Behörden, noch den Staat fürchten, jondern Je. 51 der Nowiny Raciborskie (Ratibor) am Wahltage mur den bon euren Wahlbehörden auf- 
vom 30. April 1908: gejtellten Standidaten ihre Stimme geben werden. 

A Euer bólfijcher Geiftliche. ŻAR OPONĄ toute: : © (Bon der Redattion. Den zweiten Zeil der Korre- 
denzen einem aug zahlreichen Artikeln und Stortejpon= | fpondeng haben wir auśgelajjen, weil die Sache jchon N befannten hochwiirdigen Geijtlichen, unjerem "Stan oy : zer j bejchlojjen ift und man gegenwärtig die Berwirrung ~ Bolta Halten wir folgende Zujchrift: __ |micht wieder erneuern fann.) 
Schmiege ę III! Die Wahlen zum Landtage, diejer 
Unfeyer $i aller ‚polenfeindlichen Gejege, | jteben bor 
Männer m SDietet alle Kräfte auf, um folche Wahl- ee on ; 
don de ae wählen, die ich durch feine Berjprechungen Aus Nr. 105 des Kurjer Sląski (Stattowib) Feinden en a mi RE vom 7. Mai 1908: 
Ba © polijcjen Stirche und des polnijchen 

tote lajjen werden. Gebt unter feiner Aus Sabrge. ACZ 
thr wit 2 eure Stimme jolchen Leuten, bon denen Unter den hiefigen Arbeitern macht jich eine rege 

ję el k zi lie den Beamten und Lehrern gern jchmei- | Wahlbewegung bemerfbar. Die Arbeiter haben jich Oder einen gy EE leijten, um dafür irgend eine Arbeit | überzeugt, daf fie jchlecht daran taten, für Wahlmänner 
nern " Berdienft zu befommen. Wählet zu Wahl- | aus dem Herrenftande geftimmt zu haben. Gie haben 

Thr gs Auch Feine Leute, die in der Gemeinde auch lieh wiederholt überzeugt, daß Vol im Landtage ihren 
Kunden. terite Amt befleiden, denn das find unfichere Jnterejjen unermeßlichen Schaden zufügt. Das Mat 
TUns ery. lobatp nämlich ihr Vorgejester die Stirn | Der Entrüftung gegen Vols hat fein legtea Auftreten 0 c ca D . z. . ~ 4 M + ~ 2 L'_pr r , 2 N Und files ie nur jepeel anfieht, zittern fie wie Gjpenlaub | in einer Berjammlung des hiefigen Wahlvereins voll = Bore die ihnen gegebenen Befehle blindling3 aus. | gemacht. Als der Arbeiter Belfa Bolg an die Mauer bier um bie wollen, jeid dejjen eingedenf, dak es fich | drückte, wand fich diejer fapitalijttjche Handlanger wie serteidigung unjeres Glaubens und unjerer | ein Mal und machte nur Ausffüche; dabei hat er die 



Arbeiter gegen fich aufs hóchjte empört. Die Arbeiter | 

jagen ganz richtig: Wenn er uns hier ins Gejicht faat, 

Dah wir genug verdienen, daß uns fein Unrecht gejchieft, | 

was mag er da exit in Berlin reden; fein Wunder, daß 

jeine Neden jo flingen, als ob hier die Arbeiter ein 

wahres Paradies hätten. Daher jagen auch die Arbeiter: 

„Warte, Brüderchen, unjer Abgeordneter wiejt du nicht 

mehr fein.” Die hiefigen. Arbeiter jchópfen größeren 

Mut; fie jagen, fie werden gegen die Wahlmänner aus 

dem Herrenjtande ftimmen und Drohungen der Herren 

nicht fürchten. Die Arbeiter verabreden 

jid unter einander, aberes gibtaud 

jolhe, die behaupten, daß mehrere 

Wahlerverjammiungen für Arbeiter 

einberufen werden müßten, in denen 

eine Rejolution angenommen würde, 

dag die Arbeiter, falls die Arbeit- 

geber wegen der Wahlen jemanden 

aus der Arbeit entlajjen oder. ihn 

ihifanieren wollten, den General- 

tteif erflären werden Ji 

Verfammlungen würden die Arbeiter 

einander Mut einflößen und dann 

geihlofien gegen die Wahlmänner 

der Herren ftimmen. Wir wollen nicht ewig 

Sklaven der Herren jein — jagen mit Recht die Arbeiter. | 

Aus Nr. 105 des Górnoślązak (stattowig) 

pom 7. Mat 1908: 

Aus dem Kreife Plej. 

Liebe Wähler des Wahlfreiies Pleg-Rybnif, nur 

noch 5 Wochen trennen ung von den preugijchen Landtags- 

mwahlen. Unjer fatholijches Wolf vertreten hier Schul- 

injpeftor Herr Nzeznigef und Landrat Herr Hevfing. 

Wenn ihr erfahren wolltet, was Herr Rzegnivet für euch 

getan hat, jo witrde died zu zeigen ungewöhnlich viel 

Miihe fojten, denn er hat für euer Wohl nichts getan, 

er hat höchltens zugumiten der Ausnahmegejege ge- 

wirft. Wenn ihr erfahren wolltet, was der Herr Landrat 

Heyfing Gutes für euch getan hat, jo fónntet ihr aus den 

Zeitungen erfahren, wie er mit jeiner ganzen Kraft 

für die Gehaltsaufbeijerung der „armen Lehrer" im 

Landtage gejprochen hat. Fir dich, polnifches Volt, 

hat er nichts getan, höchiteng joviel, dag du zahlen und 

zahlen mußt. Vielleicht wird Diejer oder jener ein- 

wenden: Aber der Herr Landrat veriprach uns, eine | 

Ghaujjee zu bauen, er verjprach ung die Bejchajfung von 

Geld für billige Zinfen zur Drainage ujw. © ihr Un- 

flugen und Beichränften. Wenn dem beijpielsweile 

wirklich jo wäre, wer wird denn das alles bezahlen? 

Was wird e3 3. B. euch nüßen, daß ihr für eure Steuern | 

eine gute Chaufjee und ein Darlehn zur Drainage des 

Feldes befommen werdet, wenn man damn auf euren 

Ländereien irgendeinen lutherijchen Ausländer an- 

jiedeln wird? Was wird euch das niigen, frage ich noch 

einmal? Die Parteien Diejer beiden genannten Ab- 

geordneten find fanatijche Gegner des polntjch-fatholi- 

ichen Bolfeś, und darum tut doch endlich einmal eure 

Augen auf und forget am Wahltage dafür, daß nur jolche 

Wahlmänner gewählt werden, die offen guten Abge- 

ordneten ihre Stimmen geben werden. Wählt jolche, 

die jich nicht zu fürchten brauchen, ob fie der Herr Land- 

rat jcheelen Auges oder mit freundlichem Lächeln an- 

jehen wird. Und jolche Wahlmänner jind nicht Lehrer, 

Gajtwirte und andere abhängige Männer, jondern 

freie Wirte. 
Ein Bürger. 

jolden | 
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Aus Nr. 104 des Kuryer Śląski (attowib) 

vom 6. Mai 1908: 

Freifinniger Spott, 

| Die Anhänger der freijinnigen Partei in Ober 

| ielefien iind fajt famtlich Leute, die vom polnijchen 
| Bolfe, von den polnijchen Arbeitern Leben. Infolge“ 
| dejjen haben die Freifinnigen die Pflicht, das polnijdje 
| Wolf zu verteidigen, die polmijchen Arbeiter zu DEF 
teidigen, wo fich nur dazu eine Gelegenheit bietet. 

Dieje Pflicht liegt den Freifinnigen auch bei Wahlen 
ob, wenn e fich um die Wahl eines Rolfgvertreters I 

| die gejeggebenden Störperichaften handelt, in penen 

über die vitaliten Juterejjen des Bolfeż entjchiepen 
wird. „e 

Niemand fann fordern, daf; ein Staatsbürgel e 
jein Brot, für feine materielle Erijteng gegen jeine 

Überzeugung ftimmt, aber die Freifinnigen, DIE als 
liberale Männer gelten wollen, jollten Die Überzeugung 
haben, daß die liberalen Grunbjdge, daj die vergewaltig“ 
ten Grumdfäße der Gerechtigfeit verteidigt werdelt 

mitjjen. Das polnifche Wolf hat ein Recht, dies 901 

den Freifinnigen zu fordern, die von thm Leben. Erfüllen 

aber die Freifinnigen bieje ihre Pflichten? 
Sit der vorgeftern abgehaltenen Wählerveri ammlud 

der freifinnigen Partei wurde bejchlojjen, Die Bolts [he 

Kandidatur zu unterftiigen. 
Wer ift Volk? Unjere Arbeiter wijjen es gu, 

ehr gut. G8 ijt der heftigite Feind des polnijchen Polls, 
Arbeitet, 
Irbeitet 

pie 
beź 

j 
er ift ein Diener der Kapitaliften und Feind der 

der im Landtage fir Gejege eintritt, die Den 

fnechten. Die Kandidatur Diejeg Bolg werden 

Freifinnigen unterftügen. Durch diejen Entjebluß 

leidigen die Greifinnigen das polnifche Volt, fie Hpotte! 
geradezu feiner. Die Freifinnigen verraten meagre 

eines Kandidaten, den Die Liberalen in Den Städte 

Rattowig, Königshütte und Beuthen umterjtüßen wollen 

das polnijche Arbeitervolf, jie wollen den größten ve 

Diejes Volfes unterftiigen, jie wollen einen reaftion dren 

Liberalen unterftiigen, der feinen Liberalismus oe 

in der Bekämpfung der fatholijchen Kirche, det fa = 

tifchen Orden betätigt und im übrigen ein Küichjehritt 

ler ijt, weil er die fapitaliftijche Ausbeutung und Die de 

drücung des Arbeiters, die polenfeinodlichen Quan 

gejege unterjtiigt. Wenn die Freijinnigen einen jolcher 

Feind des Rolentums und der Arbeiter wählen wollen, 

jo verjegen fie dadurch dem polnijchen Rolfe cte! 

ichmerzhaften Schlag ins Geficht. 

Wird das polnische Bolt gegen einen jolchert e 

der Kreifinnigen gleichgültig bleiben? Dir te 
Mittel, mit denen wir ihre politijche Willkür einjchrän a 

können. Wenn das polnische Wolf die freifinnigen hi? 

feute entjprechend behandeln witrde, würden bieje ™ 
ihm rechnen und jeine Juterejjen unterjtügen. on 

formen jie mit den Feinden des polmijchen Bolte ve 

behelligt politijche Bündniffe eingehen, dent |1E wile 

daf dieies Wolf nichtsdeftoweniger zu ihnen gehen W 
bei ihnen faufen wird. 

Brüder und Volfsgenofen! Maren wir tet” 
| nijche Volk in diejer Beziehung nach Kräften auf. a 
ftüen wir die polnijhen Kaufleute und Hanbmell 
wo wit welche haben, aber nur jolche, Die jich mit hen 
Feinden des Wolfes nicht verbünden, denn WI 
jolche. Wo wir aber feine eigenen haben und bet sen pi 

faufen müfjen, dort fordern wir unaufpórlich, Dab 

Kaufleute in unferen Zeitungen annonciereil - 

werden unjere Blätter, auf fejterer Grundlage Ei 

Das polmijche Golf gegen alle feine Feinde beijet ‚ao 
teidigen fönnen; dann werden auch Die rej em 
Elemente nicht den Mut haben, mit den reaktion 

Schritt 

das por 

Feinden des polnischen Wolfe zu paftieren. 
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Bape 1° Pobnifchen Arveiter iure noch in bedeutender 
ie yon 2 Ditich-Dunderfchen Gewerkvereinen umber, 

diefe Ya einigen Elementen geleitet werden. Ob 
under ee flug handeln, darauf möge ihnen ihr ge- 
Dolniicgor ge oenberftand antworten. Stein eliżiger 
dagegen Arbeiter Dürfte den Gewertvereinten angehören, 
ieitiger „übten alle dem Beuthener Verband gegen- 
Nur „Pllfe beitreten. 
serband 

Wenn alle Arbeiter diefem 
GB en werden, Darn wird in ihm ein 
nt fruchtbringendes Leben beginnen, die 

+ genten WArbeiterelemente werden in, wenn fie 
den Verbandsvorjtand ihren Einfluß ausüben, au Hoher M ‘ j z Ay Aga wes ae Yacht emporbrinae AMY Oras O CA jein tinh, jt emporbringen, die für jie ein Segen 

NB SZAF | Aus Nr. 101 des Górnoślązak (Stattowits) 
bom 2. Mai 1908: 

Auf Befehl aus Berlin. 
ot e 

auf un gy werent Blatte wiejen wir jehon wiederholt 
jenian „gitation hin, die für preußiiche Mark in den- 

Ländern, im welchen Polen wohnen, entfaltet 
für uns unangenehme Werhdltnijje zu jchaffen. 

drückung der Polen im Königreich Polen durch 
o ligiel(e Ntugland fann zum Teil auf Rechnung 

h uüffen aus Berlin gejegt werden, Berlin üt 
Unfticden gen, Dag Die Polen und Ruffen in grógtem 
m beiten = Denn, Wo zet jtreiten, fährt der dritte 
ae und? diejer dritte ih ail kk > 

botnet tic 2 e3 tm „Jnterejje der Deutfchen unt 

i Ae Öaliziens lebenden Nationen, die Polen 
elem Gan oenen, aufs heftigite betimpfen. Auch in 

beha une Ipieft Berlin eine wichtige Rolle. Wir 
degen bie aires nicht ohne Grund, nicht etwa aus Haß 
DOS Au 
Borge lichen Lenard, des befannten Alowenijchen 
eines lee Seijtliche Lenard it natürlich Anhänger 
Alfe wala Sufammenjchluffes, und er hegte, wie 

hen Shaw die der polutjch=ruthenijchen Frage fern 
enttógiczy pathien für die Nuthenen. Er jah fich aber 
Bu a UND zwar aus einen Grunde, den er in einem 
gibt: AM die Nedaktion des Warjchauer Slowo are 

0 

= 
eine > innere nich”, jchreibt Lenard, „daf ich irgend- 
Mörder ren Siezynsfi fannte, ich weiß nicht, ob den 
der Statthalters Botock, oder feinen Bruder, 

US Vorjigender des ruthenijehen afademijchen 
„Akademiczeska Hromada* in Lemberg 

k: 
Brony! Mal bemerfte ich, daß ich Den Vorjibenden der 
Wie ed Olcynsfi feit mehreren Tagen nicht jah, 
Nolle, m ich, und zufällig fragte ich einen feiner 

sr. WD er jet. 

NINOS 
larg 1 wert e. 

ią, ec liche 

och erhielt die Antwort, daß er 
ttach Berlin gereift fie und bald zuriick 
Meinem Gedächtnis prägte jich noch Die 

Inde Diplomatenmiene des Antwortenden 

H de Nach [einer Rückkehr veranftalteten 
Tomada« Ichen Mitglieder der „Akademiczeska 

den frawall in der Univerjität und be- 
Amaligen Reftor Dr. Fijalet mit faulen 

j ztotnzedenz jener beiden Tatjachen prägte fich 
Sera ajj achtnis (ebhafter ein, denn jie war die erjte 
Daltnigre A: daj ich die polnijch-ruthenijchen Ber- 
Neh | her zu beobachten anfing. Das ereignete Hi . tend > ERS : Ind Bie et eyjten Begegnung mit den Bolen 

teugen, jondern auf Grund einer Erklärung | 

Preußen, wenn fich die beiden im | 

| Kattowig ftattfand. 

Wir bemerften jhoa uuldngjt, dak die hejtigjten 
| Alusbriiche einer Wftion der „Ufrainer” gewöhnlich Dann n 

eintreten, wenn Berlin daran gelegen ift, die Auf 
merfjamfeit von der gegen die Bolen gerichteten Gewalt- 
politi abzulenfen. Sein Wunder, daß nach dem Gejes 
der zwangśweijen Enteignung und nach Ausichließung 
der polnischen Sprache aus öffentlichen Verfanunlungen 
die Ermordung des galiziichen Statthalters erfolgte. 
Jnterejjant wäre bloß zu erfahren, wer von den „Ufrai- 
nem” vorher nach Berlin gereiit war. 

Aus Nr. 104 des Górnoślązak (Kattowik) 
vom 6. Mai 1908: 

Delegiertenverfammlung 
der Bolfsbibliothefen. 

Ju Oberjchlefien haben wir in verschiedenen Ort- 
haften polnische Woltsbibliotpefen, die der Wolf8= 
bibliothefenverein in Pofen gegriindet Hat. Um diefe 
Bibliothefen kümmerte tich früher faum jemand, weshalb 
eine große Zahl von ihnen zugrunde gegangen tft. 
Man ging aber jchliejlich ans Werf und beftellte in 
jedem Streife einen Vertrauensmann oder Delegierten, 
der die Pflicht Hat, fic) um Die in feinem Rreije bez 
ftehenden Bibliothefen zu kümmern. G8 ijt dies eine 
bejchwerliche und für einen Menjchen oft zu große 
Arbeit. Daher bejchloj auch der Hauptvorjtand des 
Volfsbibliothefenvereins in Bofen, dieje Arbeit auf 
mehrere Perfonen zu verteilen, und er lub die Dele- 
gierten und verjchiedene andere Berjonen, die fich mit 
der Bollsaufflärung eifrig befaffen, zu einer Berjamm= 
lung ein, die am Sonntag in der Neichshalle zu 

Aus Pojen waren erjchienen die 
Herren von Sgczanieck und Dr. Michalsti, Mitglieder 
des Hauptoorjtandes. Herr von Szezaniecki, der zum 
Leiter der Verjammlung gewählt worden war, legte in 
kurzen, aber inhaltsvollen Worten den Bweeé unferer 
polnijchen Bolfsbibliothefen dar, die fich in jeder pol- 
nischen Gemeinde befinden müßten. Darauf ergriff Herr 
Dr. Michalsfi das Wort, der fich in längerer Nede 
darüber ausließ, in welcher Weije die Agitation zu 
Gunften der Volfsbibliothefen zu entfalten jet. Mor 
allem müßten Streisfomitees gebildet werden, denen 
Leute aus verjchiedenen Gegenden des Rreijes anges 
hören müßten, denn nur auf Dieje Art wiirden Rolfs- 
bibliothefen regelrecht eingeführt werden fen. Die 
in, der Berjammlung amwejenden Delegierten erklärten 
fich bereit, in ihren SKreifen Komitees ins Leben zu 
rufen. Diejenigen Delegierten aber, die nicht antwejend 
waren, wird der Hauptvorjtand in Bofen auffordern, 
ebenjolche Streisfomitees zu bilden. Am Schluß der 
Verfammlung dankte der Herr Worjigende den Anz 
wejenden dafür, daß fie fich fo zahlveich verfammelt 
hätten, und ev drückte die Hoffnung aus, daß die Aus- 
breitung der Aufklärung mit Hilfe der Bibliotheken 
munterer fortjchreiten wird, da er fo viele zur Arbeit 
Bereitwillige jeje. — Möchten die Worte des Herrn 
von Ezczaniecti in Erfüllung gehen! 

Aus Yr. 100 des Kurjer Slaski (Stattowib) 

vom 1. Mai 1908: 

Der biejige Kriegerverein 
feierte am Sonntag fein 35. Stiftungsfeft. Auch ich 
begab mich zu Diefer Feier, derm auf Bureden einiger 
Beamten trat ich vor mehreren Jahren dem Krieger 
verein bei. Seitdem ich aber den Polat leje, fomme 



verein fiir polnijche Arbeiter nicht eignet. Früher forte 

ich iiber verjchiedene Angelegenheiten und Berhdltnijje 

nicht jelbjtindig urteilen, durch die Leftitve des Polat 

habe ich dies aber gelernt. Die bei Der legten Feier 

qehaltenen Reden haben mich überzeugt, daf ich Dent 

Wriegerverein nicht mehr länger angehören farm. Alle 

Redeit liefen nur auf das eine hinaus: Der Oberjchlefier 

jolt ein guter Deutjcher und Preuge fein. Yebt weiß 

ich, worum eS jich handelt. Was niigt mir diejer ganze 

Tamtam? Sch fühle, wie mich die ganze fapitaliftijche | 
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Berrücung und Ausbeutung drüdt, ich möchte aber.| 

auch hören, wie ich mein Los verbejjern forte, aber 

davon vernimmt man dort nichts. Der preußifche 

Patriotismus wird weder meinen Hunger ftillen, noch 

wird er mich von dem jcymerzlichen und unangenehmen 

Gefühl befreien, das mich infolge Der fapitafijtijchen 

Ausbeutung fortwährend quält. (Gier der Redner 

gejtattete fich jogar die Hußerung, daß die Striegervereine 

in öffentlichen Leben der heutigen Beit eine große 

Bedeutunq hätten. ch dachte gleich bei mir: Gemwiß 

haben fie eine große Bedeutung, denn fie machen ihre 

Mitglieder aus der Arbeiterflajje gegen ihr jchweres 

materielles Los, gegen die fapitalijtijche Ausbeutung, | 

unempfmdlich. Wenn alle früheren Soldaten aus dem 

Arbeiterftande Mitglieder der Striegewvereine waren, 

dann fünnten fich die Kapitaliften vor Freude die Hände 
reiben. Die vom preugijchen Patriotismus durch 

prungenen Arbeiter würden, ihre Not nicht firhlend, 

verschiedenen neuen Steuerlajten für Heer und Blotte 

ihre Zuftimmung geben, damit nur das Vaterland 

mächtiger wäre und damit in diefem ftarfen Vaterlande 

die Kapitalijten den Arbeiter móglichjt ausbeuten 

fónnten. Go muß ich denfen, dem niemand von diejen 

Herren nimmt ung gegen die fapitalijtijche Ausbeutung 

in Schuß oder wirft auf die Kapitaliften ein, daß jie 

ung das geben, was uns billig gebührt. ALS ich mir dies 

alles iiberlegte, zinmte ich mir jelbit, daß ich dort hinein- 

gefrochen bin, wohin ich nicht gehören follte. Daher 

entichloß ich mich auch, die Reihen des Mriegervereins 

zu verlajjen, dafür in irgendeinen polnijchen Verein 

einzutreten und den Polaf zu verbreiten, von dem ich 

viele Arbeiter-Angelegenheiten und Bebiirjnijje gelernt 

habe. 

Aus Nr. 18 der Praca (Beuthen D.-©.) 

pom 5. Mai 1908: 

Su Orzejche 

jollte cine Arbeiterverjammlung ftattfinden, der Gajthof- 

bejiger verweigerte aber die Benugung des Saales. 

| er als preußijcher General einen polaijcher 
| 

| 

| 

| 

c 
a 

ich immer mehr zu der Überzeugung, daf jich der Krieger- | Natürlich ijt das nicht Der erite Fall. Wir jtelfen felt, 

daß im ganz Oberjehlejien Die Arbeiterorgantjatton 

faum in 3 Drtjchaften Säle finden fam. 

Wer ijt jchulb daran? Man tamm nicht WUW 

ausdrücklich zu ertliren, daß der Mangel an Augtlännd 

und des Zujammenjehlujjes unter den Arbeiten jchult 

daran it. a 

Wenn die Arbeiter gegen jolche Gaftwirte beffer 

porgehen würden, d. h. wenn jie einen jcharjen Reż 

guten Boyfott veranstalten wien, dam waren Lang) 

überall Gale zu haben. 
Der Beuthener Verband muß 

er alte Suwaliden tageweije dingen wird, 

Smvaliden werden in der Nähe des Gafthauf ści 

Rejtauration, deren Gale man den Arbeiten u ser 

jammlungen nicht tiberlajjen will, ftehen und pie Lane 

iiberteden, ihr Geld in diefe Gajthaujer und Rear 

rationen nicht zu tragen. Ein folcher Boyfott itt i 

Berlin, Breslau umd in anderen Stddten etwas r 

tägliches. Wer den Arbeitern feiner. Saal nicht hergebel 

will, dem muß man die Arbeiter voltitändig entziebett 

Arbeiter! Geht an den Boyfott derjeniget hera, 

pie euch feinen Saal geben wollen! hr werdet p 

gute Tat vóllbringen, werm ihr cure Mitbritoey zu 

Jcichtemheit itberreden werdet. 

dahin foment, das 

und Diele 

eg oper DEI 

Aus Nr. 99 des Wielkopolanin (Polen) 

vom 29. April 1908: 

Wie weit der Hah gegen alles Polnische gebt, = 
Beweis dafiir geben wir das nachftehende Boro 
wieder: Ju Breslau war ein Neferendat, WAB 
Neferveoffizier ift. Er wurde zur Praxis dem RARE" 
eines Notars mit polnisch flingendem Namen zugetel er 

Sofort fragte das Breslauer Begirfstommanoo ee 
Referendar, weshalb er feine Praxis bei einem Po = 
abmache. Binnen 3 Tagen jollte der gerügte Referer 
jeiner hohen Behörde Aufklärung geben. SE 

die Mitteilung. Weshalb hat — jo fragen wr ad 
hohe Miitärfommando nicht diejenigen geriigt, weer 
j. 3. Herm v. PRodbielsfi zum preußtichen Pp 

gemacht haben? Er hat doch auch einen polnijeh ‘che 
genden Namen! Weshalb rügt fie nicht alle die, WE 

Herm b. Ponbielsfi jebt zum Abgeoronete 
wollen? Weshalb rügt jie ihn felbjt nicht dafiir, Po 

Namen DA” 
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Aus Nr. 52 des Nowiny Raciborskie (Ratibor) 
pom 2. Mai 1908: 

Bilanz 
vom 31. Dezember 1907 fiir das Gejchäftsjahr 1907. 

Aktiva. i Bajfiva. 
WEED (IL te eet na ae Pe 25 656,01 
ROP ESITCEEDE ann ete tt a ts OR I 13 274,95 
Oephdusouthaben ess os i eee ee 36 160,75 
Spurenlag ke AP SU ane een, 1 984 349,60 
Bur Dispofition der Generalverjammlung......... 15 530,80 

279 638,69  Banfeinlagen 
20 000,00 Aktien 

11114  Koftenvorjchüffe 
1714686,75 Weebjel 

51 006,65 Smmobilien 
270000 Hypothefen 
6828,88  Barbeitand 

2074 972,11 2.074 972,11 
Mitgliederzahl: 

Auf das Fahr 1907 gingen über ................... 1212 Mitglieder 
Sm Jahre 1907 traten hinzu .......... 165 Mitglieder 

” „ 1907 jchieden aus 
Durch eo ne. 17 Mitglieder 

„  Auffündigung. 47 af 
„ Ausihluge:. 39 Ę 103 Mi 62 ń 
al as your 1908 Gehen (ber. 2.4.0... 1274 Mitglieder 

Ratibor, den 1. Januar 1908. 

Bank Ludowy 
Eingetragene Genofjenfchaft mit unbejchranfter Haftpflicht. 

& Naczęt. M. Fabrows fi. © a g fa. 

Aus Nr. 53 des Katolik (Beuthen D.-G.) 
vom 2. Mat 1908: 

Bilanz für das Jahr 1907. Paffiva. 

a oc am] een "Pia E Kae Mitglieder verauslagte | Seichäftsanteile .......... ee an 237 432/90 Darlehen R PRN 6846/75 | Relervefonds ............. 121 664,55 
Depot gegen Wechjel ....... 6 063 064.30 Dazu 1/49 vom Reingewinn 
U, i Bonfen.......... 53380985 | (8 40 des Etatuts)...... 3 976,90 
Stumogiy; © Oley ote ADI, 75 000. — | Dazu 4%, vom vorjährigen i jenbejtą ANA EDS TE 24827625 | Nefervefonds ........... 4843,95 | 13048540 97 | a a 22 > SPIAEETWE 4.4.06 sass 123 027,85 

| Bugelchrieben vom Brutto- 
BK l it. RRS 21500,— 

| dugejchrieben 40/, von der 
| porjährigen Spezialreferve .. 472750 149 255/35 
| | Emerttenionde .4.600,3.:.. 7 046,60 
| Dazu 49% vom vorjährigen 
| Cmeritenfonds .......... 144, — 7 N 
| Sntutobiltet-feferbe : ; 22.0... 002 wee 3 999/35 
Hi, DERN We. a a ns, 6 271 362,65 

BĘ dugejdhriebene Binjen ..... 158 753,65 | 6480 116/30 
| z ened 

| | Hur Dispofition der Generalverfanmmlung 35 792/20 
6 994 272/10 1 6994272 10 
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Mitgliederzahl. 

AB aus dem Jahre 1906 auf- 1907 übernommene Mitglieder waren angegeben 

Jm Jabre 1907 find neu eingetreten 

Noch vor dem Jahre 1907 find gejtorben 
Jm Sahre 1907 ftarben weitere......-. eee cece eee eee neces 

Jm Jahre 1907 wurden ausgejchlofjen 
Im Jahre 1907 find ausgetreten... 6... cece eee eee nennen 

Auf bas Jahr 1908 treten tier... eee cece ee eee eee eee eee eee 

Beuthen D.-©., den 1. Mai 1908. 

1217 

ee ae) eee eI WZA 156 

Bufammen 1373 

WO DOO i 4 
13 

N I ale De ont 43 
Gly 122 

1252 

Bank ludowy — Bolisbanf, eingetragene Genoffenfchaft mit unbejchräntter Haftpflicht. 

Dr. Sfowrons ft. 

Aus Nr. 105 des Górnoślązak (Stattowig) 

vom 7. Mai 1908: 

Aufruf! 

Wie in den verflofienen Jahren, jo plaren wir auch 

in diefem Jahre während der Biingitfeiertage einen 

Ausflug nach Krakau, biejem polnischen Rom, denn 

die Kirchen und zahlreichen Denkmäler Inden uns dort 
altjährlich an. G8 naht die Zeit der Ausflüge, für die 
jich die Pfingitfeiertage am beiten eignen. An biejem 

Feittage ftrómt viel Volt nach Strafau, den wer möchte 
nicht perjönlich die großen Denfmäler befichtigen? So 
fam man u. a. in Strafau die Sathedralficche bejuchen 
in welcher der Hl. Stanislaus, der Batron der polnijchen 
Nation, in einem jilbernen Sarge jeine Nuheitätte hat. 
Ju den Griiften biejer Kathedrale befinden fich die 
Graber zahlreicher polnijcher Könige fjowie bie des 
Dichters Mictiewicz und des Helden Stoseiufzfo.  Aluger 
dem bejigt die Kathedrale eine reiche Schobfammer. 

Sojtbare WAltertitmlichfeiten vor polaijchen Königinnen 

gejtidte Ornate jind die Bierde der Schabfanimer. 

Wer pie Kathedrale fermen gelernt hat, wird auch 

neugierig fein, die Kirche Der Paulinerpatres zu bejuchen, 

in derer Grüften jich die Gräber verdienter Männer 
befinden. In der Peter-Paul-Kicche aber befindet ich 
das Grab des berühmten Kanzeltetners Peter Sfarga. 

Diefer Hofprediger Peter Starga ift in der fatholijchen 

Kirche dadurch berühmt, dag wir ihm verdanfen, daß in 
Polen das Luthertum Leine Wurzelm gefaßt hat. Auch 
die Bernhardinerficche it fehenswert. Ste rithmt fich 

des Bejiges eines mwundertätigen Bildes der unbe 

jledten Empfängnis Mariä und des Grabdenfmals 

de3 feligen Simon aus Lipnica. Weiter it ie Marien- 

firche da, in welcher man die Bildhauerfunjt und vor 
allem den Altar bewundern muß 

Wer jchon die Kirche bejucht hat, fana die rationalen 

Denfmäler befichtigen, deren fich nicht einmal Warjchau 

rühmen fann. Sch nenne aur: Das Königliche Schloß, 

die Sagiellonifche Unwerjität, das Nationalmujeum, 

das Mujeum der Familie Szartorysti, die Sufiennice 

den Kosciufzfo-Hügel und viele andere Denkmäler. 

Und wenn die Beit ausreicht, fann man im Theater 

den Geift anregen. — Landsleute, wer von euch wollte 

nicht diejes berühmte Krakau bejuchen? Gelegenheit 

it an zwei Feiertagen vorhanden, an denen ja nichts 

verjaumt wird. Das Komitee wird Führer bejorgen, 

die in Mrafau die Führung übernehmen werden. Wer 

fich rechtzeitig melden wird, wird ein Nachtlager gefichert 

haben. Wir raten, jich rechtzeitig zu melden, denm im 

vorigen Jahre mußten viel Menjchen unter freiem 

Himmel übernachten, und zwar deshalb, weil jie die 

Ratichläge des Komitees nicht befolgen wollten. Um 

Berlegenheiten und Migverjtóndinije zu vermeiden, ijt 

| 

Reglaff. Cert. 

es notwendig, daß fich in jeder Ortichaft Unterfomitee? 

bilden und dag man dem Hauptfomitee mitteilt, mievte 

Männer und Frauen fic) an dem Ausflug beteiligen! 

werden. Um dem Rrafauer Komitee bie Arbeit ów 
erleichtern, hat fich jeder Teilnehmer ein Abzeichen U 

beichaffen, welches das Komitee gegen Exjtattung von 
20 Bf. liefert. Abreije am Samstag abends und am 
erjten Feiertag frühzeitig. — Anmeldungen nimm 
das Komitee bis zum 25. Mat entgeger. Binet 

furzem wird ein Aufruf veröffentlicht werden, it welchen! 

tie Beit der Abreife und das Programm des Ausfiug? 
befanmt gemacht jein wird. 

Das Komitee. 

Sodann Fujfef, Uhrmachergejelle, -Jaborze A. 
Johann Manfa, Baborze-Poremba, Schulilt. 
Johann Pyfa, Zaborze B, Sedanjtrabe. 

Adalbert Wieczoref, Nyslowib. 
Karl Piecha, Zaborze A. 

—— 

Spzialdemofratijches. 

Aus Ju. 42 der Gazeta Robotnicza (Rattowiß) 
pom 19. April 1908: 

Gin Sieg der Übermacht. 
Das am Sonnabend im deutjchen Neichstage ee 

iibte Werbrechen ift fo niedertrachtig, dak mat m 

mit Mühe rubig über dasjelbe jchreiben tam... on 

Denn diejes Verbrechen betrifft vier gpeittion 

polen. cored 

Denn diejes Verbrechen, das Millionen u a 
Volkes die Verfammlungsfreiheit raubt, ijt ut la 
Wejen eine Verleugnung der alferelementariter 

jage eines fonftutitutioneller: Staates. 5 pott 

Denn dicjes Verbrechen, das Hunderttaufendell "Le 
polnischen Arbeitern die Möglichkeit raubt, jich A 

zuflóren und hierdurch auch die Möglichkeit, | id ge 

organifieren, liejert umjere auf Schritt umd a api 

fränften Arbeiterfcharen dem  aufgeblajenet * 

taliften auf Gnade und Ungrave aus. speratl 

Denn diejes Verbrechen, das ein neues und M (nij 
niedertrichtigeż Ausnahmegejeß gegen DIE po Fl i 

Bevólferung gejchajjen hat, it em Backenfiret ‘opel 
jede Kultur, die die freie Entwicelung emer J 
lebenafihigen Nation erfordert. EG 

Denn diejes ae das die nieerhräd Rn 
Politif der nationalen Bedriidung Fräftigt, At em ici 
des Chauvinismus und Des Nationalism, oli 

jlimmiten Gifte in dem Leben einer jeden 
gejamtheit. 

7 

7 

5 
e 
t 

Grund * 

| 
| 
| 
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Ne De = i Ą rot Geftigte diejes Verbrechen, das die nationalijtijchen 
AL M fe oy ii cho Rh Hf for str 4 hindert iy tter der polnijchen Bevölferung evtflammt, 

politijche 
Volkes, 

1 żweifacher Veife die normale fulturelle und 
Entwieelung der Mafjen des  polnijchen 

Bu diefes Verbrechen, das das Nefultat der 
deutiche infte des niederträchtig gewordenen tódtijchen 
qreller 3 Liberalismus und der Regierung it, it ein 
Datla ewes Fir die Korruption des Bourgevifie- 

entarismus, 

if Pau diejes Verbrechen, das von jenen begangen 
r ma 60 Jahren auf den Barrifaden für die Freiheit 
enim umlungen gefämpft haben, ijt ein Schand- 

MT se jeine Urheber. N, 
dem ód ; usfliicht> der Liberalen, Die mit ihren Stimmen 

a AUŚmuŚ sum Sieg verholfen haben, find nichts 
Nichts wert it auch das Gefchwäß, dag es fich Nur um 

w RE in denen 60 Prozent Deutjche wohnen, 
fommen N Je Bevölkerung im Vereinen  zujammen- 
Waltunne am. Wer die Praris der preugijchen Be 

Ssbehirden fennt, der weiß genau, daß fie aus 
ren Bereinsverjammiungen „öffentliche Ver- 

at machen”, Nichts wert find die feierlichen 
Verona PT des Staatsjefretärs, daß die Sprachen- 
Murvendun, gegenüber den Berujsverbanden nicht u 
hich aber 1 ‚gebracht werden joll. Dierum bemühen 
ijt Dieter eis, die Kapitaliften. Schließlich — heute 
Gefchichte auntaleftetät, morgen jener. Und gerade die 
żur Polnische Beziehungen der preufijchen Regierung 
jolchę a JEM Bevólferung beweilt am beiten, daß 
fing! „leterlichen: Berjprechungen abjolut nichts wert 

4 

Wir sA der Gejchichte des deutjchen Neichstages finden 
begann men Fall, der fich mit dem am Sonnabend 
dag genen Verbrechen vergleichen lift, nämlich 
Jabre USnahmegejey geger die Sogzialijten, das bom 
Nieder ae. bis 1890 in Kraft war. Auf Grund diejes 
Versi tigen Gejeges wurden alle fozialijtijchen 

i © Ja ogar die Berufsvereinigungen, gejchiojjen; 
mon „Nattete Feine 
bejpigety lofort alle ogialijttjchen Zeitungen, man 
Agents al Genojjen und jperrte jie ein, man jchidte 
Genpjjej 70 ocateurs in die Reihen der zielbewußten 
Öefichtg,, UW entfernte Leute, die vom polizeilichen 
Gegen ej ft, aus „unerwinjcht” waren, in manchen 
IMD Ge aus ihren Baterjtódten, wodurch fie zu Hunger 
der 4 verdammt wurden. Zmölf Jahre regierte 

€ Kanzler mit Hülfe Diejes Gejegeś, zwölf 
folgte er auf ımerhörte Art die Arbeiter- 

Sun, Deutichland. Und was war das Refultat? 
le bon Genojjen verfamen in den Ge- 

te Taujende und Abertaujende verfolgte und 
Sdulnis ae ber nach zwölf Jahren bewirkte die 
“tug ah e die _ungertrenmtiche Begleiterin eines jeden 
liften fief 'Qejeges it, dab das „Gejeg” gegen die Sozia- 
NU stair Mt diejem „der große Kanzler” Bismand. 
re A vahren Micfichtslojer Verfolgungen gewann 

1400 00) 2mofratie bei den Wahlen zum Neichstage 
Staate © men, wodurch jie die jtórtjte Partei im | 

ć 
3 2 Ee. v6 5 ; Dae a RUN enh ‚Jagen wir auch: Der Sieg Billows am 

> : x . Ep Ę AG Sieg wi Ut em jcheinbarer Sieg. Einen wirflichen 
re x : 4 2 : Jein Mere Biilow nicht erleben, ebenjowenig wie ihn 

> l U g3 oe 4 = cad 5 Fi teat der Politif des Blutes und des Gijens 
ss. „ Dag ac etlebt bat. 
oll liigren OU, das den Kampf gegen jeine Bedrücker Sin. veriteht, wiry jiegen. Sie ; : 

bogen DD bas Bolt, das durch abfcheuliche Yus- 
Mltigtoit im ee Buftande der politijchen Gleich= 

Siegen > Ularrung herausgeriffen wird. 
td das Wolf, das erbittert jeine Rechte 

jozialiftiichen BVerjammlungen, | JI él Reż: 
das Gotteshaus nicht verunreinigt wird. Ir Ojterfeld 

1 OFfentliche Verjammbhmgen handelt, daß fogar 

| 
| 

verteidigen wird, ohne jich vor der Gewalt zu beugen. 
Die Wege und Mittel in diefem Mampfe find von 

uns häufig genug bejchrieben worden. Es handelt fich 
um die Eroberung der politijchen Gewalt durch die Ar- 
beiterflajje, e3 handelt fic) um eine alljeitige Hebung 
des twirt}chaftlichen und kulturellen Niveaus der Arbeiter- 
mafjen, e3 handelt fich um die Bekämpfung des polizet- 
lichen Regterungsiyftems, um das Demofratifieren des 
Staates. 

Heute, wo der Anfchlag auf unfere Berfammlungen 
ausgeführt worden ift, möge fich das polnijche Arbeiter- 
volf ta Mafjen um die politische Arbeiterorqanijation 
jcharen. 

Heute, wo unjere Verfammlungen zum Teil un- 
möglich jein werden, möge fich das polnische Wolf der 
unermeßlich jcharjen Waffe bedienen, die e3 bejibt, 
indem es die polnifchen Zeitungen unterjtiigt. 

Wein wir fejt in der vorerwähnten Richtung vor 
warts marjchieren, dann ift Fein Anlaß zur Verzweiflung 
vorhanden. Stärfen wir die organijierten Arbeiter 
reihen, und ihr fiegreicher Freiheitszug wird das ver- 
brecherijche „Gejeg” zunichte machen. Die Gefchichte 
wird Biilow und feine Trabanten bergejjen, das polnische 
Arbeitervolf aber wird leben und wird fich entwickeln, 
wenn eS jeine Macht empfinden und verftehen wird, 
daß es bie Pflicht hat, gegen die Bedrücung zu fimpfen. 

Aus Nr. 42 der Gazeta Robotnicza (Kattowis) 
pom 9. April 1908: 

Die Enteignung in der Kirche. 

Schon häufig hat die Gazeta Robotnicza ihre Lefer 
darauf aufmerffam gemacht, daß die Kirche in Preußen 
bei dem Germanifierungswerf der Polen mit Hand 
anlegt. Und in Wirffichfeit Hilft der Deutjch=fatholijche 
$lerus im mern Deutfehlands, wohin das polnijche 
Volf zur Arbeit zieht, den Hafatijten eifrig bei der 
Germanifierung der treuen Schäfchen. Alles was eine 
polmijche Jujchrift trägt, wird eifrig ausgerottet, damit 

hatte man am Streuze ein Täfelchen mit polnijcher Jn- 
jchrijt befeftigt. Diejes Täfelchen ift zerriffen und be- 
jeitigt worden. Aber hiermit noch nicht genug. 

Sn der Kirche in Ofterfeld beftand auch ein bon 
polnischen Parochianen für ihr eigenes Geld gefaufter 
Beichtftuhl. Der PBropft Hielt es für angemefjen, den 
Polen den Beichtftuhl zu enteignen, und er erflärte 
ihnen, daß alle Dinge, die fich in der Kirche befänden, 
auch nur der Kirche gehörten. Bur Beichte wieś er 
jeinen polnischen Barochianen einen Winkel an, im 
welchem wegen Mangels an fuijcher Luft mehrere 
Leute bei der Beichte ohnmächtig wurden. 

Aus vorjtehendem ergibt jich, dah dort, wo der 
Hafatismus mit feinen Beftrebungen nicht hinfonunen 
faint, gerade die Geiftlichen die Tätigfeit des Hafatismus 
erjeben. 

Aus Nr. 117 des Naprzód (strafau) 
vom 28. April 1908: 

Bobrzynsfi. 

Wir haben aljo bereits einen neuen Statthalter. 
Morgen wird die Emennung Dr. M. Bobrzynsfis 
amtlich verfimdigt werden. Diejer Name ijt fein po- 
littjches Ratfel, er enthält ein ganzes Programm. 

Herr Bobrzynsfi ijt nämlich im der Politif fein 
neuer Mann. Er hat einen reiche Vergangenheit hinter 
jich, die uns erlaubt, ung ein Urteil darüber zu bilden, 



wer er it, was man bon ihm zu erwarten und zu be- 
fürchten hat. AS Vige-Prajident des Landesjchulrats hat 
erfichden Titel eines ,, Minifters der galizijchen Duntelheit" 
voll und ganz verdient. Gein Name rief unter den 
Lehrern, Schülern und Eltern wahre Furcht hervor, 
das „Syitem Bobrzynstis" bedeutete ein brutales, 
polizetmapiges Erwürgen aller menjchlichen Triebe 
unter der Jugend, das Töten eines jeglichen freien 

Gedanfens unter den Lehrern, das Großziehen von 

Speichellederei, Lafaientum und Spigelwejen im Schul- 
wejen, das Slerifalifieren und Gntnationalijieren der 
Schule. Unter jener Herrfchaft wurden die Schulbücher 
verftiimmelt, e3 wurde aus ihnen der LHwenanteil jener 

Artikel entfernt, die die polmijche Gejchichte betrafen 

und eine patriotijche Tendenz hatten. Dieje erjebte 
er durch Erzählungen, im denen die öfterreichijchen 
Herrjdher in den Himmel gehoben wurden und durch 
Pfaffengejchwóg. Unter feiner Herrichaft wurde aus 
der Gimultanjchule eine fonjejjionelle Schule. Er 
impfte ihr das Gift des Hafjes und der fonfejjtonellen 
Intoleranz ein. Unter jeiner Herrichaft wuchs Die 
Macht der Katecheten in der Schule, die Jugend im den 
Mittelfchulen żwóngte Bobrzynsfi in Uniformen und 
fnebelte jie Durch ein wahres Polizeijpitem. Die Volfs- 
ichullehrer, die von jeimer etjermen Faujt gerwitrgt 
wurden, fonnten faum Atem fchöpfen. Unter der 
Herrjchaft Bobrgynsfis wurde ihr Leben elend und 
unfrei. Sein Abgang wurde mit enthujiajtijchen Freuden 
ausbrüchen begrüßt. 

Die Schule Bobrzynsfie hat eine Reihe von Gene- 
rationen bertriippelt, fie hat die Seele derjelben det 

giftet. 
Jegt foll Bobrzynsfi nicht nur die ünglinge, 

jonderit auch die Erwachjenen beherrichen. 
uch auf diefem Felde hat er gezeigt, wer er ijt. 

Er ijt nicht nur als Pädagog, jondern auch als Politiker 
befannt. 

Als verbijjener Konfervativer, als Neaftionär bis 
auf die Knochen, als begeifterter Stlerifaler hat er [ich 
in der Politif bemerfbar gemacht und gwar durch jem 
berüchtigtes woiderfinniges Projeft der Wabhlreform 
zum Landtage, das, anitatt die Privilegien aufzuheben, 
fie noch mehr frajtigt. Durch diejes Projeft hat jich 
Bobrzynski jelbft das Zeugnis eines jchlechten Polititers 
ausgeitellt, ver auf die Welt und auf das Leben durch 
die Brille des Kaftengeiftes blickt, durch das Prisma 
veralteter, reaftionärer Auffaffungen, die jchon lange 
auf den Kehrichthaufen der Gejchichte geworfen jmd. 
Das Leben der Jegtzeit mit jeinen Forderungen ijt für 
diefen Reaftiondr ein Buch mit fieben Giegeln. 

Emen derartigen Statthalter braucht Galizien 
wahrhaftig nicht in dem gegenwärtigen Augenblid. 
Schon allzu lange ift e3 von dem engen Gejichtspunfte 
der egoijtijchen Slafjenintereffen einer Heimen Schar 
pon Gdelleuten regiert worden, jchon zu lange twird 
e3 durch das Syftem de3 enelmännischen Burenufratismus 
gewiirgt, jchon zu lange wird die Bevölferung unjeres 
Landes durch die Herrichaft der Starojten-Gendarmen 
gefnebelt. Und heute ijt eż doch jchon genügend be- 
fannt, daß biejes Syftem jchlechte Früchte gebracht 
hat. Die Volfsgefamtheit fann fich nicht normal ent- 
wideln und leben, wenn auf die Bauern gejchojjen wird, 
wenn die Wahlen gefäljcht, Statthalter totgejchlagen, 
Korruptionen großgezogen werden. Aus diefem Bagno 
muß man endlich einmal herausfommen. Wenn eine 
„itarfe Hand” notwendig ift, jo ijt jie doch nicht dazu 
notwendig, um diefe Fäulnis mit Gewalt zu erhalten, 
jondern um diefen Augiasitall vadifal zu jaubern. 

Herr Bobrzynsfi ijt Freilich nicht der hierzu geeignete 
Mann. Er ift fein Menjch ohne Vorurteile, er ijt fein 
Mann der Reformen. 
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5 +2 
rp uns DIES 

Kein Kommunifat der Regierung wi x 
8 Bobrgustt 

einreden, denn die Vergangenheit des Herr at 

fann durch ein amtlicheg Rommunifat weder perborg , 

noch verändert werden. Wir müfjen gunóchii a 

Tätigkeit in jeimer neuen Stellung beobachten, UM che 

amtlichen Bekanntmachung zu glauben. Das SPU 
wort jagt, dag Gott dem auch Berjtand gibt, Nee be 

ein Amt gibt. — Vielleicht! — Bevor dies Hr ne 
rsynsfi aber nicht rechtfertigt, haben die grobem 30 = 

majjen im Lande nicht die allergeringite Beranlaflutd 

dem neuen Statthalter Vertrauen zu jchenten. a 

Gegenteil, fie nehmen dejjen Crmemunig mit 2 

größten Mibtrauen entgegen. 

Aus Nr. 114 des Naprzód (Krafau) 
vom 25. April 1908: 

Der Sflavenhandel unter dem Dee 

des Patriotismus. 

Bekanntlich hat Herr Viktor Sfolyigzewstt, 

antel 

per Ar 
nn 24 und 

geordneter ijt, unlängit noch Zentrumsmamt stel 

Müßiggänger war, jest aber zur Bolfsparter theit 
getreten ijt, die jet in der poifchen Bolfsgeiam a 

anläßlich der legten antipolnijchen Gemalttaten ae 

ichende Wut auf die Preußen dazu beubt, den a 

wandereritrom nach Frankreich zu dirigieren und GW 
= GA Paa : 54 0} ) 

den Strom, der bisher altjährlich aus Galizien st 
Deutjeland dirigiert worden war. Herr Stoją" ottt 

hat für jeme Tätigfeit als für einen patriotijchen „afi 
Reflame gemacht, wir tndejjen, diewirHermn Stole Ę 
fennen und begründete Urjache zu der Annahme ha c: 
Dak nicht der Patriotismus, jondern vielmehr e 
berjónliches materielles SJnterejje WGeranlaj ug 9 
Diejer Aftion gegeben hat, haben unjere Voltage ont 
pon Anfang an davor gewarnt, Dent erjtett a 

Auswanderungsagenten blindlings zu folgen, see 6 
fich vielmehr darum. zu bemühen, durch glabwiiw 
Leute unterjuchen zu lajjen, welches Gejehid ae 
Leute in jenem gelobten Lande erwartet, UL ka aa 

Herr Sfolyjzewsti fie führt. Sein Titel als ogee ae 
hat uns durchaus nicht imponiert, denn jein Ka A 
der noch unlängit fein bertrautejter politijder OU on 
gewejen mar, der Abgeordnete Szajer, ner: EHE 

fonżejjionierten Handel mit Arbeitern bette ą 18 
ebenfalls galiątjche Arbeiter in jolch ein BO A 
verfauft und hat jie jo ausgepliindert, daj das Mintel! + 
e8 für angebracht hielt, bor Szajer als vor einent p 

trüger Der Auswanderer zu warnen. Deshalb nd 
wir die Beflicchtung, dah Sfolnjzewsfi, dev lagi, "3 

Freund Szajers, die zweite vergrößerte Ausgabe zai git 

jein witrde, wenn fein Gejchaft auch nicht Die sorte) chen 

derRegietung, jondern nur die Konzejjionder frag et 
Negierung beiist. Leider hörte man nicht au] " 
Warnungen und die hierzu berufenen Behörde ren 
Anftitutionen, befümmerten fich nicht um Die pra i 
des Herrn Sfolyjzewafi. Sie unterjuchten au = die 

bie Arbeits- und Eriftenzbedingungen, unter DENE i, 
von Skolyizewsft nach Frankreich gebrachten. 
Arbeiter aus Galizien leben follten. Der if : 
Meinung in Galizien genügte die patriotijche schen 
diejeż Unternehmens. Sich mit der Lage der polit! der 
Auswanderer näher zu bejchäftigen, dazu Tek stehen 
Patriotismus unferer Patrioten nicht aus. Sie ver! 
e3 nur Phrajen, zu gebrauchen. ; 

Mit Mißpergnügen müfjen wir mu = 

dag fich umjere Befürchtungen und umer 
altem bejtótigt haben. Won den durch 
nach Frankreich ‚gebrachten Leuten, Die dort 1 

Gegend von Nanch bei Landwirten untergebrac) 
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erhalte ik 5 zc ; b ‘ Bed wir nachjtehenden Brief, der eine Befchreibung Br Leidensiweqes unter Sfolyjzewsti enthält. Der Nef hat folgenden 98 ae olgenden Wortlaut: 

= Liebe Wenofien! 
ich "IC Unterseichneten polnischen Arbeiter wenden 
= uk euch mit der Bitte, fich ihrer in dem Elend, das 

Nev in Frankreich erleiden, anzunehmen. Wie den 

| 
Als wir hierüber entriftet waren und hiergegen 

protejtierten, daß wir nicht hierher gefommen wären, 
‚um Prügel zu erhalten, rief er die Polizei herbei und 
| lieg uns verhaften. Zum Glück nahmen jich die hiefigen 
polnischen Afademifer unjerer an. 

Molien befannt ift, beichäftigt. jich Sfolyjzewski mit | e Ver | i = Aa: | iat polnijcher Arbeiter nach Frantreich. Gr | 
IMOn einige Hundert Arbeiter hierher gejchicit. A(n- 

0 |: für uns ein mit y 
über ‘ine? in Wirklichfeit hat er fich aber ung gegen- 
jeden a benommen. Zunächit hat er an einem 

„an uns 100 Sr. erbeutet. 
gef den Verträgen find Löhne bis 500 Fr. auf- 
bier a send in Wirffichfeit niemand von uns jo 
mit Dan 4 Jondern nur 400 ot. Steiner don uns hat 
)aben | beige einen Vertrag abgejchlojien, dies befongt mehr Stolvjzewsfi und dejjen _Sutreiber 
gejagt % M Diejen Sutreibern hat uns Stolyjzewsti 
Schuk eb uns bon ihrer Geite während der Reije 
‚© gewährt werden wiirde. Ja Wirklichfeit mußten 

Dieje protejtierten 
hiergegen und ließen uns nicht ichlagen, beleidigen 
und verhaften. Sie nahmen uns auch gegen die Wer 
leumdungen in Schuß, die fich der Zutreiber erlaubte. 
Diefer fagte nämlich zu den Farmer, dah wir nicht 
Dtenjchen, foudern Vieh wären, dak der polmijche 

| Arbeiter nur das Erjchiegen wert ware oder bie Sflaverei, 
fühlendes Herz, als er ung | die eS leider nicht mehr gebe ujw. 

Dan hat uns aljo fir 400 Fr. auf ein Jahr verfauft. 
Wie fonnte Sfolyjzetwsfi das zulajjen, daß wir — 300 

währ ae : „ahrend der Reije Hunger leiden. 
wabrens mimen erfldven, daß fic) jene Zutreiber | 
habe DU Der Reife uns gegenüber derartig benommen | 

N, da man 
hiervon ne 
ung 

DON ung p 
Tage 

jie nicht Bejchiiger, jondern das Gegen- 
Nennen fann. Sie find während der Neife 

niedertrichtig umgegangen. Nur wenige 
atten geniigend Geld, um wahrend der drei 
drei Nächte dauernden Neife ihren Lebens- 

„Seftteiten zu fónnen. Man verjprach uns 
~SWlencim je zwei Kilogramm Brot und ein 

MANU Sped. Ju Den Verträgen wat ane 
7 Dab der Arbeitgeber uns von unjerm Ber- 

nai 2a. abziehen jollte, und gwar jollte Dieś eine 
Ng jein, die wir zum Beftreiten unferes Leben3- 
ad während der Ytetje erhalten hatten, Nam 

dat auch 1 Dł mts jene 5 hr. zu jehen befommen, 
jie ebene für Nie ‚erhalten. Augenjcheinlich Jind 
utreipen en in Den Zajchen Sftolyjzewsfiś und jeiner 
Stamtm Brg | ounden. Die verjprochenen zwei Stilo- ethalten "3 und em halbes stilogramm Spehatniemand 
lagte a” (8 wir immer hartnäciger Cjjen verlangten, 
Rot, wenn der ‚Hutreiber m Ichroffem Tone: „Siiet 
Dunger ; dr nichts zu ejjen Habt!” Als uns aber der 
dures NEU mehr peinigte, machten wir Skandal, wo- 
UNS in a! echiiger" gezwungen wurde, einem jeden bom 
diery en für 40 Heller Brot zu faufen. Nach einer 
Deiegtą igftündigen Reife faufte er uns in 

: lamtticne ne 20 Pfennig Brot. Hiermit bejtritt 
N uterhaftungsfojten während der Reife. 

Stanfęciyj Aungert famen 
rę R Hier befindet fic) nämlich der Sammel- 

US dey gu chem der Ntenjchenmarft ebenjo wie bei 
M eine stehmarft abgehalten wird. Man führte ung 

teil 
mit 

ung 

Vie Sun eipe, wo unjer Verkauf vor jich gehen follte. 
Umpe żojen famen gujammen, gingen swijden uns 
Süßen Shay uns, maßen uns bom Kopf bis zu den 
chien leben uns verwundert ant und lachten. 
Ge a Sutreiber Sfolyjzewstis und jagte ung: 

Nema fi Jebt das größte Stilljchweigen, dag jebt 
Verde ig s. von jemem Blage rührt, dem anderenfalls 
x, Gr be men Stniippel nehmen und zwijchenichiagen ! 
Scheng, „AM uns mit Namen aufzurufen. Ju der 
Noch ta: 65, wie died gewóbniich und bejonders 
Diefey Sabrmarttstage der Fall ijt, fehr lebhaft zu. 
N t berjte Kener unter uns fonte alfo jeinen Namen 
fa rn AS fich einer von uns auf den etjten Du Św „melbete, brüllte der Butreiber: 
gerufen mę eblut, Haft bu nicht gehört, daj ich dich abe? Bitft du Prügel haben? 

wir jchlieglich in Nancy in | 

65 

| 

Meilen von unjetem Heimatlande entfernt — in einem 
fremden Lande für 1,16 (tx. arbeiten mitjjen, während 
man im Heimatlande gegenwärtig bis zu 3 Kr. täglich 
verdient. Außerdem erhalten wir hier jehr elendes 
Ejjen. Früh gibt man uns ein Stückchen trockenes Brot 
und ein Töpfchen Wein, der mit der Hälfte Wajjer ge- 
mischt wird. Zum Niittagejjen erhalten wir täglich 
Brwtjuppe und Erbjen mit Kartoffeln oder mit Reis. 
Zum Abendejjen werden die Uberbleibjel vom Mittag- 
ejjen aufgewärmt. 68 geht uns alfo hier jehr ichlecht 
und dies umjo mehr, als wir die franzöfifche Sprache 
nicht beherejchen und die Franzojen unjere Sprache 
nicht verftehen. 

Hier werden feine Feiertage gefeiert. An beiden 
Diterfeiertagen waren alle Gejchäfte geöffnet, wie an 

| Wochentagen, die Landleute haben gearbeitet und auch 
wir mußten im Felde arbeiten. 

Ju der Umgegend von Nancy find jest etwa 600 
Polen bejchójtigt. Ju umjerem Elend hat ih Der 
Alademiferverein „Bibliothek der fortfchrittlichen polni- 
hen Jugend in Nancy“ unjerer angenommen. Diejer 
Verein bejchäftigt fich erfolgreich damit, eine Bere 
jtóndigung zwijchen den franzöfifchen Arbeitgebern und 
den polnijchen Arbeitern herbeizuführen, durch Ner- 
mittelung des Iandwirtjchaftlichen Gyndifats in Nanch 
em  polmijch-franżójijcheg und frangójijch=polnijchea 
Wörterbuch herauszugeben, die umliegenden Farmen 
gu befuchen ujw. Wir fehulden hierfür den afademijchen 
Gerwjjen großen Danf. 

Wir bitten um Veröffentlichung diejes Briefes 
im Napızod, den wir hiermit abonnieren. Mögen 
unjere Worte eine Warnung für jene fein, die Sfoly- 
jęewsfi noch anwerben will, denn angeblich joll er ver- 
jprochen haben, m Stilrzże noch einige 100 polnifcher 
Arbeiter aus Galizien hierher zu bringen. Möge er 
daran denfen, bag Gott ihn für das uns angetane Une 
recht jtrafen wird. Wir werden euch noch jchretben, 
wie man hier mit uns umgeht. 

Wir fenden euch herzliche Grüße. 

Maney, den 21. April 1908. 

(Unterschriften) 

Aus Nr. 119 des Naprzód (Krafau) 

vom 30. April 1908: 

Der Abgerrdnete Sfolyfzewsti als 
Gmigrations-HYyäne, 

Anlählich des von uns vor einigen Tagen veröffent- 
lichten Briefes polnijcher Arbeiter, die durch den Ab- 
geordneten Sfolyjzewsfi nach Frankreich gejchafft worden 
waren, erhalten wir eine Unmenge von Jiformationen, 
die auf die Praftifen dieje3 neuen Szajer ein helles Licht 
werfen: 



Das Berhalten der Behörden gegern- 
über Sfolyfjzemsfi. 

Wir haben bereits darauf aujmerfjam gemacht, 
dak die Behörden die Emigrationstätigfeit Sfolyjgemstis 
näher in Augenjchein nehmen müßten. Sit feinem | 
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Galle aber dürften fie den Skolyizewsft unterjtügen. | 
Herr Gfolyfzewsti bejigt nicht die Nonzejjion zum 
Betreiben einer Arbeitervermittelungs-Agentur. Wenn 
irgend eine arme Gefindevermittlerin ein Dienjtmädchen | 
vermietet, dann macht ihr die Polizei ohne Gnade die | 
Bude zu. Herr Sfolyizewsfi aber wird nicht einge- 
jperrt. Man fann nicht einmal behaupten, daß ihn 
jeine Unverleblichfeit als Abgeordneter jcehüßt, Derm 
Dieje beginnt exit mit dem Tage der Eröffnung des neuen 

Landtages. Und dennoch fann er ungeftrayt jelnte 
Tätiafeit ausüben, troßdem er die Konzeifton nicht | x ’ 0 

bejißt, trobdem er ftets laut von der Itotwenbigfeit 
jpricht, die Emigranten zu bejchiigen, trogdem er Die 
Notwendigkeit ciner jchórjeren Stontrolle jeitens der 
Behörden iiber die Emigrationsunternehmen betont. 
Da dies aber eine „patriotijche Sache” ift, fieht man thm 

durch die Finger. So geht e3 eben bei uns zu. Alm der 

Aktion gegen die Preußen bereichern fich Sfolyjzewsti 
und Konsorten, während unfere Arbeiter am jchlechteiten | 

hierbei fortfommen. 
zum Schabernad getan! . . . . 

Die Behörden und Jnititutionen hätten nicht in 
jo leichtfertiger Weije zu diefem nichtfonzejjionierten 
Yrbeiterhandler im irgend welche Beziehungen treten 

biirjen. Em gewijjer Johann Zytfiewicz, em fortge- 
jagter Jnipeftor der Ortspolizet in Wielicgfa und dejjem 
Söhne Sigismund und Johan (diejer ijt Studierender 
an der Handelsafademie) liefern dem Skolyizerosfi 
die Emigranten. Tag und Nacht find jie im Strafauer 
Bahnhof und greifen hier die Arbeiter auf. 

dm legten Sonntag (26. 4. 08) lieferte Zytfiewież | 
dem Skolyizewsti wieder 13 Arbeiter. Diejer nahm 
jie nach Ojwiecim und brachte jie am Montag mit eter | 
größeren Zahl von Emigranten wieder nach Frankreich. 
Die Behörden müßten endlich eimfchreiten, denn fie 
verfügen bereits über geniigendes Material, wie jich 

aus dem nachitehenden ergibt: 

Sfolyfzemsfi und feine Zutreiber 
prügelnfihumpdie Beute. 

Die erjte Auswandererpartei brachten Skolyizemwsfi, | 
Dejjen Frau, jowie die beiden Söhne Bytfiewiczż von 

RKrafau nach Nancy. Nach der Nückfehr aus Frankreich 
riihmten fich die Zytkiewiczs dem Agenten des Krafauer 
Arbeiter-Verimittelmgsamtes Latacz gegenüber, daß 
jie an den Emigranten einige 100 Fr. verdient hätten, 

die fie von den Frangojen als Trinfgeld erhalten hätten. 
Dies erfuhr Sfolyjzewsti und er verlangte, daß jie die 
Beute mit ihm teilen follten. Ms ihm indefjen die Złe 
fiewiczs einen Teil des auf eigene Fauft erbeuteten 

Raudes nicht abgeben wollten, verflagte Sfolyizewsti 

jie beim MWolizeirat Swolfien. Diejer erklärte ihm, 

dag die Polizei hier nicht emjchreiten fünme, daß er 

vielmehr feine Anfpriiche nur vor Gericht geltend machen 

forte. 
Aber die Polizei, die nun fieht, was vorgeht, fann 

und muß gegen das Plündern der Emigranten, gegen 

das ungejebliche Verhalten Sfolyfzewsti’s und jeiner 
Yutreiber einjchreiten. 

Erzählung eines Flüchtlinge. 
Unlängit exjchien in umjerer Nedaftion der Re- 

dafteur des in Lemberg erjchetnenden Bolsfi Przeglad 

Gmigrachiny, Herr Ofolowicz, und bat in Sachen des 

von uns veröffentlichten Briefes der polnijchen Arbeiter 

aus Nancy um nähere Informationen. Bereitwillight 

wurde ihm diefe Informationen von uns erteilt. Wir 

hatten unjere Unterhaltung noch nicht beendet, als 
ein junger Arbeiter unjere Nedaftion betrat. 

Ind das haben wir den Preußen | 

— Was wünschen Sie? 
— Sch bin aus Frankreich, einer 

Skolyizewsft dorthin gebracht hat. 
rijfen 

In Gemeinjchaft mit Heren Ofolowicz began 

wir jenen Arbeiter auszufragen. 4 

Sch Heiße YWoalbert Biziora —  antwortete 
jener Arbeiter — ich bin aus Brandwica bei NozwadolV, 
von Beruf biu ich Gartnergehitlfe. Aus meinem Dort 

bin ich der einzige, der mit Sfolyjzewsfi gefahren Mt, 

aber aus Rozwadow, Tarnobrzeg, Nadbrzezie [ind viele 
Leute mit ihm gefahren, ja jogar aus dem srönigreiche 

stammten vier Familien. Hier in Krafau jchlop Stoly- 

j3ewgfi im Arbeitsamt einen Vertrag mit mir ab, nad 

welchem ich in Frankreich 300 Fr. Jahrestohn erhalteil 

follte. 

von denen, DIE 

Sch bin auśge 

nen 

Nach Frankreich brachten uns Sfoly{zewstt, Fl 

Frau und noch zwei Agenten. Während der sa) 

befam ich Durst. Ich jah, dab einer der Agenten Wafet 

in einer Kanne hatte, ich bat ihn aljo um etwas Walle”, 

Gr antwortete mir: „Sch habe fein Wajjer.” Hierauf 

antwortete ich: „Gebe Gott, daß Du foviel Waller be 

au Deinem Tode bajt.” = 

Sfolnjzewsti, der dies hörte, lief herbei und DE 

jegte mir zwei Schläge ins Geficht. Und dabei hat & 

eine Tage wie ein Bär. : 

— Haben Sie fich ruhig ohrfeigen lajje 

— Was jollte ich machen, Sfolyjzews 

riejiger Stexl, den alle fürchteten. = 

Zur Wegzehrung follten wir je 5 ST. zę? 

die man ung nach dem Kovtraft in Franfreich vom Sn 

abziehen jollte. Wir erhielten indejjen mur 30 seller 

in Wien und dann an Ort und Stelle, in Raney, I 

1,20 Fr., den Reft hat augenscheinlich Sfolyjzcrstt 00° 

einer jeiner Helfershelfer beijeite gebracht. 2 

Man führte uns in einen großen Saal, Dell pat Ą 

Ftanzofen betraten, um uns’ gu mieten. Stolyiaew? 

jagte mir: „Du befommft 250 Fr.” Jh erklärte ys 

„Sch will nicht! Jm Stontraft find doch 300 St. 1 

qejebt. Jh bitte mir mein Arbeitsbuch zunüczugebeit 

und mich zuriidzujchicten." Hierauf jchlug mich = > ję 

jzewsti wieder ins Gejicht und rief: „Diele Bo 5 

find doch Schweine.” JA hatte num genug und entfl0). 

— Wollte er nur Sie um 50 Fr. berauben ? > 

— Ginem jeden von uns nahm. ev von pem IM 

Bertrage fejtgejegten Betrage 50 bis 100 Ft. 
— Gind auch andere entflohen ? a 

— Sn Wien habe ich erfahren, dah noch 20 I 
flohen find. Jet weiß ich nicht, was ich tun joll. 

Arbeitsbuch hat Skolyizewsti einbehalten, |ODAB One 

niemand zur Arbeit amimmt. Jed war m piejet gie 

gelegenheit bereits bei der Polizei, Herr Nat Swol a 

hat mich zum Arbeitsamt gejchiet und hier hat pozy 

nur gejagt, daj ich bis zur Nitdkfehr Głolyjgewe"" 

warten müßte. ...... Ich werde ihm dag vergeltent - 

Das ijt die Ddbjjee eines polnijchen Arbeiter? - * 

mn? i 
fi it em 

Aus Den Blättern des Anslandes- 

Aus Nr. 198 des Słowo Polskie (Lemberg) 

pom 28. April 1908: 

Dentjch-franzöfiiches Liebängelt. E 

Sn Deutichland wird feit einigen Monaten tra 

gijcj nach der Nichtung hin gearbeitet, mit DE pte 

adiijchen Exbfeinde innige Beziehungen RE che 

Die wiederholt von Majer Wilhelm felbit auf po roigutd 

Gebiete gemachten Verjuche einer direkten Yerjtän „pidtel 

endeten bis jeht ftets, und zwar infolge emer unge] od 

und agreffiven deutjchen Diplomatie, mit etme 
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RAW Sujpigung der alten Gegenfüge, und die Bez 
A Ngen, durch Drohungen eine Änderung „der Gez 
ag m Frankreich zu fehaffen, führten beinahe zu 
"ART ewaffneten Konflift und in weiterem Verjolg 

Sildung einer allgemeinzeuropdijden antideutfchen NOAlition. 
Pan ergriff deshalb andere Mittel und Wege. 
en achte an Die Herbeiführung freundichaftlicherer dltnijje, vorläufig auf neutralem Gebiete, in Handel 
Be Sndujtrie, in Der Hoffnung, dag allmählich, nach: 

uf man fich gegenieitig näher fennen gelernt, e8 
SA ju einer Annäherung, auf dem politijchen Gebiete 
(Sein werde. Eine gewiffe Rolle haben Kier wabre 
Belch tc) auch die Nückjichten auf Das Bedürfnis der 
Bog Der deutjchen Judujtrie durch die Eröffnung 

* lbaggebiete für fie gejpielt. 
Srankreid) ftiejen  Dieje Bemühungen auf 

Widerftand und waren in verhältnismäßig 
Seit von ziemlich anfehnlichen Erfolgen gekrönt. 

Bee tg bes laufenden Jahres entjtand in Paris 
land "ganijation, die Den Breck hatte, zwijchen Deutjch= [af © Stantreich engere Handelsbegiehungen zu 
deutiche und Dor einem Monate wurde eine ähnliche 
gerufen Organifation in Sranffurt a. M. ins Leben 
einer 9 Cinen wetteren Crhritt bildete die Einladung 

zahl Franzöfficher Studenten unter der Führung 
Kennente lO" Andler nach Berlin, um ihnen das 
au eri Hen deutjcher Verhältniffe und Einrichtungen 

echtern und fie für den Annäherungsgedanfen FU gewinnen, 
auto; aeitig veranlaßte das Parijer Blatt, der 
ecjtatterć durch Vermittelung jeines Berliner Berichte 
genden > ‚eine „Enquete, die werjchiedenen ‚hervorra- 
Ded ha Berjintichteiten in Deutjehland Gelegenheit 
öfifche ot off, ihre Anfichten über die deutjch=fran= 
don m Mäherung zum Ausdruck zu bringen. Bierz 
Gra; * ten gern Gebrauch der Reichstags-Präfident 
Dery! x On Stolberg, der Fürft von Trachenbera, Freis 
und on Dertling, Die Generale von Qoebell und Vetter 

e driicten ihre Überzeugung einmütig dahin 
Wir tjeg A die Herbeiführung näherer Beziehungen auf 

‚Haftlichem und fünftlerifchem Gebiete und in 
olge die Bejeitigung politijcher Mißverftänd- 

9 Nur erwiinicht, jondern auch möglich fei. 
tang wir aber das Verzeichnis der von dem 
bar ON Hen Berichterjtatter befragten Perfonen mit 
arbeitenh et an der Annäherung der beiden Nationen 

ir (58 Komiteemitglieder vergleichen, jo überzeugen 
daj ale Dak es ein und diejelben Perfonen find, 
Abgefortet die Gnquete des Gaulois von vornherein 
Herein abo Ad das Ergebnis eines von vorn- 

zję 3 1 hlofjenen Abkommens bildet. ; 
adlijchę ioe leben, entwickelt fic) die deutjch-fran- 
don nj t ‘On mit bligartiger Schnelligkeit. Sm Laufe 
Die Bejęji "8 vier Monaten Hat man erreicht: erftens 
pn. Outs der politijchen Gegenjtge durch Aln= 
rating ; von Handelsbeziehungen, zweitens eine Demon= 
Dinfichitie t lärung hervorragender deutfcher Politiker 

ieję File er erwiinichten politifchen Annäherung. 
Wolfen gt welcher die Deutfchen ihr Biel erreichen 
tujt in w jedoch mehr jchaden als niigen. Sie 
Velen gy Teich Verdacht und unter den in Berlin Die Euler onset ein gewijjeg Mißbehagen hervor. 
dey ; Ba ellen Sranzofen fühlen fofort das Kiünftliche 

‚0 ojtentativ entgegengebrachten Herzlichkeit 
Ai Yerjtanden das Lacherliche der liber- 

Dies tp Iedlojjen fich ab. 
| Fat gelegentlich des zu Ehren der von den 

Nad) Berlin eingeladenen 30 frangófijchen 
gegebenen Sejtmahles jehr draftiich in die 

here. Olan jungen Frangojen wurden dort mit 

‚elteyey 
nijję nicht 

heraus 

Stiche 

u Inge tum 

Gelegenheit gehaltenen Reden wurde mit Worten da 
Freundichaft und politijchen Anfpielungen nicht gefargt 
Aber gerade Dieje Übertreibung machte den ungünftigjten 
Eindrud und veranlaßte den Führer der franzófijchen 
Delegation zur Berweijung der Kundgebung in Die 
eigentlichen Grenzen. „Ich danie den Herren im 
Namen meiner Studenten herzlich für die uns Bez 
wiejene Gaftfreundfchaft — erklärte fühl und nicht 
ohne Ironie Profeffor Andler —, aber Sie haben, 
meine Herren, uns heute jchon mehr wie eine Anzahl 
bon Diplomaten, nicht aber wie junge Studenten 
empfangen.“ 

Sprach’s und febte fich zu nicht geringer Wer: 
wirrung der Beranftalter des ojtentativen Empfanges. 
Über die deutfch-frangöfiichen Beziehungen, über Die 
Bejeitigung der alten Mipverftandnifje und Anknüpfung 
einer neuen Freundfchaft ift auch nicht ein Wort 
gefallen ! 

Aus Nr. 95 des „Czas* (Krakau) 

vom 24. April 1908: 

Ein neuer flawifcher Verein. 

Petersburg, den 21. April 1908, 
on Petersburg und in Moskau ijt wieder eine 

flawenfreundliche Bewegung erwacht. In beiden Haupt- 
| Ttädten des Reiches ift man bereits an die Gründung 

| von Vereinen getreten, die den gwed haben, fic) mit 
der jlawijchen Kultur (in Petersburg) oder überhaupt 
auch mit dem ganzen flawifden Leben (in Moskau) 
befannt zu machen. In Petersburg werden die neuen 
Anregungen nach diefer Nichtung Hin von der Zeit 
Ihrift Rujg und in Moskau vom Jiusfoje Slowo 
unterjtüßt. Obwohl e8 unter der ruffifchen Gefelljchaft 
und Prejje (3. B. Golos Mosforwy) an Sfeptifern nicht 
mangelt, jo haben doch die Anreger die bejte Hoffnung. 
Nach ihren Verficherungen wird die Arbeit nach diefer 
Nichtung hin jegt lebhafter betrieben werden und zwar 
banf den Verhältniffen und der Lage, in der fich 
gegenwärtig die flawijchen Nationen befinden und die 
feit dem Beftehen der WohltätigfeitSvereine in den beiden 
Hauptftadten des Reiches und den vom General 
Zicherep-Spirydorwicz gemachten Berjuche jo ganz anders 
geworden ijt Sm Jahre 1906 wäre der von einer 
Anzahl von Anhängern der  jlawijchen Bufammen- 
gehörigfeit in Borjchlag gebrachte „Stawenverband“ 
zweifellos zujtande gekommen, wenn nicht die Greignijje 
im Sabre 1906 und der darauf folgende Sieg der 
Neaftionzftrömung gewejen wären. 

Vorläufig dürften furg Die erften Werjuche zur 
Organifierung eines ,Slawenvereins” in Petersburg 
erläutert werden, welcher fic) die fulturellen Jnterejjen 
und bie Annäherung aller jlawijchen Volksftämme auf 
fulturellem Gebiet zur Aufgabe macht. Unter dem 
15.und 16. Aprilhaben hier Bejprechungen der Griindungs- 
anreger eines jolchen Vereins ftattgefunden. In der 
Verjammlung, an der fich die hervorragendjten Vertreter 
aller Barteien beteiligt hatten, wurde bejchloffen, nicht 
nur einen derartigen Verein zu gründen, fondern ifm 
auch einen unparteiifchen Charakter zu verleihen und 
fic) durch feinerlet politische und Fonfeffionelle Mite 
jichten gu binden. 

aweds Feitlegung der Unterlagen, auf die fid) die 
fiinftige Bereinstótigteit ftügen joll, wurde eine Kommif- 
fion gewählt, die aus folgenden Perjonen bejteht: 
3. Milatin,D. Gerafimow, M. Kowalewsti, Z. Kondatów, 
PB. Mileckow, 3. Dziejow und M. Friedoröw. Bum 
Borjigenden der Kommiffion wurde J. Milatin und 

ge empfangen, und in den bet diejer | zum Schriftführer O. Gerafimow gewählt. Wir haben 



alfo in der Kommijfion ehemalige Minifter und ehemalige 

Kollegen der Minijter, Gelehrte, Literaten und Nedakteure, 

Mitglieder der gemäßigten Nechten, Dftobrijten und 

Kadetten. Im Berhdltnis zu den fulturellen Ans 

gelegenheifen und Bediirfnijjen des Slawentums fann 

68 — wie man uns. in der Hauptverjammlung der 
Vereinsbegründer verficherte — einen Lnterjchied unter 
der rujfijchen Allgemeinheit nicht geben. 

Vorläufig fehen wir fowohl in der VBerfammlung 

der Vereinsbegründer, als auch in der Bujammenjebung 

der Kommiffion nur lauter rujfiiche Namen. Die Bez 

griinder waren — wie die „Ruß“ verfichert — durchaus 

nicht gegen die Berufung hervorragender Polen fowofl 

aus der Mitte der gejebgebenden Störper, als auch der 

polnifchen Kolonie in Petersburg zur Beteiligung. Die 

Polen haben fich jedoch vorläufig bon der Beteiligung 

zurücfgezogen, dagegen ihre Bereitwilligfeit zur Gründung 

einer eigenen Organijation mit ähnlichem Programm 

erklärt, die entweder gemeinfchaftlich mit der rujfifden 

DOrganifation oder mit der legteren gleichzeitig arbeiten 

wird. 
Das Fernbleiben der Polen von der Beteiligung 

hat, nicht ohne Befriedigung, nur die „owoje Wremia” 

aufgenommen, für welche der Peffimisnus des Herrn 

Dmowsti hinfichtlich der rujfijch=polnijchen Berbriiderung 

einen genügenden Fingerzeig dafür bildete, daß Die Bee 

teiligung der Anhänger und Befenner der Grundfige 

der nattonalspolnischen Demokratie in diejer Hinficht 

(ähmend wirken und die fünftige Vereinstätigfeit hemmen 

fónnte. Die „Ruß“ dagegen, welche diejen Gedanten 

| 

| 
| 

| 
| 

Worten aus. „Jm vorliegenden Falle fonnen wit 

einen großen Fehler fowohl auf polnijcher, ale at 
auf ruffiicher Seite, nicht unbemerkt lafjen. Die Pan 

hätten fich von den Vorbefprechungen, Die allerding 

dem künftigen Charakter der in VBorjchlag gebrachteit 
Organijation vorgreifen werden, nicht zurüdziehen ie 
die ruffiichen Anreger fich nicht fo leicht mit der mi 

jeitigung einiger polmijcher Agitatoren einverjtandel 

erklären follen. Der polmijche Gedanke der Gründung 

einer bejonderen polnischen, der rujfijchen ähnlichen 

Drganifation ift offenbar gut. Die flabijchen Beret 
mitten überall, wenn wir uns fo ausdritden dürfe, 

nach einem fórderativen Grundfage arbeiten. Ww legen 

jedoch im diefer Hinficht ein bejonderes Gewicht bara x 
daß bei der Gründung der erjten derartigen Drganijatio 

in Rußland auch die maßgebenden polnifchen und andere 

Hlavifchen Stimmen gehört werden“. t 

Jn den Dumatreijen wurde der Gedanke anger hy 

ein unparteiifches Komitee zu gründen, welches, p 

Aufgabe hätte, fid) mit Den vorbereitenden Schritten a 

Slavenfongrejjes zu befajjen. Der Gedante bag 

jympatijch aufgenommen, und in diejen Tagen wt of 

Organijation des SKomitees zuftande fommen ed 

diejer parteilofen Organifation werden fich, außer, 2 

extremen Rechten und Linfen, alle Dumaparteiert beteilige™ 

Das Dumafomitee wird aus der Mitte der Du ? 

mitglieder Delegierte für eine Vorverfammlung I u 

(Böhmen) wählen, wojelbit fitr die Einberufung CN, 

alijlavijchen Kongrefjes nach einer der größeren 
de ruffiichen Reiches endgültiger Bejchluß gefaßt mas 

fajt von dem erjtem Augenblit ihres Bejtehens an wird. 

unterftüßte, drückt darüber ihr Bedauern in folgenden 

Merzbach’iche Buchdructeret, Pofen. 


